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9. Zabrgan « Sonntag . 19. mal 1929 . Mr. U8.

Tv . i £rfoncv gab über dir Motorschäden . so!
llettde Eiupilhe ' ten : Ter ovftc Unfall fBnich
ttucf Aluvbclun ' llc ' ) Ijal sich ereignet , als der Zep
Mi » sich üiH ' v Spanien befand . Trei andere

- htrbelwclleu fodwtcit fielt nackt itttb nach - Ns
iiiiiu uuv iiuit ) über eine n Miliar oi' vjiiflle ,
TO ' . Tr. tiefen « den Veschluß, zutück zukehren
und in die Richtung der Rhonemündung ;>,
fliegen.

Tie Passagiere und das Kommando des

f >eppelin find einige Stunden » ach der Landung
' » liners -Pigrrefeit geblieben , nni die nvitven
digen Furntalimten z » erfüllen . 2k . haben fielt
00,111 in ein Hotel nach Tvulan begeben .

«evaraNanzauslchntz .
Beratungen der Gläubiger .

Paris , 13 . Mai . Tie Delegationen dce
Gläubigerstaaten liabe » heute varniiilog die Er -
örtcrnng des von Sir Jgsiah Stamp vorge¬
legte » BerichtSculwuvfeS fortgesetzt . Wie Verla »
let , ist u»i die Verteilung der von Qlven Aoung
vargeschlageucn Annuität ein lebhafter
Meinungsaustausch entstände ».

Nach zehn Zuchthausjahren
freigesprochen .

Berlin , 18 . Mai . ( Eigenbericht . ) Heute nach
mittag wurde in Jnsterbnrg in dein Wiederaus
genommenen Pro. ,es , gegen de » HilfSgcndarinen
T n j a r d i n, der seinerzeit wegen angeblichen
Mordes zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt
worden war . ein freisprechendes Urteil

gefällt . Tie . üoftcit der Verhandlung wurden der
Staatskasse auserlegt .

An der Urteilsbegründung wird gesagt , das ,
die Beweisaufnahme nicht dazu ausgereicht
habe , die Feststellung zu treffen , das , gegen Tu -
jardi » ein Verdacht der Mittäterschaft vorhanden
sei. Tic Verdachtsmomente seien vom Gericht
nicht als iragsäbig angesehen worden . TaS Et
acbniS der Hauptvrrhaitdlmrg sei eine starke E» I >
lastiing Tnjardins und eine starke Belastnng der
Fran des Ermordeten . Tas Gericht entschied
dann , das , Irop der geringen , gegen Tufardln
noch desteliciidrn Vcrdachlegrüttde ihm eine Eni
sätädignng zuzusprechen sei , über die Hohe wird
erst entschieden werden . Ter Verteidiger hat die
Absicht , eine Entschädigung von etwa 12U . OOO bis
löti . 000 Mark zu verlangen .

Beim Verlassen des Gerichtes wurden dem
Freigesprochenen stürmische Ovationen dai ' ge
bracht .

Italieuisckes Echrecleusurteil .
Tas römisllie Sonde,gerichl zum Schutze de j

Staatetz hat im Prozeß gegen die Mitglieder des
'

slowenischen G c h e i m b u n dc s Cr
fit n n zwei Angeklagte zu i e NN I a Ii r e n G r

sängnis verurteilt . Ter minderjährige Dnsan
ÄrcScan erhielt 21 Jahre und I Monat Ge

sängnis , ztvei Angeklagte zweieinhalb und sünf
Jahre Gefängnis . Alle Angeklagten wurden

außerdem zu drei Fahren Polizeiaufsicht ver
mtci » .

Tic Orjuna ist in Südstawic » ein regelreth
icr »ational - faseistisch « Zerrorbund . AI » Italic

nische Staatsbürger dürfen Slawen aber

höchstens italienische Fascisten sein .

Wie die Landung vor sich ging .
Paris . >3. Mai . lieber die Vorbereitungen

zur Landung und über die näheren Umstände bei
der Landung berichtet eine Havasdepesche anS

Eucr - Vtcrrcseu : sofort nach Bckanntlverdcn .
daß die Landung des Zeppelin in Eners bevor
stehe , wurden »Üti Maun aus Euer s. iW aus
Inn Inn und tiOU mto H » eres abkamman
dieri . Eine Stunde nachher erschien der Zeppelin ,
der nur noch mit einem Motor arbeitete , über
den , Flugplatz . Einwohner Italien bei der La » ,

dtmg mit . Tas Lustschiss flog einmal über den

Flngplap und ging dabei nieder . ? a ruhiges
Aetier herrschte , konnten die nuten ansg. ' stellien
Mannschaften die Fatleinen fassen und das Lust
schiff vertane » .

Tr . Eckener stieg als erster ans . Er drückte
dem französischen Kommandanten Hämo » t
' cht herzlich die Hand und sprach einige deutsche
' äjorle , in denen er sich entschuldigle , sich nicht in

stanzösischsr Sprache ausdrückt ! zu lönnen . Er
dansie den Truppen und hob mehrfach die Wir !
fainkeit der von ihnen geleisteten Hilfe hervor ,

ifr gab auch seiner Befriedigung über den herz
stchen, ihm zuteil gewordenen Empfang Attsdrmt .
~ic [ e Ansprache wurde von einem Mitreisenden
>u Frauzoststhe übertragen .

Sämtliche Passagiere erklärten , das, sie tvali -
k » d der Reise nicht gelitten hätten . Tie Antcri
tancriu zeigte sich außerordentlich begeistert nnd

erklärte , das ; sie niemals auch » » r einen Augen
blick in Gefahr geivefen fei.

Deutschlands Borschliige znr Minderheitenfrage
Verpßichtitllg des Völkerbundes zur Neberwachnng der Lage der Minderheiten .

Schaffung eines besonderen Minderheitenlomitees .

WnMeist .

^ Berlin . 18. Mai . ( Wolfs. ) Tie dcutsche Tenk
Glinst zur Minderhciteiifrage , die am IL. April
W29 dem Generalsekretär des Völkerbundes über -
iwttclt wurde , knüpft an die Ansführnngen T r.
o I r e f c m o n tt <s auf der Märziagung des Völ -

kerbundralcS über die

Wichl ' gkeit einer Klärung der grundsätzlichen
,trage betreffend den Sinn und die Tragweite

der Garanticpfllcht des Völkerbundes

Ott , wobei ? r . Strafe mann eine Prüfung der
Möglichkeiten für die - V e r bc ffe r u n g des

f o r m ate » V erfahren « bei Behandlung
von Petitionen und eine Untersuchung der Frage
vorschlug , wie der BAkerbttnd seiner Garantie
psticht a tt jjc r ita I b tzee GckbieirS der Petitionen
genügen könne .

Tie deutsche Tenkschrift bezweckt eine EAau -
lernng n » d Ergänzung dieser Aticchihrtingen . Ter

erste Teil der Tenkschrift kennzeichnet unter Hin
weis auf die Entstehungsgeschichte der Minder
Heitsverträge und die ersten Beschlüsse des Völler
bnndSrate « das neugeschaffene S y st cm de s
M i n de r he i te n | <k>n tze ». Im zweiten Sei !
tvtrd die Frage untersucht , wie der VKkerlmild

seiner Vcrpflichtuug zur g 11 g c m e i n e a
Nebe rwa ch u n g de r L a g c M in de r he i

; c ii iiachznkommen Hai . Ter Gedanke dieser
llcb . ' rwachnngSPflichi sst nicht neu . Ter Völker
bnndsrat und die VökkcLbuttdsversawntlnng l ' e

saßlcii sich öfter « mit Fragen des Minderheiten

stnutzcs außerhalb des Gebiete « der Petitionen

Diese b' ?l >er ohne System erfolgte Ucber -

wachnng der Lage der Minderheiten soll jetzt
organisiert werden . Dazu sollte ein befände »
re ? Mtttderl ^ itcntoi »» tce geschossen werden »

das ein möglichst vollständiges Material übet die

Lage der Minderheiten ; »' a»niteitbtächtc . grund
sätzliche Fragen karte . Anregungen entgegen
nähme und seine Beobachtungen der versassungS
mäßigen Instanz des VölkcrbnitdeS vorlegte .

Tie Denkschrift faßt dann die deutschen Ver

bessermigsvorschlage zur Behandlung der einzel¬
nen Petitionen wie folgt zusammen : Mitteilung
des Ergebnisses der Arbeiten des Dreierkoinilccs
an die einzelnen Raisniitglicder , größere P »
bli zi - tä . des ganzen Verfahrens , um den Min
derheilen uenninis über dir Behandlung ihrer
Petitionen zn geben , Anerteimung de «
Rechtes des Komitees , ergänzende Jnfor »
matione » >' eilens der Minderheiten einzu
fordern . Veseiligniig der bitzher geübten Ansschai
inttg der Vertreter gewisser Nationen b>» dessen
. ' ' »saininenfetzitttg . Die Motive dieser Anregungen
liegen auch den Vorschlägen des kanadischen Ver¬
treters zugnind »- . '

T> e Denkschrift schließt mit einer Auscinan

der ' etznng über den Einwand , dc-ts, die durch die

Minverheilenperträge und Erklärungen verpsttch
nnen Staaten »ich . in der Lage - eien , über diese
Verträge hinaus neue Verpstichtnngen zu über
nehmen . Tie Tenkschrift betaut , daß die denk
scheu Anträge von vornherein nichts anderes be
twecken , als eine Reform der Tätigkeit des ' Völ
kerbimdes aus dem <yöbietc d>- s Minderheiten
ichntzes im Rahineit des gellenocn materiellen
Rechtes sterbetz »- fuhren . Tu detitsche Regierung
möchte atinehinen , das ; die Einsithrttng tvirklich

zweckmäßigcr Reformen » tcht durch rein
formale Ge ' ! ch ! tzPn n l te behindert ,
sanderit , das; im Wege der Verständigung ein

Einigimg darüber »tchi schlvec ' ein wird .

Einbau neuer Motoren .
In acht Tage wieder startbereit .

B e r l i n, 18. Mai . lEigcnbcrichl . ) Kapstä »
Eckcn « r war heute abends beim deutschen Ge »

neralkonsul in Maiseillc eingeladen . Er wird

morgen nach Friedrichshofen pitiickrciscn . Bon

Friedrichshofen sind bereits zwei Motoren

auf Lastwagen unterwegs ; sie sollen in

Toulon in den Zeppelin eingebaut werden . Dr .

Ecken « Igit sechs französische Marincossiziere ein¬

geladen , mit ihm den Riickfing nach Friedrichs -

Hafen z» machen . Tie srauzösijche Regierung hat

Dr . Ecketier 1000 Kubikmeter Gas für die Wieder -

auisiillnng des Zeppelin angeboten .

Ter Kommandant de--- Militärslngplatzcs von

Tonion Hai heute Dr . Ecke » « ein Frühstück gege

den . an den , auch andere Mitglieder der Besatzung

teilnahmen . Dr . Ecken « dankte nochmals ans -

dritcklich den , Kommandanten für seine - Hilfe und

bezeichnete das Verhalten der sranzöiischen Mann -

ichnflen und der Vevölkcrnttg als einen wahre »

F o r t f ch r i 11 a n s d e m Weg z n r Ver -

st ä n d i g » n g.

Samstag mittag traf der Vertreter der

deutschen Botschaft Dr . El od ins » nd der

Pariser Vertreter der Lufthansa Wronski mit

den . Fing,eng ans Euer » wieder i » Le Bourget

ein . AronskI äußerte sich in anerkennender Weife

üb « die von alle » Lustsahrttzstellen I » Eners bei

der Landung a » den Tag gelegte Hilfsbereitschaft .

Dem gleichet , Flugzeug entstiege » vier Pas -

so . giere des „ Graf Zeppelin " , die über Eher -

t ourg auf schnellstem Weg R e w ?) o r k er -

che » wollen .

Dr. KSener über öec Ursschen
des MMWendefetts .

Toulon , 18. Mai . Tr . Ecken er hat heule

vormittag dein im Flugzeug der Lufthansa ein

getroffenen Sonderberichterstatter de « Wolffsthen
Büros über de » Verlans der letzten Stunden o. r

Fährt und über die Landung einige Mitteilungen

gemacht . Tr . Eckeiter hob zunächst anerkennend

herum - , daß die französischen Behörden ihm in

jeder Weise -Hilfe und Unterstützung gewähr !

haben , besonders des französische Luftfahrt -
Ministerium .

lieber die Störung der M o I o r e tt

äußerte sich Tr . Eckener folgendermaßen : Bereits

mii ber Hinfahrt , und zwar >' itrz I, i Itter

M rt r [ e i I i e, j e tz I e e tncr d e r M o I o r e >t

a tt s , was jedoch für die Fortsetzung det Reite
zunächst nicht ins »iewicht fiel . Bei der Rückkehr
setzten Freitag nachmittag bei V a l e n e e zwei
weitere Motoren ans . weshalb es dem Luftschiff
nicht mehr möglich war , erfolgreich gegen die

starken Gegenwinde anzukämpfen .
Tiefe Panne der Motoren dürfte , wie Tr .

Ecken « ausführte , auf folgendes zurückzuführen
sein :

Aach der letzten Mittelmmsahrt sind einige
Aendernnge » an den Moloren vorgenommen

worden , » nd zwar insofern , al « die ein -

zclnen Zylinder ans ihrer starren Verbin

dnng gelöst wurde » , um damit die Leistung »-

t ' ähiglcit der Motoren zn erhöhen . Dr . Ecken «

nimmt an . daß durch diese Lockerung der

Zylinder Vibrationen an der Kurbelwelle

entstanden sind , die den Rhythmus der Mo -

loren In Unordnung brachten .

-r

vrsahteite unterwegs .
Friedrichshofen , 18. Mai . Es ist bereits ein

Gütevwaaen bestellt , der mit vier Erfatzinotoren
dem nächste », nach Toulon abgebenden Schnell
zug angehängt wird . Es steht zur Stunde noch
nicht fest , ob die Fahrt des „Graf Zeppelin " von
Toulon ans fortgesetzt werden wird oder ob das

Luftschiff nach dem Heimathafen zurückkehrt . Tr .
T ü r r wird sich mit dem Professor M i t a r ch -

Bonn heute nachts im Auto nach Tanlon zur
Leitung der Znslandsetzungsarbeilen begebe » . Tie
Knrbelwellenbrüche gleichzeitig bei zwei Motoren
werde » hier in Fachkreisen als technisches Rätsel
bezeichnet .

$

Dank der deutschen Regierung .
Paris , 18. Mai . Ter deutsche Botschafter

v o » Hoesch hat heute vormittags in Abwesen¬
heit des Außenministers zunächst dem General

sekretär des Ministeriums B e r l h e I o > » nd

hierauf dem Lnftfahrtniinister den Tank der deut¬
schen Regierung für die tatkräftige Hilfeleistung
be! der Landung des Zeppelin ausgesprochen .
Auch Dr . Ecken « selbst hat ein Danlteiegrainm
an den Lnftfahrtniinister gerichtet .

Ter Luftfahrtministcr teilte mit , daß er die

notwendigen Instruktionen gegeben habe , damit
jede mögliche Hilfeleistung für die notwendigen
Ausbesserungen , wenn sie an Ctt und Stelle vor

genommen werden , geboten werde .

Ii » Buch der Bücher " wird das Psingst
ttlt ' l ' iii * der Jünger Je ins wie wlgi geschi ! »
devl : „ Und e « kam plötzlich ein Brausen vom
Himmel , wie wenn ein ? turm > vind daherfährt .
» nd erfüllte da « ganze Haus , ivv sie fasten . . .
lind es erschiene » ihnen Zunge » , die sich ver >
teilten , ivie von Feuer » nd cS setzte sich ans

jede » einzelnen von ihnen . . . llnö eS wurden
alle voll heiligen GeistcS » nd fingen an . mit
anderen Zungen zn reden , wie der l ^jst
ihnen gab auszusprechen . . . Als aber diese
Stimme ertönte , strömte die Menge zusammen
» nd war überrascht : oenn setzet hörte sie in

seiner eigenen Sprache reden . . . . Andere abe >

spotteten » nd sagten : Sie sind voll süßen
WeineS . "

°
In biete » Worten liegt eine Berherrli

chnng des Geistes , der Macht nutz der Aröste
de ? Gedanken « . Tas „ Brausen vom Himmel ' ,

in dichterischer Verklänrng wird damit ansge
drückt , tzast ein neuer Geist , eine neue Erkennt

nis . ein neuer groster Gedanke i » die LVelt ge
toiiime » war . Ten Jüngern erschienen „feurige
Zungen " und auf setzen einzelnen liestcn sie

sich nieder setzet- einzelne wurde von der

neuen Erkenntnis erfaßt und zu ihrem Bei -

Iünder . Tie begannen . . mii anderen Zungen
zu reden " zum erstenmale ist hier dem Ge >

dank e n der Internationale Aus¬

druck e- egeden : der neue Geist , der in die Welt

gekontiuen war . er sollte in allen Zungen allen

Völkern der Erde verkündet werden , die

Cpracste sollte nicht mel » Hindernis sein , die

Völker zu einer einzigen großen Gemeinschaft

zu vereinigen . Tie Andern aber spviteie » — so

erging eis noch jeder neuen Lehre und sedew
neuen Geoaiiken . Für sie Bielen , die Alizti -
vielen , deren Geist zn träge war . um die neue

Lehre zu c. iiasscn. waren die Prediger des

Neue » nur irrende Tchäflein . Ketzer am Alten

und Hergebrachten . Beranschtc , Utopisten .
Schwärmer und verstiegene Idealisten , wäh¬

rend sie sich selber für die Klugen nno Beson
neuen hielten .

War eS nicht auch io mii der Lehre de »

Sozialismus ? Wurden nicht auch seine ersten

Voilämpser und Verkündet - verlach ! , verspottet ,
vei folpl , geschmäht und verachtet ?

Es ist ein geschichtlicher Borgang , der die

Grundlage der biblischen Pfingstsage bildet .

Ursprünglich war das Cliristenti »» eine der

vielen indischen Selten , die eS in jener Zeit

gab : dieser enge Rahmen wurde später ge -

sprengt , die christliche Lehre wurde in tzaS

römische Reich übertragen , verbreitete sich tzann

»»geachtet der Sprachnnterschiede über andere

Länder Europas . Tic „feurigen Zungen " also ,
die sich auf die Jünger itiederleitklen . sie sind
ein Symbol für den Gedanke » , daß eine Idee

die reis » no mächtig ist . über alle Schranke »

der Länder und der Sprache hinwegschrcitel .
das Trennende zwischen de » Völkern nieder -

reißt . So ist Pfingsten das Fest der „Aiisgie

stung de ? Geiste ?" , seiner Neugebnr ! und iei

ner die Welt erobeinden Kraft .
Seitdem da « Christentum zur Kirche ge

worden ist , ist von der ursprünglichen Lehre ,
von ihrem Geist » nd auch vom Psingstp - eisi

wenig übrig geblieben . Es ist nicht mehr wie

ehedem die Botschaft der Erlösung der Arme » ,

der Elende » » ad Bedrückten , sondern eine I » -

stitntion , die es noch siei ? mii den Reichen » nd

Mächtige » der Well gegen die Enterbten und

Entrechteten gehalten bat und die . lo lange sie
die Macht über die Seelen und Leider der Men¬

schen Halle , sie ausnützte , um die Menschen in

der Rachi der Unwissenheit und der geistigen
Ivie physischen Knechtschaft z» ballen . Einst

sali der ltzrnndsatz : „ Ihre Güter und Habe

»erkauften sie und teilten sie an ? unter alle ,

nachdem jedermann not war " , das Christen ! »- . »
war eine FrledenÄdee , doch als es zur Macht
gelaugte , blieb nicht ? von der gepredigten
Nächstenliebe übrig und die Kirche führte ein

Jahrlausend lang im Namen de ? Christen¬
tums unzählbare blutige Kriege . Ehemals Iva

reu arme Proletarier » nd Sklaven die Träger
deS „ neuen Geistes " , seither ist dieser „ neue

Geist " in Pergamente und Kirchen eingespen !
worden . und restlos versunken ist er im Zeit -



« « ite 2.

« auernrevolten in Rußland .
Berlin , 15. Mai . kEigeubericht . 1 Der Wider

stand der russische » Großbaucrit gegen bio . Vtolicf «

tivierung bor landwirtsckiastlichen betriebe , bor

sich biöher mit einzelnen Mordtaten nnd gelegent¬
lichem Niederbrennen der Gebäude der staatlichen
oder fpTMlibc » Güter begnügte , bat in der Ge¬

gend von W o r o n e s ch eine sehr ernste Forin
angenommen nnd zu ungewöhnlichen Ausschrei¬
tungen geführt . Tie Großbauern gingen in die

. scr Oiegenb gesainmclt nnd beioaffiici gegen die

Kollektivwirtschaften vor nnd suchten sie zu stür -
inen , Erst nach längerein Fenergefccht gelang ti ,
den Angriff znnickznschlage ».

alter des Kapitalismus , das ein Zeitalter des

schrankenlosesten Egoismus , der gewissenlose¬
sten Ausbeutung ist .

Darnin ist aber der . . nette Geist " , der

Geist der Befreiung des Menschengeschlechtes
nicht untergegangen , obwohl sich die Kirche von

ihm loSgciagt hat . ES ist die Z o z i a l d e in v

Tratte , welche die . Hauptgedanken des revo¬

lutionären Christentums übernommen hat .
während die Kirche darauf verzichtet hat . die

Verhaltnisse im TicSscitS zugunsten der gra¬

ste » Massen des leidenden arbeitenden Volkes

zu beeinflussen . Der Sozialismus stufet sich
auch keineswegs blast auf eine Idee , sondern

auf das von seinen Begründern geschaffene
ökonomische Dissen , er vertröstet die Menschen
nicht auf ein besseres Leben im Jenseits , son¬

dern weist , dast a l I e t e ck n i s ch c u n d i n

d n st r i c l l e E n t w i ck l u n g d a h i u

geht , schon hier auf Erden ein

n e u e s « n d besseres Dasein a u f z n-

b a u e n, das nicht mehr Knechte und

Bedrücker kennt . Schon sind Millionen

von der gleichen Idee erfüllt , der Idee , die

Maschine , die heute ein Fluch für den an sie

goftxmnten Menschen ist . zum Segen für alle ,

zum ?lllgemeinbesife zu machen , die Ausgebeu¬
teten nnd Unwissenden heraitSzuführcn

^
aus

ihre »» geistigen und leiblichen Elend und sie an

den Segnungen der Kultur teilnehmen zu

lasten .
> Der arbeitende , der schaffende Mensch , er

braucht keine Hilfe von anderswo , er hat sein
Schicksal selbst in die Hand genommen nnd

wird es formen , wie eS seinem und dem Gc -

deilren der gesamten Menschheit notwendig und

iwdeihlich ist . Die grasten Erfindungen — un¬

ter der Herrschaft des Kapitalismus sind sie
eine nrrchtbare Gefahr , sie bedrohen alle Lebe¬

wesen nnd stelle » die Bewahrt,ng und Fortent -

Wicklung der menschlichen Kultur in Frage .
Wäre der Sozialismus nicht , die Menschheit

ginge einer dunklen und schrcckensvollen Zu -

fünft entgegen .
So ist der Pfingstgeist . der Geist der Er¬

lösung dcS Menschengeschlechtes in anderer Ge¬

stalt wieder gekommen . ES ist der Geist
einer neu a n b r c ch e u d e n Zeit , ein

Geist des Werdens nnd de r Neugc -

. staltung . Mögen seine Feinde spotten und

seine Jünger verfolgt werden , die Entwicklung ,
die für ihn wirkt , schreitet unaufhaltsam vor¬

wärts . Träfe aller Wolken , irofe aller Wider -

stände erobert dieser Geist immer mehr die

Hirne und Herzen . Und es wird e i n

B si n g st l a g für die Mc n s ch h e i t

kommen , d a i i c frei u n d g l ü ck l i ch
a n f d e r v o m K a p i t a l i s m u s b c f r c i -

t e >t Welt leben wird '.

« gggg
"Clin . XL . » . » II "

Jer Beherrscher der Sowjetunion .
Nach L« » i » herrscht In der Sowjetunion

Stalin . Schon In den letzten KrankhcitSjahrcn
des ersten roten Zaren hat der nene Diktator die

überhand errungen . Stalin tvar c«, der zunächst
seinen stärksten und gefährlichsten Konkurrenten

TrotzlY unter Zuhilfenahme der langen Zunge
S i n o >o j e >» « bis jni » politischen Tode verprü¬

gelte nnd schliesitich kaltblittig abschlachtete ; der

später die Konkurrenten des unmittelbar nachfol¬

gende » Nango Sinotvjelv und Kamenelv ,
Nadel nnd N a- k o w s k y ». a. m. mit Zuhllse »
nahine der Bnikiarlnschcn „Dialektik " ilber den

Hansen wars ; der nun auch Bucha ein nnd seine

Gefolgschaft , auch hlhkotv , Toinsky u. a. mit

leichtester sZingcrbcwcgnnn abwürgt , bzw . sich
Untertan macht . Auch aus dem eben abgeschlojse -
nen Kongreß der kommunistischen Partei der

Sowjetunion , hat — wie es von vornherein z »
erwarten war — Stalin triumphalifch gesiegt .

Wer ist nun der neu « herrschend «
M a » n ? Worin liegt seine Kraft , die ihn über

«in Sechstel der Erde und weit hinaus herrschen

lSßt ?
Di « Beantwortung dieser Fragen muh auch

aus das Wesen jenes System « , da « dieser Mann

repräsentleri , neue » Licht werfen und da « Per »

siäudnio seiner Politik und ihrer WlrkungSmiig -

lichkeiien fördern . Deshalb sei hier der zweit « rote

Zar nöhcr vorgesteNl , sein Leben « - und Charakter¬
bild nachgezeichnet . Der nachfolgende Beitrag ent¬

stammt de » persönlichen Kenntnissen einiger nach -

st « Kindheit «». Schal - nnd ehemaliger Partei -

freund « Stalin « :

Der wirkliche Raine Stalin « ist Joseph ,
Rufname : Ssoffo D j u g b a s ch w i l i. Der Na¬

tionalität nach ist er Georgier ; allerdings

sollen seine Urväter Offen ( Osseten ) gewesen sein ,
— da « ist ein kleiner in Georgien wohnender
iranischer Stamm . Er ist geboren Ende der sieb -
ziger Jahre im kleinen ostgcvrgischen Städtchen

G o r i ( in der Nähe von Tiflis ) , wo er seine
Kindheit und ersten Schuljahre verbrachte , in

einer armen Familie . Ter Pater Stalin « war

ein einfacher Schuster , die Mutter eine ebenso

einfache Arbeitssrau , die sich mitunter als

Schneiderin , initnnter als Bäckerin betätigte .
Der kleine Ssosso hat wegen seines BaierS nicht
viel Familienfreudc gekannt und auch wenig
zarte Gefühle in sich gepflegt . Seit 1890 besuchte
er die geistliche (griechisch -katholische) Schule zu

Gori , wo er als einer der guten Schüler galt .
Da « grausame erzreaktionärc Schulregiinc dcS

alten zaristischen Rußlands , das in geistlichen
Schulen herrschte — die brutale Verfolgung der

georgischen Sprache , die barbarischen Strafen
und die Spitzelmethoden der Schnlbchörden —

erregte auch in den Kindern Widerstand . Ssoffo
Djughaschwili strebte danach , sich zum Leiter des

Kampfes gegen die genannten Umtriebe der

Schulbehörden zu machen . 1894 absolvierte er die

geistliche Schule von Gori und trat in das gei¬

stige Seminar zu Tiflis , wo er auf Staatskosten
aufgenommen war , ein . Hier mutzte er im Pen¬
sionat des Seminars wohnen und sein klerikal -

reaktionäres ZuchthanSrcgime näher kennen ler¬

nen . Er mußte auch seinen Kamps gegen die

Schnlbchörden fortsetzen , und zwar mit vermehr ,

ter Energie , obwohl er sich äußerlich recht be¬

scheiden und zurückgezogen zeigte und mit seinem
angenehme » Diskant den Ctwrgesang bei jedem

Gottesdienste loyal mitmachte . Schon zu jener

Zeit zeigte Djughaschwili seine Eharaktrrcigcn
schastcn : minberwindbarc Kampfeslust und

Herrschsucht , ungeheure Energie nnd Willens¬

kraft , Zähigkeit nnd Hartnäckigkeit in der Errei¬

chung des Ziels , Verschlossenheit , Erbarmnngs -

losigkcit , beißender SarkaSmus und vulgär - ver¬
ächtliche AnödrnckSweisc gegen die Gegner . Ueber -

all — auch im Sport und Spiel , die er geliebt
hat — mußte er unbedingt der erste sein .

Das geistliche Seminar war sechöklassig , d. i.

sechsjährig . Es bereitete die gelehrten Pfarrer
vor . Der Kurs der ersten vier Klaffen entsprach
ungefähr dem de « Humanitären Gymnasiums ,

ergänzt natürlich durch die theologischen Fächer .
Mitte der neunziger Jahre erschien in Rußland
ein Geseb , das den Seminaristen , die die ersten
vier Klaffen absolvierten , den Besuch mancher
Hochschulen ermöglichte . Gleich mit dem Erlaß

dieses Gesetze « fingen die ersten georgischen So¬

zialisten ( Djibladze , Jordania n. a. ) an , unter

den Seminarschülern zu propagieren , damit diese
nacki der Absolvicrung von vier Klaffen nicht län¬

ger im Seminar bliebe », sondern die Hochschulen
Rußlands besuchten . Hand in Hand damit ging
auch die Propaganda gegen den klcrikal - reaitio »

närcn Geist des Seminars . Viele junge Semina¬

risten , darunter auch Djughaschwili nahmen diese
Propaganda inbrünstig ans . Bibel und Katechis -

mnS wurden durch illegale Aroschüren ersetzt . Im
illegalen marxistischen Kreise der jungen Semi -

narschiilcr trat auch Djughaschwili hervor : er

mußte am meisten sprechen und Vorträge halten .
Doch wollen seine Freunde wissen , daß in seinen
Vorträgen zwar auch eine gewisse Begabung ,
aber noch mehr Energie , etwas Witzigkeil , aber

noch mehr mit Bulgärheiten strotzende Demago¬
gie und vor allem immer eine gewisse Primi -
tivität zum Ausdruck kani . Auch in der Er -

faffung und Deutung des Marxismus behielt er
neben leichter Erfasfnngügabc die Primitivität
und Bnlgärheit . Dogmatische Einstellung , Fana -
tiSnniS und jesuitische Unduldsamkeit gegenüber
fremden Meinungen brachte er vom Seminar
mit . Seine Opponenten und ideologischen Gegner
haßte er auch persönlich und bekämpfte sie mit

allen Mitteln ; vor allem versuchte er sie mit

seinem vulgär - demagogischen SarkaSmuS lächer «
lich zu machen . Seine Freunde waren nur feine
Untertanen und Helfershelfer .

Im Seminar soll Djughaschwili als ein

recht mittelmäßiger Schüler gegolten haben , um

so mehr , als er sich nicht mehr eifrig mit Semi -

narfächcrn befaßte . Nach kurzem Studium der

Broschüren ( vor allem der von Engels und der
älteren Schriften KautzSky ' S) , entschloß er sich, sich
der revolutionären Bewegung zu widmen . Mit
einem Schlag nahm er sich streng vor , alles zu

hassen , waS ihn an das Alte — Geistlichkeit ,
Bourgeoisie, »Nationalismus usw . — erinnerte .

Selbst mit seiner guten Mutter brach er aus dzm
revolutionären Enthusiasmus heraus . Die In »
gendfreundc von Djughaschwili haben den sym -
bolischcn Borgang in lebendiger Erinnerung , wie
er einmal den von seiner Mutter ihm zugeschick¬
ten , mühselig erworbenen , seidenen Tuchstofs
demonstrativ in Fetzen zerriß . Auch die Intellek¬
tuellen bat Djughaschwili bis inS Tiefste gehaßt .
Dieser Haß spielt vielleicht ' auch in heutigen
Kämpfen eine gewisse Rolle .

1699 verließ Djughaschwili das Seminar
und widmete sich ganz der Arbeiterbewegung . Er

leistete hauptsächlich organisatorische und propa -
gandistischc Arbeit . Journalistisch betätigte er sich
relativ weniger . Seine Aufsätze waren stets
durchaus mittelmäßig . Die angeborene Energie ,
die schon in Schulen erworbenen organisatori¬
schen Fähigkeiten und die außerordentliche Kühn -
lieit machten ib » zu einem tüchtigen , aber sektie -
misch veranlagten Organisator . In der Orga¬
nisation war Djughaschwili fleißig und aus -
dauernd , hartnäckig nnd unduldsam . Er liebte zu
dirigieren , zu herrschen , aber möglichst wenig
hervorzutreten . Im politischen Kampfe , auch im

Kampfe gegen die andersdenkenden Genossen ,
waren ihm alle Mittel heilig , selbst die brutal -
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sten GchlSgenien und die skrupelloseste Demago¬
gie . Aber Streben nach persönlichen , materiellen
Vorteilen , Neigung zu einfachen gemeinen Lü¬

gen usw. , konnte man ihm kaum nachweisen .
Djughaschwili gehörte schon vom Anfang

( 1903 ) der bolschewistischen Richtung an . Seine
primitive rebellische Auffassung der Revolution ,
seine unüberwindliche Herrschsucht , seine Anna -
lität nnd politische SkrnpcNosigkcit , seine Per -
achtung der Meinung der „ Masse " machten ihn
zum geborenen Bolschewisten . Doch hat er ge -
rade damit kein Glück bei den georgischen Arbei -
tern gehabt . Diese folgten in ihrer überwiegenden
Mehrheit den Menschcwisten, die in Georgien
auch die revolutionäre Bewegung von 1905 lei¬
teten . Aber auch Djughaschwili und seine näheren
Freunde nahmen lcbhastcn Anteil an der Revo -
lution 1901 —1905 . Nach ihrem Zusammenbruch
erwog er , durch ein geschicktes Kunststück , sie
wieder ins Leben zu rufen . Doch war seine Rc -

bellenphantasic nicht allzu tiessinnig . Monatelang
zerbrach er sich den Kopf , ob man nicht e i »
Auto erfinden konnte , das in « Pakais des
Stellvertreter « des Zaren einbrechen , dort dir
Bomben zur Explosion bringen und das ganze
Ricscngebäude in Trümmer verwandeln würde .
Noch länger dachte er an ein anderes „ revolu¬
tionäres Heilmittel " , andieBergiftuüadeS
KafernenbrunnenS ; nur fand er keinen
Chemiker , der diese Aufgabe übernehmen konnte .
Er glaubte an die RcvolutionSmachcrei im sim¬
pelsten Sinne de « Wortes und schmiedete stet «
rebellisch - abenteuerliche Gedanken .

Djughaschwili war zu jener Zeit schon in
Verbindung mit Lenin und suchte , ihm und sich
das Geld für revolutionäre Arbeit zu beschaffen ,
Zu diesem Zwecke dirigierte er Raubüber -

alle auf öffentlich « Institutionen , auch gegen
Zrivatpersonen , und Erpressungen anderer
lrt , die die Bolschewisten „ E x" - en ( verkürzt von

der Expropriation ) nannten , ebenso Falsch ,
m ü n z e r e i usw . 1900 beschloß die Sozialdcmo -
kratische Partei Georgien « — die Menschcwisten
und Bolschewisten zusammen — keine „ Ex- cn "
und andere kriminelle Handlungen mehr zu buk -
den . Doch organisierte Stalin auch weiterhin
einige Raubübersällc . Am berühmtesten ist der
N « verfall ans den Geldtran Sport
de « Schatzamtes in Tiflis von 1907
geworden , der einige Menschenleben kostete .
Darauf hat da « Parteigericht unter dem Borsitz
de « sozialdemokratischen Führers Djibadze Stalin
und einige seiner Freunde , die sich alle in der
Partei schon sowohl durch Verleumdungen und

Demagogie al « auch durch Schlägereien
gcaen eigene Genossen ( Menschcwisten ) uncrträg -
lich gemacht hatten , aus der Partei aus¬
zuschließen . Djughaschwili , der zu jener Zeit
unter dem Pseudonym „ Koba " bekannt war , ver -

ließ bald daraus Georgien und begab sich zunächst
nach Baku , spater nach dem eigentlichen Ruß¬
land , wo er sich schon unter dem Pseudonym
Joseph Korjawii und Stalin — organisatorisch
wie auch etwa « journalistisch betätigte . 1909
wurde er verhaftet und nach Sibirien verschickt .
Etwa nach einem Jahre der Deportation flüch¬
tete er und lebte seitdem ununterbrochen im

eigentlichen Ruhland , wo er — vor allem in

Petersburg — illegal arbeitete .

In den bolschewistischen Organisationen
war er treibende Kraft . In der Februar - März -
Revolution 1917 sah man ihn , sowie auch die
anderen Bolschewisten nirgends . Nach der Okto¬
berrevolution 1917 , die et naturgemäß eifrig
mitmachte , stieg sein Stern allmählich auf . Als
ähiger , unerschrockener und geschulter Organi
ator , verstand er e«, seine Position innerhalb
>er bolschewistischen Partei , die alle Fäden des

Sowjetapparats m sich vereinigte , immer weiter

zu befestigen . Besonder « stieg aber seine Auto¬
rität , seit er die Eroberung und blutige Unter¬
drückung der kaukasischen Länder — darunter

kooqrig!, ' . by Ätltbücher Heilig . Berlin
durch ' . ?ran6atluntt ? Radio , W' -en.

Aulruhr im Warenhaus .
Bon Manfred Georg . 32

„ Das ist ein Name aus Ihrer Heimat . "
„ Ja . "
Maria sah sich um . Hinter ihr zogen m

gleichmäßigen Wellenlinie » die Hügel bergan .
Sie waren kabl . Ein fahlgriines Moosgeflecht
nberlroäi den Boden . Kleine , ganz verkrüppelte
Zwergtannen standen hier und da verloren ans den

Abhäilgen . Das Meer lag ganz sonnenlos . Sie fror .
Ein einzelnes Ruderboot fuhr von draußen her
ei ». Es sah a » S, als ob der Mann darin über¬

haupt nicht Welter kam . Die Entfernung war

zu groß , um eine Bewegung an ihm zu sehen .
Nichts machte das Meer so öde und verlassen wie

dieser einzelne Mann .
Antonia fuhr mit Hand über Marias

Maugen . „ Ich weiß , was Sie jetzt denken . Sie

denken , Sie möchten zu Hause sitzen bei einer

Lampe , ein Mensch müßte ihnen ganz nahe sein .
Bor allem müßte die Stube eng sein . Sehr nahe
die Wände . Eine kleine Stüde , nicht wahr , eine

ganz kleine ? Es ist hier alles so entsetzlich weit .

• Sehen Sic , das ist es . Darum möchte ich mit

Ihnen zusammen schlafe ». Die Männer nützen
den Frauen wenig , wenn sie in so verlassenen
Gegenden sind . Sie kommen zu ihnen des Nacht « ,
nnd des Morgens sind sie fremd und wissen
nichts mit ihnen anzusaugen . Aber die Frau
vergißt nicht die Brust , an der sie geschlafen hat .
Die Frau erschöpft sich nicht so . Sic müssen un¬
endlich schlank sein . Lassen Sic mich Ihre Knie
küssen . "

Antonia war plötzlich zu Boden gesunken ,
schob nii : einer kurzen , ungeduldigen Bewegung
Maria « Nock ein wenig in die Höhe und preßte
ihre » Mund aus den weichen Seidenstrumpf

| oberhalb des rechten Knies . „ Ich glaube , ich
werde dich anbeten . "

Maria schob sie etwas verwirrt zurück .
„ Aber Antonia . . . "

Antonia war ausgestanden . Sie schämte sich
ihres Neberwältigtscins . „ Tu hast recht . Ich bin
nichi gut zu dir . Warten wir aus die Stunde .
Aber tu mir einen Gefallen , nimm deinen
Hut ab . "

Maria lächelte . Sie fühlte sich in dieser
Neigung so geborgen . Mit den Zeigefingern unter
die . Kappe fahrend , schob sie sie » ach hinten zurück
nnd riß sie dann ab, daß das Haar wie eine
Mähne aiiseinaiiderssafftc . Es war ein wenig
Trick dabei . Sie kannte genau den Eindruck , den
dies machte , wenn ihr unter dem einengenden
Hut kindlich geformtes Gesicht diesen wilden

Hintergrund bekam .

Antonia hielt den Pelz eng zusammen -
gekrampst um ihren Hals . Tränen stürzten aus
ihren Augen . „ Was könne » die Leute darüber
spotte », wenn ich dich schön finde ! " Ihr braunes ,
südliches Gesicht zuckte vor Erregung . „ Wenn du
iviiß ' est , wie weich , wie umhüllend mein Gefühl
für dich ist . Wie ich meine Hände leicht um
deinen Rücken legen möchte , Ivie ich mich sehne ,
deine Brust gegen die meine z » pressen , wie - zart
das sein wird , wenn wir hinsinken - du - -
Maria — das kann gar kein Mann cutpsinden . "

Maria war so eiugesponncn von Antonias

Worten , daß sie nur nickte .

Antonia küßte sie aus den Mund . Maria

mußte an Wards Zähne denken , die hinter diesen
harten Lippen aus den Bis ; zu warten schienen .
Sic fühlte eine schwäche in den Gliedern . So

glitt sie in Antonias sie schon umschlingende
Arme . Sic schloß die Augen .

„ ES ist sehr süß, deinen Atem zn fühlen, "
flüsterte sie, und bog den Kops hingebnitgsboll
zurück.

„ Ein blödsinniger Filmschluß : die beiden

Frauen auf einer Eisscholle sorttreibelld nnd

untergehend . Sic werden dramatische Gesichter
schneiden , und keiner wird ihnen glauben . Die

Ehcrubini und die Spiru , sie sind zwar hübsch ,
aber sie haben nicht die Gewalt dcS Ausdruck « .
Was meinen Sie dazu ? " Dr . Mond begann heftig
an dem Strohhalm in feinem Whisky - Soda zu
saugen und sah mit gerunzelter Stirn ans Ward
und Spagniolo .

„ Ich komme eben von dem Hafenmeister .
Mir ist nämlich etwas eingefallen . Die beiden

Frauen stehen doch so ganz absonderlich gut mit¬

einander, " meinte Ward spöttisch .
„ Wieso ? Woher wissen Sic denn das ? "

fragte Spagniolo hastig und bekam glänzende
Augen .

„ Ich weiß , was ich weiß . Aber darum
bandelt es sich nicht . Für meinen Plan — ich
habe nämlich einen Plan , Dr . Mond — ist es

srcilich günstig . Wir können , sogt der Hasen »
meist « , ganz bequem oberhalb des sogenannten
Hornhügels die Ehcrubini und die Spiru auf
eine Eisscholle laben . Die Strömung der Küste ,
an der diese Eisschollen entlang treiben , macht
einen scharfen Knick » ni einen FclSvorsprung ,
und was in ihr da vorbei getrieben wird , landet
sicher in einem natürlichen Staubecken , das sich
hinter der syelSnüfe gebildet hat . "

„ Ja , ich verstehe aber noch nicht . "
„ Mein Gott ! Also : Spagniolo nnd seine

Leute werden auf einer so großen Eisscholle
arbeiten , daß sie die Spiru und die Cherubini
auf ihr aufnehmen können . Diese Eisscholle liegt
neben dem Boot und unmittelbar am Rand der
Strömung . Wir suchen eine ganz große , die zu
schwer ist , um ans der Strömung zu kommen ,
nnd werden versuchen , den Teil , auf dem die
Frauen sich befinden , loszueisen . Er wird in die
Strömung geraten und daoongeschtvemmt werden .
Sic dürfen natürlich nicht merken , daß es Absicht
ist , ebenso wie Ihr ihnen sagen dürft , daß sie

hinter dem Felsenvorsprung in Sicherheit landen
werden . Stellen Sie sich doch den Effekt vor . "

„ Sie werden Angst haben , große Angst ! "
Mond wiegte etwas imwillig den Kopf . „ Sie
werden brüllen vor Angst . Sie werden doch
denken , daß sie mit ihrer Eisscholle ins Meer

hinauSgetneben werden . Sie kennen doch den

Lauf der Strömnng nicht . "
» Wir werden fabelhafte Aufnahmen be¬

kommen . Kein « einstudiert « Grimassen . ES wird
« In grandioser Schluß . Denken Sie doch einmal

nach , wie das Publikum gezittert hat bei jene »
ExveditionSfilmcn . Ich erinnere Sie an die

Todesfahrt des Kapitän Scott , wo man da «
Grab im SüdpolarciS sah, oder an jene Auf¬
nahmen der Expedition zu den Quellen des

Amazonenstromes , in dem vor den Augen der

Operateure der eine von den ExpeditionSleitern
die größte der dortigen Stromschnellen bezwingen
will , umgeworfen wird und ertrinkt . Die Still «,
die dabei in den Kinos herrscht , müssen wir er¬

reichen , dann ist der Film gerettet . Er ist sowieso
sonst ein mäßiger , kitschiger Film . Was hat das

für Geld gekostet , allein diese Zarenschlösser für
den ersten Teil zu bauen . "

Mond hatte noch Bedenken . „ Ja , ober wenn
nun ein « von den Frauen ohnmächtig wird und

hinstürzt ? Sie kann doch dann zu leicht ins

Wasser abgleiten ? "
Ward zuckte geringschätzig die Achseln : „sie

wird schon nicht stürzen . Im übrigen können «' . «

ja der Direktion sagen , daß ich, Ward , dies an¬

geordnet habe , dann sind Sic gedeckt . Mit mir

wird keiner diskutieren wollen . Er strich sich
eitel den kleinen , gestutzten Schnurrbart und

fügte noch hinzu : „ Außerdem kann ja das Motor -
boot dann zur Stelle sein . "

Spagniolo lachte kurz : „ Mit dein Motorboot
können Sic in der Strömung nicht viel an¬

sangen . Das wissen Sie doch . "
( FtortWzwg folgt . )



Oountag , 19 . 5»<«l 1929 .

eine « eigenen Heimatlandes , der sozialdemokra -
ifdioi Rep ' lblik © corg leitet , — verfocht und

jpchft gegen heu schwankende », schon kranken
gcitl" durchfechte .

Lenin hat ihn als den i ch I j », „t ft c »
t u f f i ( dl c « Cha u Nini st c n und den im -
vcrialislischcn Polizeimann , charakterisiert . Tat -
sächlich behauptete sich Stalin , bis er mit der
ihn « eigenen Entschlossenheit auf das Pferd des

russische » Nationalismus zu sitzen kam . Er stiivi
sich vor allem wohl ans den Partei - , Tscheka -
nnd ' . Irinceapparal , aber auch das kann ohne die
„moralische " russisch nationalistische Basis nicht

lange danern . Und es ist fraglich , od der ver

Niegene Diktator durch die letzte » Llbschlachtnnaen
der prominenten russischen Politiker nicht den
Ziveig abgeschnitten hat , ans dem er sitzt. Auf
jede » Fall ist er heute als ©enerallekretär der
Partei und Vorsitzender des Politbüros der
nnbestr i t t cn e Hcrrscher i n der So
wjctnnion . ein richtiger „Parteipapst " , nicht
allein für den russischen , sonder » auch snr den
internationale » Kvmmnnismns .

Als Theoretiker gleich Null , an Wissenschaft
llcher Ansvildnng überhaupt arm . politisch de -
schränkt , journalistisch unbedentend . auch redne .
lisch keineswegs glänzend , nach politischer Moral
_ und er lebt ja nllcij « in der Politik — ein
echter Barbare , ist Stalin doch ein fast phäno¬
menaler Organisator des VerschwiircrtHpnS , brn
taler . Kämpfer und geschickter Demagoge . Er hat
weder eine klare theoretische Einstellung » och
feste Prinzipien , noch eine fest umschriebene Po¬
litik , sondern nur einen festen Herrschaftswillen .
Ter verkörperte Bolschewismus ! Am meisten
hasst er seine politische ! ! Nebenbuhler , deshalb
vor allem die Sozialdemokratie . Die bolschc .
wistisch e Partei i st für ihn F n st r n -
nieni seiner . Herrschaft .

N. I .

Auch der slowakische Landesausfchuß
ist siir die Novellierung des Finanz -

« esehes .
Am Dienstag hielt der Landosansschtlß der

Slowake : eine Sitzung ab , i » der eine Änssor-
dernng an die Regierung beschlossen wnrde , die
Aovellieruiig des ©efetzes über die Finaiizivir ,
' chaft der antonoiuen . Körperschaften dnrchznsüh -
Ku, und zwar in dcm Sinne , dag der Dotation - ? -
fand « statt HO » unmehr 220 Millionen jährlich
zugewiesen erhalten soll. Davon soll dann Voll¬
me » 100 , Mähren die Slowakei ÜÜ und gar .
pachornßlnnd 10 Millionen ereilte ».

Tie richtige Linie in der Kommunalpolitik .
F,i ,hiai »i balien die . Koinmiiiiisteit bei der Aabt
dcs Stadtrates mit den tschechischen Nationot -
sozialisten gekoppeti , >» » diesen ei » Stadtrats
mandai zic verschasfen ! Sie selbst hauen keinerlei
Vorteil von der Koppelung , sie stellten sich ans
reiner Sympathie de » Nalivnalsozialistcit zur
Verfügung , Tic KvmmnnaUhesen schreibe » ja
auch nur vor , nicht für Sozialdemokraten zu
stimmen , für Nationalsozialisten zu stimmen
scheint nach wie vor erwirbt z» sein .

Siehe den Brief Lenin - ?, abgedruckt im „ 7er -
cor gegen die sozialdemokratischen Parteien in Aich
kirnt) und Gevraien " tS . 1011.

Seit « &

. . Mrkltein auf dem unrichtigen Wege . "
Die Plattform des Herr » Schiff . - Bon Spucke - Neurath und Schiff . - Das

Neueste ans der Parteidiskufston .

PEZ ORANGE
Sfliierlieh , erfrischend , durststillend .

Fm „ B o v wart s " erschien ei » Artikel s
Fhre Plaltsorin und „ mein Flugblatt " .

Bon Paul Schiss
aus dein tvir einen größeren Abschnitt wieder
geben wollen . Er gibt die richtige Vorstellung von
einer kommunistischen innerparteilichen Tis
knssion und zeigt , wie sich das Spiel „ Meine
Plattform , deine Plattform » n » entwictelt :

„ Alois Neurath wtich mir vor , daß ich
meine Ansicht geändert , ,, «>«« politische Aul - -

st ' Isiiug revidiert habe .
To spuckt sich Paul Schiss selbst
an , so brich , er sich das Rückgrat !

Welch große , schäm Wart « ! Neurath triff ! das
besser .

e r spu ik t die Partei au .
Noch ist es nicht all », lange her , da ging

Neurath mit Michas « und Dr . Poslok . Gleich j
ihnen war «r Trotzt ' s, . Als diese beide » de »

'

Mut Hatlcn de » Neurath auch damals nicht !
besaß ihre Ansichten bor der Partei in Wort '
mid Tchrtst auszusprechen » nd zu entwickeln und
dasiir ausgeschlossen wurde » ,

brach sich N e » r a I h ei » zu e » i g dos
Rückgrat a » , de spie sich ei » bißche »

»cid erklärte de » Trotzktsmns siir konterrevolu¬
tionär . Cr blieb in der Partei . 2e >v- ;
trotztistische » Anssnssiingen liquidierte er nicht /
Ne » ratb hat den TrotzkismuS liquidiert , er Hai .
ihn auch nicht liquidiert . Cr ha « Mtchalee .
Pollnk verlassen , er hat sie aber auch n i ch I ver¬
lassen . Cr hat sich ein bißchen das Rückgrat an¬
gebrochen , den Trotzktsmus kouterrcbolullouär ge-
» a » nt und » nS das eingeredet , doch mit
siir de » Wochentag . Am Ton » lag kann
er a n ch a n d e r S. Cr ist liir meine Platt ,
k o r >» eingestanden , die sich siir die Einheit der
P- artej gegen jede Spaltung , gcgcn Hais und Kon -
sotten ausspricht , er ist aber auch s ii r Hai »
eingetreten . . . Cr war immer d a s ii r und da¬

gegen . Je nachdem , tote er es brauchte .
To oder auch so. Und nun bietet er sein „Riict -
arat " als beispielgebendes Rückgrat an . Und er

beschimpft jeden , der zur Partei steht .
Mein « Pl a a t s o r m, die ich als salsch

bezeichnest , jp Markstein aus dem

unrichtige, , Weg « , den w' r gegangen
sind .

Ans dem Stein sitzt Neurath „och heute
und wein i. Dasiir muß er sich selbst verant -
wörtlich machen . Cr tut so. als fände er in

seinen Criiinernngen kein Gleichnis dasiir . so
einen falschen Standpunkt je liquidiert zu haben .
Sein Gedächtnis ist kurz . Wieviel hat er schon
liquidiert . . . Cr kann nur noch , « m mit seinen
Worten >n sprechen , , . diskontieren " , er kann nur
»och von de » Fehlern lebe » , di « die

Partei da und dort begeht . Das in seine

tägliche Speise . Tat » wünsch ? ich ihm

gilt « » Appel ii . Und ; n jedem Fehler , den
die Partei noch begehen wird , w' rd er von neuem
seine Siimme erschallen lassen , die Stimme , die

Heinrich Heine vorausgeahnt >n haben scheint :
denn er schreibt von ihr :

Cr schwätzt und flennt intd stein, > und schwätzt
Worte mit Eselsohre ».
Cine schwangere Frau , die ihn reden getzört ,
Hat «inen Cses geboren . "

Air wünschen allen , die diesen Z p » rf

rege n passiert haben , nachträglich auch noch

H ii i c Ii Llppctit . Es fall sie nicht reuen . Sie

sind n» t die Erkenntnis bereichert , daß die unfehl
bare Reimann - Partei doch nach „ d a n n d d v r t "

Fehler begeht , von denen ein ausgewach
scner Liquidator leben kann , n » d daß Herr Schiss
in der Geschichte der kotttnutttistische » Revolution

nnsterblich wird durch einen Markstein ans
d e in >i n r i ät I i g e n W e g e. Solche Marksteine

kennzeichnen freilich den Weg der ganzen
Komintern .

Der Schiff Hai heute gut lachen . Er säht
mit Reimann aus der richtigen Linie , während
Neurath ans dem Markstein sitzt und weint . Wäre

Srhiss klüger , so bedächte er da- ? Ende und opferte
den ©ö,teilt wie Polhkraies einen Ring ( oder
tveniastens einen Markstein ) . Noch feinen sah man

fröhlich enden , aus den mit immer vollen Hände »
die ©ötter ihre ©aben streun . . ! Tder auch ,
um mit Schiller gegen Heine zu fechten : Fn de »

Dzcan schifft mit tausend Masten der Füng

ling . . .

Em 10 Hellet - eine köstliche

LIMONADE
durch den neuen

■Würfel

schriftlichen Vertreter ans den ernannten neun
Bortsta nds - mi tgki eder . it ans Angestelltenikreiseu
elbswerständlicti einen Angestellte » als Obmann

vorgeschlagen . . Ei » Vorstandsmitglied ans den ,
Reihen des Deulschnationateit Handkingsgehrls «»»
verbände « kDHV . ) beantragte statt dessen die
Wahl eines Unternehmcrvcrtrcler « ans der nur
drei Mitglieder zählenden ©nrppe der Unternch »
iner und mit Hilfe dr ' r Nnlernrkniter » nd DHV -
Snmnien tvnrde tatsächlich auch der Unierne . Ii -
mcr a! - > T- bmailn der Angestellten Ktankenkasse
gewählt . 7a die Ebcfs auch im lleberlvaetinngs .
ansschnß kclzo » veomöge ihrer Anzahl Cticitit Ar «
beitgeber und drei A- rbritnehtner ) die O' ömann -
stelle erhielten hat es also der Dent ^ chnati . - naw
- Handln »gSgohilsenoerband in Eger zniv - ege »
gebracht , daß an der -Spitze der Krankenlasse der
Egerer Handelsangesteltten nun zwei Eltes «
stehen : „ocli d>tzn tvnrde dersellx Herr Adolf
Schmied als Krankenkassenobmann gewählt ,
der in der tags zuvor ab >zehaltcneir Hauptver -
satmiilitiig de- ? Egerer - HandelSgvannittns cs

Deutschnationaler Verrat an den

Angestellten .
Bekanntlich sind gegen den Witten und

Widerstand der freigowerkschaftlichen Organisa -
lioiien entgegen dein eininncigen Verlange » . eNd
lich die VLahlen für die Porstande , ilrbenva -
chnngsanSschüssc und Schiedsgeridne d^ r Kran -

kenvevsicherii »gsa »stalteir aitszuschreiben . Erneu

umigeit erfolgt und diese überdies in einer Art ,
die de » tatsächlichen Verhältnissen in der zahlen - -
und berufsmäßige » soivic nationalenFusamim ' » -
setznng bez- Mitgliedschaft dnichans nicht ent¬

spricht . Die sreigeiverk - chafilichen Vertreter , die

ernannt wnrden , haben denn auch überall erklärt ,
daß sie mit diesem Vorgehen nicht einverstanden ,

gegen die Ernennungen sind und rascheste Tnun «
ii hrniig der Wahlen verlangen . Für die llcbcr -

gangszeit erkläret - , sie sich alter , nnt Schädigungen
der Versicherten zu vermeide » , bereit , das Man¬
dat als Platzhalter für die zu wählenden Fniik
tionare im . Fnieresse der Bersichcrleu auszuüben
Man sollte meinen , daß die: . - Hqlwng bei allen
ernannten Mandatare » einmütig vorhanden se ' n
und daß insbesondere jeder ans den Reihen der

Besicherten stammende Vertreter alles d>tra »

setzen müßte . n>ni in den ernannten Kbrperschas
ten den Einsluß der Petsiclierien Vertreter zu
steigern . So stlbnuerständliw di - ' s für jeden
Versicherten ist . so selbstverständlich schein ! es
auch zu sei », baß die -doutschiiatioiiaten Vertreter

diese im Interesse der Vcnicherten liegende Mei .
nuiia nicht teilen . Ein Schulbeispiel dafür bietet

die kürzlich statiaeisniidene Konstttniernng der ©re

»tialkrankenversichctnngsaitslall d»>r Handels -

angestellten in Eger . Dort haben die freigewerk -

8 Uhr früh bis I li -br nachmittags arbeiten
müssen .

Dem ? HP . ersd. eiit ! cs also als nützlicher ,
tvcnn ei » Elses , „ nd zwar einer , der eine solche
a»gestclltc >isei >idlictze Haltung einnimm : , die Co -
mannstelle in der Angestellicn - . Ilrai , kenkassc be -
tleidet . statt daß diese Funktion von einem sie ' -
gewerkschastlictien Atigeslestteitverireter ausgeübt
wird . Ans diesem Vorgange sieht man wieder
einmal deutlich bestätigt , wie der DHV . die <,it -
teressenvertretnng der Angestellten aufsaß ' und
wie er wichtige Rechte der Angestellten dem
llnlcriiehmcttnnt preisgibt . Mehr brauch , wohl
darüber »ichi gofagt zu werden . Feder denkend ?

iAngestellte wird itst ) den Reim dttraiif selber zu
I mache » wissen .

Wo sind dir FaseislenL Die Koiinntlnisten
betttitztett die R c ! ch e n b c r g c r B ü rger -
m e i st e r w a tz l zu ebenso albernen wie dema -
gogischrn Angrissen ans die Sozialdemokratie , die
im „saseistisdien Block " siebe . Sie scheinen nur zu
vergessen , das ; diese „sascistische " Sozialdcmo
lratic ihnen das Anerbieten machte , zur Walg
des zweiten Bizebürgermeistcrs zu koppeln . Dhne
sidi auf eine Diskussion einzulassen , lehnten die
Kommunisten ab . Durch ihre S ch n I d ist die
Arbeiterschaft in der Reichenbergcr olemeinde -
vertretnng ohnehin schon schwach genug . Die
letzte Möglichkeit , die Kräfte znsammenzttsasscn
und gemeinsam eine Macht vorzustellen , lehnten
Üe ab . lind dann kommen sie . die shsteniatisch
da § Bürgertum stärken , tlnd zetern über die
sascistisctte - Sozialdemokratie , die eben nicht gleich
ihnen darauf verzichten wollte , die Führung dee
©etneinde , so weit sie kann , zu beeinflussen .

WM- Legende .
Von Kur « Eisner .

Solraies , der weiseste aller Atenschen . siililte ,
d>iß der Schierlingstrank in seinem Leibe seinem
Ersolge »alle tvarz seine Ostieder waren starr
» » d schwer .

Da überflog cr sein Leben . Er hatte die

Kunst geübt , ans den Menschen die Vernunft
herauszulocken. Er stellte so listig allerlei Frage »
a » sie, daß alle schließlich den Weg zur eigenen
Mciijchcnveritnnst landen : alle ©riechen kamen
w sich selbst.

Niemand hatte sich dieser Macht entzogen .
Alle ? dachte jetzt mit dein Verstände des Meisters .
Nur sei » Eheweib nicht . Aber das kam nnr ^da
her , weil ihn seine Frau erst gar nicht zum Fra
gen kommen ließ .

Hut so besser hatten die griechischen
ig er seine Kunst begriffen : » nd die ©efahr

feiner . Kunst . Wie , wen » er auch begänne , die
C k l a v c ii die sotratische Vernunft zu lehren ,
» tdem st « an sich die einfache Frage richtete »:
Warn m bin ich Sklave ? Das war vste »
bar g e g e t> die D r d n » n g der © otle r .
Also ivnrde Sokraies ivegen ©ötterlosigkeil ftlin
Tode verurteilt . Und heiteren ©emüies tränt cr
bu > »liftbcchcr .

Wie aber nun seine Freunde sahen , daß ihr
Meister alsbald von hinnen gehe » würde , ivcin -
<c» sie. Da lächelte Solratcs und sprach :

» Weinet nicht , o meine Freunde , den » ft ' tzl
lverdc ich j „ den Olymp meiner Seele eingehen .
Mein « rastlos fragende Seele wird fortan nicht
gehemmt und beschwert durch die Häßlichkeit und

Tchrecklichkeit des Leibes , und weine Seele wird

mnflig die Menschen befragend zu reiner Ant¬
wort läutern . Kein Schierlingsbecher vermag
de » ewige » Flug meiner Seele zu senken . N,e -
tzimid vermag mich mehr zu verfolgen , und ,
glaubet mir . des S o t r a t es ©eist tvird ilun
>» a l l e n M e n s ch e n leben und in ihnen

j\' ' ' Wahrheit erfragen . Dann werden selbst
die Böoticr menschlich weiser werden als die

Gebildete » des Volkes von Athen . Mein u » -

»erblicher ©eist wird in allen Köpfen fragen ,

und die Iin . reinen Schlainmbäitche wilder Sriebe
werden klar und leuchtend über die geglätteten ,
geschlissene » hellen Kiesel vernünftiger Begriffe
tanzen . Lachet drniil , o meine Freunde , daß mich
der Schierling sinnlos einfältiger Verfolgung
nun ganz befreite . Jetzt beginnt mein

ii n st c v b licl ) e ? L c b c n. "
Mit diesen Worten aus den bläulich ge -

schtvollencn Lippen starb Sokrates , Seine

Freunde aber gingen hinaus und verbreiteten
die frohe Botschaft : Des S o t r a r e s heili¬

ger © ei s> ist ans der ©ebiindenheit des Lebens

befreit zur Erde niedcrgefahren und sein Heim

und Herd ist fürderhin in allen Menschen . Den -

ken und Wolle » ! Befraget nur ernstlich eure

Seele » , lauschet in eure Herze » , und Sokrates

wird ans euch zu euch antworten !

So kündeten die Freunde . Und wahrhaftig ,
e s b e g a n n ein >» ä ch t i g e ? F r a g e n n n d

Rede » unter d e n M e n i ch e n. Sie stellte »
die Worte so künstlich wie Vogelfallen , daß sich

auch der stnntpfestc ©eist in ihnen verfing n » d

nicht mehr vermochte heraus,zufindeit . Alles ward

vernünftig . Man tat nichts , was nicht auf

einem gesetzlichen ©runde beruhte » nd ans

einer Einheit des Denkens : und alles , was die

Mensche » berichtete », leiteten sie von obersten

Sätzen ab , die man ewige Wahrheiten nannte .

Aber ein f i » st e r e r D ä w o n schien sein

Spiet mit den Aorten z » treibe ». ' Den » die

V e r n ii n s t r r ch t f e r t i g t e den g r a n e n --

vollen W a h n s i n n, da- ? Denken erdachte

gaukelnden Aberglauben , und aus alt de » sinn¬

reich gereihten Worten entsprang schließlich
schamlos schmutzige Lüge .

Finmer finsterer wurde die Weit lind ge -

qnälier die Menschheit , der dann die Herrsche » «

den die weise Notwendigkeit so zwingend solra -

tisch bewiesen , daß die Unselige » e-? selber glanb -

te » und sich gar brüsteien mit solcher Aissen -

schast .
Tie echten Jünger des Solrates aber be¬

gannen dem Meister zu fluchen , der alle betrogen

hatte . Da «. ' schien eines Nachts d e r © e i st

des 2 okrates leibhaftig bor ihnen » nd ver¬

teidigte sich , unter Träne » : „ O meine armen

Freiinde ! Das Volt von Athen l >al »' cht nur

meine » Leib vergiftet . Der verfluchte Schier
lingssaft ist auch i » meine Seele gedrungen ! Und

dieser Schwindelgeist ist seitdem i » alte Hirne

geflossen . Die Worte , die Diener und Aertzenge
vernünftiger Dinge sein sollten , sind selbstherr¬
lich geworden » nd taumeln toll und trunken

durch die ©äffen , losgelöst von der innere » glicht
des ©edanlens , und doch sich spreizend in den
befleckte » Lumpen der Vernunft . Flu aber ,
meine Freunde , sollt mich erlösen , mich und die

ganze Menschheit . Wohlan , treibt de » Sd ' ier -

lingsgeist aus den Seelen ! "

7a gelobten sich die Freunde tzen Meister

zu erlösen , und die ganze Menschheit .
Jedoch das S ch i e r l i n g » g i f i rann

n n z e r st ö r b a r in den A der » der F a h r

hunderte , ließ sie taiimeln » nd wollte sich

nicht erschöpfen .
Verbrecher raubten den Menschen ihr

Land und nannten sich die Edle » , das ; alle vor
ihnen kniete » i » Ehrfurcht . Damit sie aber

Hehler und - Heiser ihrer Verbrechen hätten , er -
fanden sie die Tie n e und nannte » sie die

höchste Tilgend . Sie trieben die Völker
wider e i n a n d e r , daß sie sich mordeten , und

heiligten die Untat alc Tapferkeit und Kampf
für das Vaterland . Verwilderte Herrsch¬

sucht legte die Hirne in Fesseln und sie sprachen
von ©mt , Religio » , Liebe , Demut , ©lattbe » ,

Frömmigkeit .
Fast begannen die Fünger des Sokrates am

Kampfe zu verzagen . Dennoch blieben sie ans
recht und rangen mit die Reinig n n g der

Vernunft . Und siehe da ! Ans einmal sin

ge » die Worte an , sicl , m den Dinge » znriickzn
finden und wurden zu Waffen wider den Erb
srind des Nlenschengeschlechts . Mm , sprach ans .
was ist . Fortan aber wandelte sich das Spiel
der F' rrgeistcr . Alles Elend und jede ©enteil,heil
ertrugen sie gelassen : leine Wirklichkeit , und

mochte sie noch so schimpflich sei », störte ihr Be

Hagen . Nannte man aber das Ding beim Namen ,
so sielen sie rasend über die Worte her und über
die Menschen , die sie aussprachen . Was sie im
Lebe » sahen , nahmen sie still » nd feig hin , so es
aber in den Abbildern des Wortes oder der Linie

vor ihnen erschien , trieb es sie zur Mut . Solches
Tun aber nannte man Entrüstung .

Und eines Tages fiel cs eine m der
F ü it g c v des Sotrat e s ein , daß er wahr
machen wollte , was die Lehre Pries , die Lehrer
Predigte », ohne aber jemals nach der Erf,Utting
der alten Lehre zu streben . Der Jünger verließ
seine . Kammer und seinen Schreibtisch , ging
ii n I e r die A eil tätigen des Volkes ,
sammelte sie , klärte sie aus . und zeigte ihnen
ihre innere Macht , die das Elend beseitigen
würde , wenn sie mir wollte ».

Da die Völker » , » diese Ieii aber iniieiit -
ander im Streite tagen , so war der Jammer
größer denn je. Der Jünger des So «
träte - ? aber sprach zum Volke , er durchstrahlte
alle Lügen mit seinem scharfen und Haren Ver¬
stände und kam schließlich dahin ittii seinen Fra¬
gen , daß es sich ergab , d a s V o l k selbst müsse
Frieden machen . Viele Begeisterte taten sich zu «
samineu und ließen die Fabriken und Labora »
torien stehen , in denen sie mißbraucht wurden .
Munition und ©islgn » herzustellen .

Da holten ihn , um Schlimmeres m verhn
teil , eines Nachts die Schergen der Regierung
und letzten ihn fest .

Landesberrai ! Hochverrat ! lautete das Urteil .
Der Jünger , getreu der . Kunst , seines Mei -

iiers Sokrates , lehnte die Richter als befangen
ab und gab ihnen mit stolzen Worten kund , daß
er sein Vaterland liebe , wenn cr zum Frieden
» nd zur sozialen Ordnung strebe . Die ' Ankläger
hingegen , die nutzlos die Menschen opferten für
selbstsüchtige Fiele , tvären die eigentlichen Landes -
Verräter .

Niemals bat du Erdtreis solche Entrüstung
erlebt , >vie sie damals ausbrach ! Und unzählige
Fäuste erhoben sich gegcn den Missetäter :

„ Verräter , du hast dein eigenes Rest be¬
schmutzt ! "

Fit diesem Angenblict aber erscholl aus den
Lüften ein ungeheures Lachen .

Ter ©eist Sokrates war erlöst und
lacht c, befreit endlich von aller Qual .

Mit jenem R i e s c u > o tt s tt in von E tt t -
v ii si » n g war da s alte S ch i e r l i u g s
gist auf einmal — aufgebraucht ! . . .
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Arbeiterkürsorge .
Dentt an die Amnfteu ? Spendet
und sammelt für die Arbeiter -

fiirsorge .

Die nicht gezogenen
Konsegnenzen .
Bon Dr . C 0 r l Hell « v.

Die tschechoslowakische Politik bietet tu der

festen Zeit manch erheiterndes »>id manch auf
klärendes Moment . Wir wollen uns mit der An

Gelegenheit i - ivehla heute nicht wieder befaifen .
Sic hat endlich auch jenen die Augen geöffnet ,
die bisher in Svebla einen Halden Herrgott sahen .
Auch das Schalte » und Malten der Csmiefa
bleibe heute »tuRcr Betracht . Immerhin ist es be¬

zeichnend , >vic die Osmiöta anordnet , wann das

Parlament zu eröffnen ist , >me Wohnung » « und

Zagdgeseve und ivahltoS alles von der Osmiöka
beschloffen toerden nmß , und wie unsere Minister
zu reinen Exekntivorganen der Osmiöka Iierab -

gesunken sind . Ilnd das Ganze hei gl Demokratie !

In der letzten ^icit sind es aber insbesondere
zwei ' Vorfälle . die einmal Zt' igen . wie einheitlich
das derzeitige Ministerium zusammengesetzt ist
und die dann zeigen , wie sehr die derzeitigen
Regierungsparteien und ihre Minister darauf
bedacht sind , ihr politische » Ansehen zu toahren .

Da ist einmal der Fa l t K r a ma ö - B c
n c s. Der Führer einer Regierungspartei beschul «
djgt den Minister Ivo Aenßern uninomlischcr
Handlungen . Zu gesitteten Verhältnissen müßle
entweder der Minister oder der Führer abtreten .
' Wie regelt man bei uns solche Sachen ? ES wird
ein geheimes Ehrengericht eingesetzt und die . Her «
rcn Dr . PospiSil und Dr . Schreiner toerden dar «
über enljctoiden , ob der Minister de « Aeußern
unmoralisch gehandelt hat oder nicht . Die Re -

gientng , das Parlament und das ganze Boll ge -
iien diese Dinge nichts an . Zwei Herren , sozufa -
gen eine neue „Tvojtia " sein Ztveierausschuß )
wird eingesetzt tmd so wie der Achteraus schuf;
über politische Angelegenheiten , so entscheidet die -
ser Ziveievansschnsj über Angelegenheiten der
Moral der Regierungsparteien und der Mini ,

ster . Es ist wirklich schwer , keine Satirc ;ju schrei «
ben . Herr Dr . Kmma ? Werbt Führer einer Re¬

gierungspartei und Herr Dr . Betttfi bleibt Mini¬
ster des Aeußern , und die Herren Dr . PospiSil
nnd Dr . Schreiner werden entscheiden , ob Herr
Dr . Beiieil unmoralisch gehandelt hat oder nicht .

Konsequenzen werden nicht gezogen und daS

Ganze heißt Demokratie !
Nnd nnii der zweite Fall . Deutschland er -

zwingt die Behandlung der Minderheitenfrage
beim Völkerbund . Tic Regierungen der betroffe¬
nen Staaten iwbcn Aeußemngen zu erstatten .

. Herr Dr . ? c it c S konrmt diesem Austrage nach
und erklärt dem Völkerbund , daß es in der Tsche -
choslotoakci eine Minderheitenfrage nicht mehr
gibt ; die Friedensverträge sind durchgefiihrt , die

Frage der Minderheiten ist gelöst . Derselben Re¬

gierung . der . Herr Dr . BeneS angehört , gehören
als Vertreter ztveier deutschen Regierungsparteien
dir Herren Dr . Spina und Dr . Mahr - Harting an .
Eine peinliche Situation , ans der ein Ausweg
gefunden werben muß . Und mit gewohnter
Banernschioiheii , die ja alle Beteiligten auszeich¬
net . findet mau den Ausweg : Herr Dr . Benc - l
bat nur für seine eigene Person die ' Aenßerung
abgegeben , also so etwa , als ob der tschechoslowa¬
kische Staat und die tschechoslowakische Regierung
Privateigentum des . Herr » Dr . BcneS wären .
Dem Ministerrat wird die Aenßerung nicht vor »

gelegt , damit die beiden deutschen Minister nicht
in Verlegenheit komme » , und diese helfen sich
un » , indem sie dem Amlslcitcr des dcntsch ' polili -
scheu Arbeitsamtes in Prag eine Aussprache ge -
währen und erklären , trotz ihrer Teilnahme an
der Regierung sei das Mittderheiteuprvdlem in

der Tschechoslowakei nicht gelöst . Punktum Streu¬

sand draus !
Wir körnte » uns nun vorstellen , daß es in¬

nerhalb etiles Ministeriums in nebensächlichen

Fragen ancti Differenzen zwischen den Ministern

geben kann, ' die nickt unbedingt zum Rücktritt des
einen oder anderen Teiles fuhren müssen . Die
Herren Minister Dr . Spina und Dr . Mahr - Har -
fing betrachten offenbar die Minderheitenfrage in

der Tschechoslowakei als eine solche Nebenfrage .
Die deutschbürgerliche Presse , allen voran die

„ Bohemia " . begrüßt das offene Wort der de » t

scheu Minister und ist mit diesem Ausweg , der

uns eher ein » agrarisch - jesuitischer Dreh ZU sein
scheint , einverstanden .

Wir erlauben uns lebhaft zu bezweifeln , daß
das deutsche Boll tu der Tschechoslowakei in sei
» er überwiegenden Mehrheit mit diesem Aus¬

weg einverstanden ist . Für das deutsche Volk ' st
die Lösung der Minderheitenfrage keine Neben -

frage , sondern die Voraussetzung eines gedeihst «
chcn Zusammenlebens der Völker in diesem
Staate überhaupt . Aber es handelt sich den deut¬
schen Minister » gar nicht um die Sache selbst .
Sie suchen vielmehr mir den Weg , wie sie die
so heiß geliebten Ministerstühle behalten können
nnd glauben ihn ans diese Weise gcsttnden zu
haben .

Wir sind bereit , uns jedem Schiedsgericht zu
unterwcrseu , wenn wir dieses Vorgehen der deut¬
schen Minister als politische Unmoral bezeichnen .

Auch in diesem Falle vermeidet man Kvnse -
« Wenzen zu ziehe ». Die Herren können sich daran ,
verlassen , daß ihnen das deutsche Volk bei der
nächsten Gelegenheit eine sehr deutliche Antwort
geben wird .

Ei « Schritt oorwSrts .
Zur Frage der Aeberfttllung der

Klaffe « in den Volksschule « .

Bekanntlich haben wir deutsche » Sozial -
demokratcn in der letzten Laitdesvertretersipung
den Antrag ans Herabsetzung der Höchstschüler -
zahl i » einer Volks nnd Biirgerschitlklasfe auf
U) eingebracht . Erst mit der Einbringung dieses

Antrages konnte man ermessen , wie stark sich die

Bevölkerung , sowohl in der Stadt als auch auf
dem Lande , für diese ' Angelegenheit interessiert .
Die Eltern boffien — ja sie sahen schon die Ber -

ivirklichnng des Antrages —, die Fachleute hin

gegen konnten nicht an den Ernst dieses Ideal -
zustande » glauben . Es wäre ein zu gewaltiger
Fortschritt in diesem Staate gewesen ! Und doch
ist diesem Antrag zum Teil Rechnung getragen
worden . In der Schulkommissianssitzung des
Landes wurde nach längerer Debatte dieser An¬

trag dahin angenommen , daß mit nächstem
Schuljahr , also 1929/30 die Höchstschiilerzahl an

ntehrklassigen Schulen mit Ott, an einklassigcn mit
iiO festgesetzt wird . Da « ist ein Fortschritt ans
dem Gebiete des tschechoslowakischen Schulwesens ,
vielleicht der größte seit dem Bestehen des Staa¬
tes . ES ist ganz » » denkbar , daß ein Lehrer mit
70 oder 80 Kindern in einer Klasse dieselben

Unterrichiscrsolge erzielen kann , wie ein Lehrer
mit 30 oder 40 Kindern . Ein Individnalnnler -
richi — nnd ans diesen kommt es hauptsächlich
an — ist in einer überfüllten Klasse selbst bei

der größten Aufopferung des Lehrers unmöglich .
Und ist ein Kind nicht selbst entsprechend rege ,
versitgl eS nicht über entsprechenden Fleiß , Ans -

datier und Mut , so muß es zurückbleiben und
die « » m so tttehr , wenn sich das Elternhaus nicht
nm das Kind kümmert , bzw . nickt kümmern
kann . Und das trifft hauptsächlich wieder nur die

ärmere Schichte unserer Bevölkerung . Not und

Elend . Abspannung , Uebcrmiidnng , Arbeits «

übcrbürdung , sind die Faktoren , die dem Gr »

ziehungSwcrke entgegenwirken . Die Schule er¬

zieht geistig und körperlich . In der Schule soll
ich das Kind frei nnd wohl fühlen , dort soll dos

Kind sich entfalten und bewegen können , ganz
nach der Anleitung des Lehrers . Dies kann aber

nur in schwach besuchten Klassen möglich sein .
In solchen Klassen kann der Lehrer selbst mit

sehr schwach begabten Schülern das Lehrzicl er »

reichen und die Schule wird für diese Kinder
keine Stätte des Schreckens nnd der Qnal fein ,

sondern ein Heim der Erholung und der Liebe .

Auch der Arzt muß gegen die Ucberfiillilng
der Klassen sprechen . Man bedenke doch, daß
scher die Hälfte der bestehenden Schulen den

heutigen Verhältnissen gar nicht mehr ent¬

sprechen . Enge , winkelige Gänge , kleine , dunkle

Schulräume , die nur knapp den vorgeschriebenen
Luftraum fassen . Angefüllt mit vier nnd mehr »
sitzigcn Schulbänken , bei denen auch die kleinste

Bewegung , oder ein Bomplatzgehcn des Kindes

schon Störung einer Menge von Schülern nach
ich zieht . Abgesehen davon , daß die vorgeschrie¬

bene Stundenlüftung im Winter in den selten -
sten Fällen vom Klassenlehrer durchgeführt wer¬
den kann , will er nicht in der Kälte die Gesund -
heit der Kleinen gefährden . Und doch ist es not -

wendig , der gesunden Schnllnft ein besonderes
Augenmerk zu widmen , denn nur ein Schul -
mann weiß , welch dicke und schmierige Luft schon
nach einer Stunde durch die ' Ausdünstung der

Bielen i » einer überfüllten Klasse herrscht . Dar¬

um kann der Kamps gegen die überfüllten Klassen
» chon an § gesundheitlichen Gründen nicht scharf
genug geführt werden . ' Nicht viel besser ist es

mit der Ansteckungsgefahr bestellt . Lehrer und

Arzt können beobachten , wie rasch sich strippe ,

Scharlach , Masern nsw . in Klassen ausbreitet ,
wo der Ellbogen des einen Schülers mit dem des

andern sich berührt , wo Klciderränme fehle », wo

der Rock des kranken Kinde » ans den des Gesun¬
den zu hängen kommt . Achnliche Fälle könnte

man noch viele aufzählen . Weiters Hai man auch

nachweisen können , daß der größte Prozentsatz
angenkrankcr Kinder in überfüllten Klassen vor -

Die erste Hauset Friedens
lonserenz .

Am 18. Mai 1809 kamen im Haag die

Vertreter von 26 Staaten zusammen , um die

Grundgedanken des berühmten Zarennianisestes
vom 28 . August 1898 . zu beraten . In diesem
Manifest lwtte es «. a . geheißen : „ Um den

Frieden besser zu wahren , haben die Staaten in

bisher unbekanntem Maße ihre Militärmächte
entwickelt und fahren fort , sie zu verstärken , ohne
vor irgendeinem Opfer zurückzuschrecken . Alle

ihre Bemühungen haben dennoch nicht das

segensreiche Ergebnis der ersehnten Friedens -
stisutng zeigen können . " Tie Friedeustsreuude der

ganzen Welt machten in shstema bischer Weise
Stiminndg für dieses Manifest und so konnte
der holländilche Außenminister Beanfort am
6. April J899 die Mächte nach dem Haag ein -
lade ». Unter den 15 zugelassenen Journalisten
befand sich auch die alüheuldste ' Vorkämpferin deS

Weltfriedens . Berta von S n t t n c r . Im
deutsch «» Reichstage tvar das Zaren manifest
bereits am IL . und >8. Jänner zur Sprache
gekommen . Dafür hatten sich nur Engen
Richter und in besonders schlagender Form
August Bebel ausgesprochen .

Auf dem ' Papier machen tich noch heute die

Erfolge der ersten - vaag ' r ^rje - denstonferenz ge «
radezu großartig aus . Leider find alle schönen

Bsschlnssc von damals im Weltkriege wie Seifen -

kommt , denn in solchen Klassen steht noch in »

dunkelsten Winkel eine Schulbank .
Und von diesem Standpunkte ans betrachtet ,

kann der Erfolg unseres Antrages nicht hoch

genug eingeschätzt werden . Unsere Partei hat

durch denselben den Stein ins Rollen gebracht
und hat — wenn auch der Antrag nicht voll -

inhaltlich angenommen wurde — doch eine Er¬

niedrigung der Klasscnschiilerzahl erkämpft .
Heute vermögen den Erfolg vielleicht nur die

Fachleute abzuwägen , in Jahresfrist wird es

auch bereits die Oeffentlichkcit ermessen können ,

vor allem die Eltern der Kinder .

Und hier wieder die Eltern der armen Kin -

der . Tie Reichen können ihren Kindern eine

größere häusliche Sorgfalt angcdeihcn lassen ,
können sich mit ihren Kindern außerhalb der

Schulzeit mehr befassen , können ihnen einen

Hanslehrer hallen . Ihnen schassen die Eltern

eine frahc Kindheit , die Basis für ein gesundes
und erfolgreiches Leben . Anders bei armer Leute

Kinder . Ans der überfüllten , dunstigen Schul -
stnbe kommt daS Kind müde und abgespannt
nach Hanse . Hier wieder : viele Menschen in

kleinem Räume , kein Platz , kein Licht für die

Aufgabe , ja oft keine Zeit : denn da gibt es Ge -

schivister zu beaufsichtigen , Hausarbeiten zn ver¬

richten , zu denen eben die Kinder der Armen

schon frühzeitig herangezogen werden , weil die

Eltern in Arbeit sind » sw . nsw .
In der Entwickln » « de « Schulwesens kann

man feststellen , daß dnrWrcifcndc Schulreformen
immer nach Kriegen oder großen Katastrophen
erfolgt sind . So ist es auch in vielen Staaten

nach dem Weltkriege der Fall gewesen . Man be¬

merkt , daß in Staaten , die sich sofort der Schule
erinnert haben , an führender Stelle Pädagogen
oder Sozialisten sitzen . Die haben fortschrittliche
Schulreformen durchgeführt . Ich verweise da

nur ans das kleine Oesterreich nnd insbesondere

ans Wien , das heute eine mustergültige Schule

desitzt , anerkannt von sämtlichen ernsten Päda¬

gogen der Welt . Und wer hat dort daS Schul -

Wesen ans diese Stufe gebracht ? Einzig und allein

die Sozialdemokraten , deren Hauptaugenmerk
ganz besonders ans das allgemeine Schulwesen

gerichtet ist , nm so durch eine gnie Schule die

Allgemeinbildung zu heben . F. I .

Mieterschutz und Sozialdemokratie
in Sesterreich .

Die koinmnnistische Presse lärmt in der letzten
Zeit viel über den „ B errat des A n st r o-
m a r x i s in u s a m Mieter f ch n tz". Sie sucht
das Kompromiß der österreichischem Sozialdcmv «
kraien in der Mictenfrage , da « den Zweck ha ! ,
den Staat zn lebhafter Wohnbantäiigkeit zu nöti -

gen nnd die Gemeinden in den Stand zu setze »,
überall ein kommunales Wohnungswesen zu schaf¬
fet », als einen Verzicht der Sozialdemokratie ans
de » . Mieterschutz und auf die Grundprinzipien der

gemm»wirtschaftlichen Wohnnngtwirl schaff hinzu¬
stellen . Wir haben schon gezeigt , daß diese Polemik
daneben geht . Nun fei eine bürgerlich « und

sicher maßgebende - Stimme zitiert , tue „ Neue
Freie Pres s e " , die sich über - das geplante
Gesetz folgendermaßen äußert :

„ Was wir jetzt erleben , ist ja ein ivahrer Eni -

blätternngSprozcß Nun ist aber damit der

Neigen der Konzessionen noch keineswegs beendigt .
Der Abgeordnete Knnschak hat gestern berichtet ,
es werde eine der Hauptforderungen
der Sozialdemokraten erfüllt werden ,
man wolle einen Ausgleich Stands gestal¬
ten , der den Zweck ha : , die Übermäßigen Instand -
haltnngszinsc in den schlechten Häusern zum Teil

wenigstens auf die Allgemeinheit zu übertragen . .
Ein weiteres Entgegenkommen bezieht sich aus den
V e r m i e i u n g s z w a » g. es ist ein Wiederaus¬
leben des Ansordcrungsrechtcs . das man vereinba¬
ren will , wenn auch in etwas verschämter Form .
Man gibt nämlich dem Hausbesitzer einen Mona !

Zeit , ichic Wohnung zu vermieten , dann muß er
sich dazu verstehen , den Mieter aufzunehmen , den
die Gemeinde dazu bestimmt .

Das heißt also , eS wird eine Vernietung »-
pflichi statuiert , ganz unabhängig von den beson -

blasen zerplatzt . Aus der Konferenz wurde da »
Verbot dcS Werfens von Äcschoßen und Spreng »
flössen ans Luftfahrzeugen beschlossen , ebenso der

Giftgaskricg verboten . Nur in Bezug
ans die Abrüstung war man sehr vorsichtig .
Man konnte sich, - nicht zum wenigsten durch du
Schuld des den ts ch e n - militärischen Vertreters ,
mir auf eine lahme Erklärung einigen , daß der
Wunsch nach Verminderung der Rüstungen -be¬
rechtigt sei und man die Formel der Abrüstung
suchen müsse . Mehr Erfolg war der Konferenz
auf dem Gebiet des Schiedsverfahrens
beschützen . Ein Abkommen wurde unterzeichnet ,
in dem es heißt : „ In der Absicht , so viel als
möglich der Anwendung der Gewalt in den
gegenseitigen Beziehungen der Staaten vorzu¬
beugen , komdne » die Mächte dahin überein ,
alle Anstrengungen aufzubieten , um die fried¬
liche Beilegung zwischenstaatlicher
Streitfälle zu sichern . " Das wilhelminische
Deutschland freilich blieb bei seinem Ein »
spruch gegen jedes obligatorische
Schiedsgericht , erklärte sich schließlich jedoch
bereit , nicht gegen die Einrichtung des - Haager
Schiedsyerieh - tshofcs überhaupt Einwendun¬

gen zn erheben .
Praktisch ist dieser Gerichtshof zunächst kaum

in Erscheinung getreten . Erst als einer der fran -
zösischen TclegaiwnSfuhrer später zum amerikani¬
schen Präsidenten Roosevclt fuhr , übertrug
dieser dem Haager Schiebsgerichtshof einen lang¬
wierigen «Streitfall mit Mex i ko . Bis 1912 hat
das Schiedsgericht dann im ganzen nenn zum

Damtwg , 1». Mai 1929 .

deren Verhältnissen , ohne Rücksicht aus die
übermächtige Konkurrenz der Ge -
meindehänser . Es wird also tviederum
ein schwerer Eingriff in die Privat -
w i r I scha s t für notwendig gehalten

und einer der »ventgen Fortschritt « >m Sinne

d«r Rückkehr zur kapitalistischen Ordnung geht
verloren .

Nim würden wir das alles vielleiittz in mildcrem
Lichte sehen , könnte irgend jemand sagen , wo «
denn die bürgerlichen Parteien ihrerseits dafür an
Zugeständnissen der Sozialdemokraten sich erobert

haben , - könnte , man -klarstellen , daß solche bedenk -
ticke Neuerungen nicht Gnaden sind , die man einzig
nm des lieben Friedens willen spendet , nur damit

nicht die ganze Kampagne wirkungslos wie da »

Hornberger Schießen ausgehe . Heute ist die Bi¬

lanz eine recht traurige . Man bekommt keine

Skala , die auch nur In die Nähe der Balorisiernng
führte , die Sozialdemokraten wahren die Möglich ,

feit , anck in den nächsten Wahlen den Schrei zu
erheben : Wir nnd niemand anderer schütze » die
Mieter vor der Tvrannei höheren Zinses . Dabei

ist keinerlei wirkliche Brichlennigung in der Wieder¬

belebung des Realkredits , In der Ancisentng der

privaten Bautätigkeit vorgesehen , uttr eines ist
sicher : Di « Gemeinde Wien wird die Subvention

durchsetzen , die ihre Investitionstätigkeit erleich ,
teri . Wir kennen nicht den Wortlaut des neuen

Gesetzes , und wie man sieht , kommen täglich Hebet -

raschungcn . Aber Ausgleichsfonds und Vcrmie -

InngSzwang bilden gegenüber den heutigen Zn -
ständen eine entschiedene Verschlechterung . Ist un¬

sere Miet - wi r l scha f l noch nicht sozio ,

listisch genu g ? Nach den Mitteilungen K» n -

schaks könnte man e» beinahe glauben .

Kann es einen stärkeren Beweis für die Rich .
I gleit und den Erfolg der sozialdemokratischen
Mieteischntzpolitik in Oesterreich geben , als diesen

Klagegesang der „ N. Fr . Presse "? Wenn dos Or .

gau des Großkapitals unzufrieden ist, haben wir
allen ' Anlaß , zufrieden zu sein !

Vierzig Jahre schwedische Sozial «
demokratie .

Im April feierte die sozialdemokratische Par¬
tei Schwedens das Jubiläum ihres vierzig¬
jährigen Bestehens . Das Zentralorgan

'
' r Partei ,

der Stockholmer „ Soeial - Demokraten " erschien
an » diesem Anlaß am 1. Mai in einer reich
illustrierten FestauSgade . Zahlreiche

'
führende

Parteigenossen der Internationale hallen der

Partei au « diesem Anlaß Fcstgmßc gesandt , die
in der Festnummer de » „ Sozial - Demolratcn " wie -

Vorgegeben wurden . So erschienen kurze Aussätze
oder Glückwunschschreiben von ' Arthur Hondcrson .
Emile Bondewelde , Karl KantSky , Eanrille HnyS -
maus , Otto Bauer , Otto Wels , Tstreielli , Löon
Blum und anderen . Ter Sekretär der Soziali -
stischen Ardeiier - Jnternationale , -Friedrich ' Adler ,

sandle folgendes Glückwunschschreiben :
„ Die Feier der 49jährigen Gründung der

schivedikchen sozialdemokratischen Partei fällt zu¬
sammen mit der 40 . Feier des I . Mai , des Welt -

feiertags der Arbeit . Mit größicm - Stolz kann die

schwedische Arbeiterklasse auf diese iOjöhrige Ent¬

wicklung zurückblicken . Sie gehört . zu den aw besten
organisierten Parteien der ganzen Internationale
und sie hat durch die Bereinigung von tatkräftiger
Entschlossenheit und kluger l ! Überlegung es ver -

standen , vorbildliche Erfolge ans allen Gebieten
des proletarischen . Kampfes zu erringen . Heute ,
Ivo durch den herrlichen Wahlersolg in Däne¬
mark die Augen der Arbeiter aller Länder auf
Skandinavien gerichtet sind , heute ist , wie iv oft
in dielen tO Jahren , den Sozialisten ans der

ganzen Welt besonders klar bewußt , welche Be .

deutnng der zielsichere Fortschritt Eurer Arbeit
atS Vorbild für die stanze Internationale tot .

Mögt dw schwedische Sozialdemokratie in den

nächste » Jahrzehnten ihres Wirkens ebenso erfolg¬
reich vorwärts schreite », ivie in den ersten vier

Jahrzehnten ! Das ist der Wttnsch von allen , die
in seiner Erfüllung die Verwirklichung der Ideale
de « Sozialismus erhoffen .

Teil heikle Fälle behandeil und damit tvahr -

schcinl ' ch einige Kriege vermeiden helfen . Aber
weil die Umtstandsklausel und die
E b r e n k l a » s e I im Haager Bertragswerk eine

entscheidende Rolle spielten , war es den Staaten
1914 leicht , -die Dinge so aufzuziehen , daß sie

zum Weltkriege führten . Die Umstandsklausel
besagt , daß neutrale Staaten ihre guten Dienste
in KonfliktStfällen anbieten sollten , ohne baß dies

Angebot , wie früher , als unfreundliche Hand¬

lung ( ! ! s angesehen werden dürfe — jedoch mir ,

. soweit die Umstände dies gestatten . " Auch für
diese Llbschwächtnng tolle sich besonders der

deutsche Vertreter Zorn eingesetzt . Schlich - '
lich stillten die Staaten pslichtinäßig daran er -

innert werden , daß der . Haager Schiedshof besteht ,
irnd daß sie davon Gebrauch inachen sollten .
( Sonst hätten sie wahrscheinlich sein Dasein ganz
vergessen. )

' Als die Konferenz am 29 . Juli geschlossen
wurde , da war sicher ein moralisch bedeutsames
Werk gelleistet worden . Aber weil nicht die B ö l «

ker , sondern nur die Goheimdiplomaten und

Militärs gebrochen hatten , tvar das Werk un «

genügend . Tic kapitalistischen Staaten konnieu .
weil rs ihnen nicht nm «das Leben und tos Gluck

ihrer Burger zu tun war , sondern nur um

Phantome von Macht und Ehre , nicht weiter

als bis an foic Schwelle des Weltfriedens ge -

langen . Uns bleibt die Ausgabe , diese Schwelle

zn überschreiten und das Wert von Haag »u
Ende zu führen .



P fing st - Beilage .
Mm Ursprung und Wesen

des Wngftseftes .
Wngsten — dos Fest am AuSgana des

Mien , von jung und alt freudigst begrüßt , wenn
«z, statt in düsteren . Capellen vor kruzistrge .
schmückten Altären , die an Tod und Enffagung
erinnern , in lebensprühender Maienluft . intfct
dem duftigen Laub der Waldesdome oder auf
blmnenübersätcn Wiesen gefeiert wird — dieses
Fest ist a u s g c s P r o ch c n j ü d i s ch e n Nr .

s p r u n g S.
Sieben Wochen nach dem Pasfahfest — dem

jüdischen Ostern — wurde das jüdische Pfinast -
fest als „Fest der Wochen " gefeiert . „ Sieben Wo -

chen sollst du dir zählen , wenn man anfangt mit
der Sichel in der Saat . Und sollst halten das sfeft
der Wochen . . . . " (5. Mose 16 , 9. 10. )

Das jüdische Pfingstfcst pflegt als Opfer ,
und Dankfest die Tradition des grandiosen
Zuges der Juden aus Aegypten durch das Rote
Meer imd die Wüste Sinai . In Sage und Lied ,
in Mädchen und Erzählungen lebte dieser Helden ,
mütige Auszug in grauer Vorzeit fort im Volke

Israel von Generation zu Generation .
Um da » Jahr 1100 vor unserer Zeitrechnung

erbauten ägyptische Könige den Vorläufer
des heutige » Suezkanals . 800 Jahre
später erneuerte der Perserkönig Darius diesen
Kanal und benutzte ihn zur Durchfahrt vom Mit -
tri , zum Rote » Meer . Neben andern Völker ,

schiften mußten auch die unterjochten Vorfahren
des jüdischen Volkes unter der Aufficht brutaler

Pharaonen in scugellder Wüstenglnt den heißen ,
fliegenden Sand zu Dämmen auswerfen und das
Kanalbctt ausgraben . I « schwerer die Arbeit und

je schlimmer die Ausbeutung wurde , um so hef¬
tiger wuchs ihre Sehnsucht nach Freiheit und Er -

lösung . Als sich ihnen die Olelegenhcit zur Flucht
bot . wanderten sie unter Führung ihres Stam -
mesältesten Moses fort , dem gelobten Lande zu ,
das ihnen den Erlrag der cigcnenArbcit sicherstellte .

Um sich vor den nachsetzenden Aegyptern zu
schützen, zerstörten sie wahrscheinlich )
die Dämme und S chle u sc n a nlage n,
so daß die Wasscrmassen in gewaltiger Flut ein -

drangen » ud die Fliehenden von den Verfolger »
trennten . Diese kühne Tat und ihr Erfolg lebte

fort im Mythos Israels . Ja . sie überdauerte so-
gar die Erinnerung an die 40 Jahre dauernde ,
bcschtvcrlichc und entbehrungsreich « Wüstenwan -

dcrnng . Im P a s s a h f e st ( Ostern ) , den ihn »
vorhergehenden sieben Tagen des Fasten », an
denen nur ungesäuertes Brot genossen werden

durfte erinnerte man sich der Wüstcnwanderung .
Am Pfingstsest jedoch huldigte man den Hei -
dentalen seiner Vorfahren , prie » den

guten Rat . den Jchova ( oder Jahtve ) dem Slam -
mcsvater erteilt hatte und dankte ihm für de »

Beistand bei der Flucht durch das Kanal - und

Mstcngebiet .
Mit der Zeit tritt die Tat selbst mehr und ,

mehr in den Hintergrund . Die Raterteiluug s
Jahwes an Moses wurde um so mehr hervorae - ,
hoben, als Beweis dafür , daß Gott „ Wundcrba j
res " mit seinem ,/ruSerwähltcn " Volke vorhabe , j

Als WescnSgcbalt des PfiugstfcsteS tritt so¬
mit schon in frühester Zeit der Gedanke und
lAaube an göttliche Eingebungen und Offenba -
rungen hervor . Propheten und Priester sagen
ihren Zuhörern , daß nicht sie, sondern Gott ,
durch sie zum Volke spräche . Sie betrachteten
sich als begnadete Mittler zwischen Gott und

Mensch.
Die Propheten und niederen Priester , die

Anhänger der nationalen Tradition und Anbeter

Jahwes glauben an die soziale Mission des jüdi -
schen Volkes . I e f a j a verkündet 540 vor unfe -
rer Zeil :

,Dcv Geist Jahtve » ist über mich , er hat
mich gesalbt . Er ha « mich gesandt , den Enterbten
die frohe Botschaft zu künden , die zerbrochenen
Hcyzen zu veübinben , zu predigen , den Gefangenen
die Befreiung , den Gebundenen die Erlösung . "

Deutlich tritt hier der Erlösungs - und Be -

fteiungSgcdankc hervor . Die Klassengegensätze In

Palästina tvaren inzwischen außerordentlich ver -

schärst worden , seitdem die alten Kulturvölker

Assyriens, Babylons , Griechenlands und Aegyp¬
tens auf dem Weg über Palästina miteinander

verkehrte ». Neu « Ideen , fremde Sitten und Ge¬

bräuche und ein anderer Gott drohten das jüdische
Volk abzudrängen vom alten Sinn und Glauben ,
dm überlieferter Einfachheit und Sittenstrenge .
Ein « neue Fremdherrschaft drohte das nationale

Eigenleben Inda » zu unterdrücken , und maßge -
bende Volksgenossen schienen dieser Gefahr sogar
Borschub zu leisten ( Hohepriester ) . So entbrannte
« r Klassenkampf , der sich in religiöser und natio -
nalcr Färbung am Beginn unserer Zeitrechnung
aWelt « , dessen Führer auf feiten des niederen

Priestertums , de » national gesinnten Judentums
» nd der besitzlosen Zelotenklaffe ein Zimmer -
»lannssoh » » amen « Jesu gewesen sein soll .

Dieser Revolutionär glaubt «, nachdem er die

Schriften der Propheten mit Feuereifer studiert
j>atle. sich berufen , Bannerträger seines Gotte » ,
seines Volkes und seiner Klaffe zu sein :

« Der Geist de « Herrn fft aus mir : er hat

mich gesalbt und gesandt , den Armen die ' frohe
B Msihos, zu künden , die gebrochenen Herzen z»

heiün . die Gefangenen zu trösten , den Blinden
die Auge » zu öffnen , die Niedergedrückten zu
befreien und da « Erlaßjahr Jahwe « zu predigen . "
( Lukas i , 17 bis Ä1. )

Vfingfte « . Iwbern , mit dem Kapitalismus , mit Ausbeutung ,
Unterdrückung , Krieg und Knllnrschande aufzu »
räumen .

Erst die sozialistische Arbeiicrintcrnationale
kann durch die in ihr wirkende Macht des gemein¬
samen Interesses und der tief empfundenen
Solidarität jenes Reick , der tyerechtigkcit , Glück¬

seligkeit , der Freiheit und des Friedens aufrich »
ten , von dem die Propheten und Revolutionäre

Israels , wie auch die Apostel und ersten Grün -

der der Christenheit vor Jahrtausenden bereits

träumten .

Fünfzehn Minute » Freiheit .
Von Robertiis .

- Das Gittertor drehte sich hinler

Alte Erde , grünst und blühst .
Bist ganz jung geworden !
Stern in Blüten , wie du glüh - )
Hoffnung der verdorrten !

Und du Herz , du rot « » Herz .
Kannst nur Überschäumen :
Bist ja doch, du freies Herz .
Ein » mit Busch und Bäumen !

Blut sei Blut « nd blühe rot ,
strahl empor ins Blau « :
i * ■iimal bist du ohne Rot ,
Bricht da » karg « Grau « .

Kraft sei »rast und such' den Schoß
Der lebendigen Entfaltung !
Und , du Mensch , beginn « groß
Künftig « ««staltung !

Me Erde , grünst und blühst ,
Bist ganz jung geworden !
Stern in Blüten , wie du glühst ,
Hoffnung der verdorrten !

Erich Waich « Unger .
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Apostel . Als sie dann das Ergebnis ihrer Wer -
bung und Agitation : die Gründung der ersten
christlichen Sekte , vornehmen konnten , war des
Jubels kein Ende .

So wurde am jüdischen Pfingsten

Wie die Führer der Bauern am Ende des

Mittelalters . Ullrich von Hutten und Franz von

Sikkingen , so wurde auch dieser Zimmermanns -
söhn ein Revolutionär im Dien st e

einer rückwärts gerichteten , in ver -

gangenc Zeiten und Traditionen

schauenden und lebenden Klasse I u-

das . Wie jene , stirbt denn auch Jestis der Sag ?
nach als Märtyrer .

Das Motiv der Eingebung , der Intuition ,
der Offenbarung durch die Gottheit , wird aber

von den Jüngern Jesu aufgenommen und fori -
gesetzt . Ohne Intuition vermögen sie überhaupt

nicht zu wirken . Erst am Fest der Wochen . 50

Tage nach dem Kreuzestod ihres Anführers , er .

leben sie zum ersten Male jene Offenbarung , die

ihnen Kraft gibt zur Wirksamkeit .
Noch erregt und angelockt von den mcrkwür -

digen Ereignissen während der Osterwoche , ver -

sammelte sich um Pfingsten viel Volk in Jeru¬
salem . Noch glühte Begeisterung für dle gerechte
Sache Israels im Volke , noch wurde die römische
Fremdherrschast schmachvoll empfunden , noch

glaubte man an Jahwe , und noch war man de -

reit , einen ernsten Tanz mit dem Klassengegner
zu tvagen . Da war also der Zeitpunkt noch gün -
stig, da » Streben und Wolle » des unorganisierten
Volke » in Bahnen zu lenken , wie sie den » gekreu -

ßsten
Führer wohl vorgeschwebt haben mögen ,

mit eine Mite Revolte , besser vorbereitet und

organisiert , den Sieg bringen könnte .

Aber e » fehlte unter den Anhängern des Re -

volutionärs jemand , der zu sprechen , zu wecken ,

zu werbe » verstand , und zu organisieren ver -

mochte . Plötzlich aber lösten sich dl « Zungen . „ Und

wurden alle voll des heiligen Oistes , und fingen
an zu predige » mit andern Zungen , nachdem der

Geist ihnen gab auszusprechen . " ( Lukas 2, 4. )

Mitersaßt und getragen von der Begeiste¬

rung des Volkes , lösten sich auch die Zungen der

d e s I a h r e s 9! ! die erste Christengemeinde
gegründet , deren wichtigste Bestimmung sofort
festgesetzt wurde :

„Alle aber , die gläubig waren worden , waren
beieinander und hielt «» all . - Dinge geniein . Ihre
Güter imd Hab « verkaufte » sie, und teilte » sie
aus unter alle , nach dein jedermann not war . "
( Apostelgeschichte 2, 11 bis 45. )

Seit diesem denkwürdige » jüdischen Pfingst -
fest feiert die christliche Welt alljährlich das Fest
der Offenbarung und de « Heiligen Geiste « al «
Gründungsfest ihrer Kirchenorganlfatlon .

Jedoch der Geist ihrer Gründer lebt »ich !
mehr in den jetzigen Anhängern der christlichen
Kirche . Fragten die Gründer nicht nach Geld » nd
Gut , sondern teilten solches aus unter diejenigen ,
die nichts besaßen , so charakterisiert der große
Goethe die heutige » Scheinchristcn treffend , wenn
er sagt : „ Am Gelde hängt , nach dem Gclde drängt
doch alles . "

Nicht mehr um irdische Dinge , wie im An -
sang der Christenheit , künzmert sich die moderne
Kirche . Von Klassenkampf und Klassengegcnsatz ,
von sittenstrengem , einfachem Leben und wahr «
hastet Nächstenliebe wollen die meisten Mitglie »
der der christlichen Kirch « heule nicht » mehr
wissen .

Die Forderungen der »»christlichen Selten
nach Gleichheit alles dessen , was Mcnfchciianilltz
trägt , nach Selbständigkeit » nd Freiheit der Na
Honen , »stich einer alle Menschen friedlich ver
bindcndcil Brüderlichkeit , diese Forderungen sind
vom modernen sozialistischen Proletariat in sei
neu Organisationen » nd Institutionen die Mit
iel , die geeignet sind , mit den irdischen Gewalt -

langsam

ihm , wuchs riesenhaft empor im Gekreisch der

Angeln , krachte z». Johann Varia hört « deut -

lich, wie da « Schloß zuschnappte .
Er stand also unwiderruflich draußen , nach

zehnjähriger Zwangsarbeit . Sein Blick lief , « in

wenig «iffichcr , recht « und link « vom Torgittcr .
Stumm ragten die Mauern des GefängnishoseS
gegen den Himmel . Längs ihnen zog sich staub -
weih die Straße in , Morgeiisonncnlicht .

Kein Mensch war zu scheu . Noch schlief dle

Stadt hinter der Wand de « nahe » Parkes den

Schlaf der Ucbermüdeu .

Johann Barta faßte sein Bündel fester . Er

»vandtc sich zum Gitter zurück und nabin kurz

Abschied . Dann hob er entschlossen den Kopf ,

straffte die Muskeln au Annen und Beinen , at -

mctc tief und empfand trunken d' e Breit ? der

Brust . Er war frei .
Rasch ging er die Straß ? hinunter , der Stadl

zu , ohn ? zu denken , wohin . Er wußte nur , jeder

Weg »rar gut , denn jeder Weg führte ins Le -

bin zurück .
Er bog in den Park ei ». Nicht die kieSbe -

slrcuien Pfade lockten ihn , auch nicht dir bcque -
inen Bänke . Dagegen srouic ihn unbändig , quer
über die inorgenfclichten Rasenflächen zu wandern
und da « Wasser kühl durch daS Leder feiner
Schuhe sicker » zu fühle ».

Auf einer sonnigen Slellc warf ? r sich läng " ,
lang nieder , badete (Besicht und Hände im Tau .

lachte tont und glücklich . Dann drehte er sich auf
den Rücken , fallet « die Hände unterm Nacken und

sah empor .
Der Himmel glänzte voll Klarheit . Je

länger Johann Barta hinaufdlickle , desto uner -

gründlicher schien ihm das lichte Blau . Er be -

gann beinahe zu glauben , daß er sich irgendwo
hoch oben befinde , vielleicht auf einem Turm ,
von wo er hinablchckuc in tiefste liefe , in ein maß -
loses Meer von Azur. Und wenn er sich weilen -

weise vergaß , so fühlte er sich schweben . . .
Rund herum standen die schlanken Stämme

der Kiesern . Er sah ihre Zweige sich in zarter
Zeichnung von » Himmel abheben , elastisch auf -
und niederschwingen . Der Nadelgeruch mar un¬
erträglich stark . Seitab blühte ein Wald von

Flieder weiß und duukclrot . Ter Wind warf
süßlichen Duft in ganzen ( Warden herüber .

Johann Barta schloß die Augen. Hinter sei -
neu Lidern schwebte der Tag wie rotorangenes
Licht . Friedlich klopften die Pulse , Welle auf
Welle rann warm das Blut vom Herzen in die
Glieder . Ein wunschloses Gefühl von Geborgen -
l )eit beherrschte ihn

Da brach plötzlich mit läppischem Sprung ein

Hase durch die Stauden . Johann Barta riß die

Augen auf , erhob sich halb und lauschte . Born
nahen Weg erschallten Schritte . Bald ' äh er die

Näherkommenden : ein Gendarm geleitete einen

Gefesselte ».
Johann Barta fuhr in unbegreiflicher Er »

ariffeicheit empor . Tränen verschleierten seinen
Blick . So scharf schmerzlich ivar ihm mir einmal

gewesen : damals , als feine Mutter starb . Mit

Willensanstrengung besau » er sich. Er begriff :
dieser Sist-g hier führte zur Straße . . . Hinter
Gitterfenstern sah er zehn Jahre seines Lebens
bleiben , uuwiederbringsich verlorene Jahre . Er
rechnet ? fi ?bcrhast : sitnfiindvierzig war ?r alt .

Ohne Arbeit , ob » ? Heimat . Gezeichnet durch das

Urteil , auSgestoßc » an » der Menschengemein¬
schaft . Ewig b ? r Gehetzt ? unter Polizeiaufsicht .
Keine Haare mehr auf dem Schädel , kein Fleisch
an de » Knock ) « » , nur Schne » . Freude ? Liebe ?
Fetzen statt Kleider an , ei » Bündel Not in der
' Hand . . . Eine . Hand , aivr mit schweren Schmie ,
len . zwei Hände , zwei Fäuste , zwei groß ? grobe
Fäuste . . .

Johann Barta sprang ans dein Gebüsch . Er
sab nur ganz unbestimmt ein asti - granes junges
Gesicht . „ Wieviel Jahre ? " , fragt ? er heiser , sehr
nah ? an diesem Gesicht .

„ Fünfzehn . . . ", hauchte ? » ra > kühl ) ui ? ein
Frostihauch .

Da kehrte sich Johann Barta seelenruhig
zum Gendarmen , der erschrocken das Gewehr von
der Schulter riß . ,Paß ihn , Bruder ! " , meinte er
freundlich zu dem Beamten , schlug den drohen¬
den Lauf zur ' Seite , umschlang d ? » Mann mit
starken Armen » nd rief : „ Fort ! "

Ii » nächsten Augenblick war Her Gefesselt «
verschwunden . Eine Weile lang war das Ran -
schen der Büsch ? -. » vernchnien , die de, - Flücht »
ling anSrinairderriß . Dann wurde alle » wieder
still .

Johann Barta löste di ? eiserne Um klamme -
rung . in welcher der thendarm geächzt hatte , « nd
sah mit tiefen Augen den Tobende » an . Dann
sprach er : „ Nimm mich einfach als Ersatz ! "



Seiten de ? staubigen sye ' dinegeS dahinfloß ; Mb

die Schnitter . die braunen Nacken der Soune zn -
gekehrt , gehuckt arbeiten und mit jedem Senfe » •

schnitt eilten hoTiteu Scliutt liefet ' in das Äont
kommen , derweilen die Weider >»>d Binder die

gemälien Halme hinter ihnen anfmWen und
laiideii und Garbe um Garbe z » Mandeln

schlichleit .
?kl >er als er dann noch einer Weile meinte :

nun wird das Stechen anfaehöri habe » . . . und

sich ktttg ' om ausrichten wellte , fiitfl es wieder an
in feiner Brtist , ldich und rt«<T>. bei jeder Bc >

ivegiittg .
Und aegen Abend wurde eS erst recht

schlimm . Er sing fiebern au und allerhand
wirres Zeug zu reden .

Mau lirachre ihn zuorst aus seinen Platz in
der großen . faicchlestube , die voll niedere » Pru -

scheu lag und sehr feucht war ; aber er staute
und hustete die ganze Nacht durch und atmete in
der dicken , iabakgeschwängerte » Än. fi in gequält ,
daß man ihn am ander » Margen in eine kleine

Westhirrfemmcr nebe » dem Pferdestall brache ,
Itw darin ralch und notdürftig ein Beltgestcll
aufgeschlagen wurde .

Da lag er nun einig ? Tage lang und war -
tele aus das l ^ sundwerde » . Horchte jedesmal
am zeitlichen Morgen auf das Fressen und

Stampfen der Pferde , die geputzt und gestriegelt
nmrde » und endlich eingespannt , zur Arbeit . Da

probierte er immer , ob er nicht schon ausstellen
und auf das Feld gelten könne . Aber wen » er

sich dann , aus dem Bettrand fitzend. Wirkte , seine
Schuhe anzuziehen , stach es wieder und wieder
in seiner Brust , daß er stöhnend aus seinen
Strohsack mrückßrns und still lag . bis das Stc »

chen außzchört hatte . Dann hoffte er wieder :

morgen aber wird eS schon gehen .
So big er eine Woche lang in seiner llei «

neu . faimnier . und wurde immer trauriger und

stiller . Weim man krank ist^ kounncn allerlei
> ^ danken . . . Und er ärgörte sich, daß er » och
immer nick » an die Arbeit gelten konnte . Bei
der Arbeit vergißt man oder bcjtfft man wenig¬
stens »ich daran .

Endlich ober war es doch so tvoit besser mit
ihm . daß vr aufstehen konnte nud umhergehen .
Lairgsam froikich , nur auf einen Stock gestützt .
Aber er konnte noch immer nicht arbeiten . Nicht
die kleinste , leichteste Arbeit tu » . Sobald er es
auch tiur versuchte , sing das Stechen wieder an .

Er sagte zu sich : Nur das dnntnre Stechen ist
schuld . . . der Schmerz . Nur das läßt dich nicht
arbeite «. Wenn man das weguimurl . ist alles
wieder i » Ordnung . Du wirst zum Doktor

geben !
Also fuhr er am nächsten Morgen mit dem

LLagen , der immer die Milch vom Gut zur Bahn
brachte , m den Marktflecken zum Arzt .

Ter Weg war sehr lang und sehr schlecht .
Ter alte Leiterwagen stieß tut : ""eine » pi - nmven
sttödern ( «tri in alle Gruben und an alte Steine ,
daß die ' chweren Milchet » neu aui und nieder

sprangen und rasselnd gegen de » Bock schlugen ,
ans dem Stepljnn neben dein Kititscher saß und
mit jedetn Holpern » nh Stoßen das Stechen in
seiner Brust ärger ttitb ärger werdet ! ipttric . Aber
er ßtgie nichts , starrte nur immer geradeaus , und
verkrampft ' : die - Hände au der . fantle des Bock

geiteils . Ben seiner Slirnc trapste Schiweiß .
Endbich ftuircn sie in der kleinen Stadl an .

fanden dar - Haus des Arztes . Stephan stieg vom
Wagen . Der Knecht ftiir wcirer : derweilen Sie -
Iflhan beim Tottor ist , wird er die Milch zur
Bahn bringen und ihn hernach wieder abholen .

Als der Fubrkitecht aber nach einer halben
Stnudk znrstckkam . kand er den Alte » auf der
Schwelle des Dokiovbauscs sitzend : der Doktor
war nicht zu . Hause , tvar lveggesabren .

Der . Kneckit wollte mit dem Gespann war .
len . Aber Stephan , der noch iunner sehr bleich

»

vor und nock immer das . holpern und Stoßen
des elenden Fuhrwerkes lpür - te , sagte : „ Fahre
iinr . man braucht dich z » Hanse . . . Ich wende

zurück lieber gehen . . . Der DvAor wird mir

schon ettvav aeben , d- unit eo gut ist . . . "

Ter Wagen fuhr fort . Stephan war allein .

Saß ans der Schwelle i „ der blanken Sonne und

freute sie », daß es fo schön warm war und daß

er nicht mit dem Wagen fahren brauchte . ll » d

wartete . . .
Taun , nact > einer geraumen Weile , kam end¬

lich der Doktor und führte ihn in das Ordina¬

tionszimmer . lind Sleplian erzählte von dem

Siect ' ktt in der Brust , und wie alles gekommen
war . und daß er gern etwas gegen d>: Schmer «

zen verschrieben haben möchte , denn das frt da ?

Wichtigste . Tau » wurde er lauge untersucht ,
von allen Seiten abgehorcht und abgeklopft und

dies und das gefragt .
Endlich war der Dokcor fertig . Stephan sah

ihn ganz ängstlich an iind wartet : beklommen ,

was er nun sagen werde , lind dann f »üvic er ,

daß er ganz ernsthaft krank sei und sich sehr

schonen müsse , und Pflegen ; daß er nicht arbei

len dürfe , noch lange nicht , einige Monate lang

nicht . . . und vor allem keine schwere Arbeit ,

dazu sei er überhaupt schon zu alt : und gegen
die Schmerzen sei hier eine Medizin : dreimal täg¬
lich zehn Dropsen , aber ja nicht mehr , denn das

fei gefährlich . Damit drückte ihm der Doktor ein

Fläschchen mir einer gelben Flusti . tseit in die

Hand , miranefte etwas von : das übrige werde

er schon - mit dem Inspektor abmache » . . . und

schob den Alten sachte zu- r Tür hinaus .

Stephau stand auf der Straße und war ans

einmal ganz bedrückt : der Doktor hatte so viel

gesprochen und war sehr seltsam gewesen . . .
Und während er nun langsam mit müde »

Schritten aus der kleinen Stadt ging und in die

Fahrstraße einbog , die lauge geradeaus lies zwi¬
schen Aetfem und Wissen , dachte er an all die

lange Zeit , die hinter ihm war und an die Zeit ,
die nun vor ihm lag .

Nicht arbeiten , ifwt . lt der Doktor gesagt . einen

Monat lang nickst . . . Ja . weswegen war c?

denn zu ihm gekommen . . . he ? Wenn er nickst
arbeiten darf . . . wozu hat er ihn dann ge¬

brauchst - ' . . . Nicht arbeiten ! Wae . soll er de » »

tt . tn ? Wie denn dann leben ? . . . Wird man ihn

füttern , wenn er nicht arbeitet ? . . . Stephan
lächelte . Nein , das verstand der Doktor nickst .

War er jemals Knecht gewesen ? . . . Nein , davon

Verstand er nichts . . . Und Stephan tastete mit

der Hand m- r sorglich nach dem kleinen Fläschchen ,
darin die Medizin war gegen de » Schmer ; und

das Siechen .
So ging er eine Weile zwischen den Feldern

fö » und seine Gedanken kreisten immer um den

selben Punkt . Aber die Sonne , die beiß und

stechend niederbrannte , und der steinige Weg . der

immer länger *tt werden schien , drückten " eine

Gedanke » allmählich nieder daß er endlich ,
stumpf und schwer atmend , nur noch an das

Gehen dachte , das von Schritt zu Schritt müh
samer und mühsamer wurde .

Er muße sich niedersetzen und dacht : : Vie ! «

leicht hat der Doktor recht ? . . . Tu bist al : . . .
Da . - bißchen Weg . . . und du kannst schon nicht
mebr . . . . lind da>? Stechen ist auch schon
wieder da .

Er schloß die ' Augen und dachte a » den

langen Wra . der vor ihm lag nud weit hinaus
führte , immer zwischen Feldern und Wiest » e»: -

lang , ohne Ende . Und auf einmal begriff er .

daß wirklich alles aus war mit ihm. Er war
alt . Verbraucht . Ohne Kraft . . . Wen » detc- jetzt
auch vorüberging , das Stechen , und daß er nicht
arbeiten konnte . . . morgen oder wann winde es
wiederkommen . . . Und dann ?

Da Kippelt er sich aus und sängt an ;-u
laufen . . . mir fort . . . „ ach . Hause . . . bis er

Der lange Weg .
Bon Otto Bielen .

Als der alre Stephan mit seinem Gespann
fit die nächste Furche einbog und den holpernden
Pflug mit dem Konzen Gewicht seines Körpers
in den harten Stöppel baden drückte , damit er tief

genug in die lehmige Erde schneide , geschah es .

daß die eiserne Psluaschar an einem Steine fest-
rannte und stecken blieb . Die starken Gäule , die

hart stn Geschirr lagen , sprangen ungestüm vor ,
risse » au den Strängen , daß der schwere Wender

jäh umkippte . Und während der alte Knecht , die

prellenden Felggriffe i » den Fäusten , alle Kraft
anstrengte , den Pflug in der Furche zn Italien ,
seinen hagere » Körper ganz über da ? Eilen legte
und sich eirlgegcnstenuntte , ich Ina ihn der schleu¬
dernde Eisenblock mit aller Wucht gegen die

Brust . Der Alte fiel mit einem Schrei Inn in
die Schollen . Blut brach aus seinem Munde .

Bon den andern Pflügen sprangen Männer

herzu und hoben den alten Knecht auf . Er war

sehr bleich , üand gebückt da . mit zitternden Knien .

Endlich faßte er sich , schüttelte ein wenig » den

. Kops, sah gegen seinen Pflug hin , der umgewor¬
fen in der Furche lag . vrrsnchte zn lächeln .

Wisckste mit dem . Handrücken das Blut aus fei «

neu Mundwinkeln und tat einen Schritt gegen
seine Pferde bin , die unruhig in die Luf ! sthno -
hen . Aber da packte es ihn plötzlich , daß er zn
lvankcn begann und in die Knie brach . Ans

feinen fsstgelchloffenen Lippen sickerte dünnes ,
rotes Blut .

Die Männer um ihn standen ratlos und er
fchrccki . Satten auf den Alten nieder , der sich
mit den Händen gegen die Schollen stemmt ? und

an allen Glieder » zitterte . Dann hoben sie ihn
wieder auf . faßten ihn unter den Armen und

trugen ' hu . der mit hängenden Füßen über die

aufgeworfene Erde schleifte , an da ? Ende de ?
Acker ? . Dort legten sie ihn vorsichtig in dos

spärliche Gros .
Sie hatten alles ganz ängstlich , unruhige

Angeir und waren alle ganz blaß geworden .
Horchten ans da ? ra sie lüde Stöhne » de ? Llltcn ,
der verkrümmt dalag und die ' Augen gesckrlvssen
hatte .

Einer sagte : „ Wasser ! . . . Man muß Was¬
ser holen ! " , und raiinte davon , quer über das

Feld , gegen den Gntshos hin .
r' liff den andern Felder », die »och im Korn

standen und eben gemäht wurden , stockte die "Ar-

beti . Alles iah zn der kleinen Gruppe , um den

Verunglückten bin . rief und gestikulierte .
Endlich kam der Inspektor vom Gutshos .

Trat , »ocki vom raschen Geben außer Aiem , zu
den Knechten Hrn . beugte süb nieder , faßte den

Liegenden an der Schulter und sagte : „ Na . : va ?

ist Stephan . . . he ? "
Der Alte hob mühst » » dcu Kops , stützte tick

aus feine Ellbogen , langte mit der . Hand »ach der

Brust , röchelte : „ Ich . . . ei sticht st> . da . "
Tann trank er gierig ' Wasser und ' agic : . Laßt
mich et » bißchen ist liegen . " Und siel wieder

zurück .
Der . Inspektor iah ihn nnsckikit - sig au , suchte

mit der Hand in den Taschen herum , räusperte
sich , schickte dann die ' Männer mit einer Hand -
beweguttg wieder an ihrc Arbeit , in ' . t - rmclte end¬
lich ! „ ' Na. bleib lutlt ein bißchen liegen . . . viel «
ietck » . . . ". ging langsam zu dein leeren Gespann
hinüber . das ittll in der Furche stand , hob den

nmgeworsenen Pflug auf . iaßte die Pserdeleiuc
und sing an zu pffiigen .

Der atte c lepbent war allein . Lag !>i am
Ackerland und dachte : Wemi ich nur ruhig istgett
bleibe , wird das Stechen Munt aufhören . . . .
Und er lab einstweilen gegen die Weizenfelder
hinüber , die . erst ziutt Teil gemäht , hoch im
. Halm standen , mit schweren , nickenden Aehren .
ein leist t - ewegies . gelbes Meer , das zn beiden

Briet vorlesen , die ohnehin nicht gm auf die
altere Schwester zn sprechen waren , weil sie als
Baiieniwchici eilten Arbeiter geheiratet Ixitte ?
Bon der jüngeren Schwester dniste man ihnen
■' cfion gar nicht reden .

„ Da komm : sie . " tagte der Mann am
Fenster .

Ibsefa trat ein . Sic war ichmächtig und

dunkekhaarig . zFhr Gesichtsattc - drnck war ver

schlössen » nd finster . Sic begrüßte da ? Eliepaar ,
beugte snh einen Augenblick über d^is Kind , das
nichtsainiend ans seinem Körbckien heraus
lchhrlte . und setzte sich bann schweigend an den
Tisch . Tie kränke Frau suchte mit bittenden

Auge » den Blick ihres Mannes . Er spiirtc es
und sah weg . Wollte sie ihn wieder weich
machen ? Das gab ' s nichi ! Ihm ' elber wurde
doch die Sackte nicht leicht . Seitdem ihnen bei¬
den das eigene Kind st> Plötzlich gestorben war ,
hatten sie ihr Herz au de » kleinen Fremdling ge¬
hängt . Was konnte das Kind dafür , daß es
eilten liederlichen Vater und eine Mutier hatte ,
der auch nicht viel Gutes zuzutrauen war ?

Josefa starrte aus den Tisch . Hier war
heule dicke Hüft . Tie zwei hatten sich gewiß ge¬
zankt . Ob eS überbaupr irgendwo Frieden gäbe ?
Im Tieniste , bei ihrer Herrschaft , war immer

fort der Teufel los . Konnte man es jemanden

ans der Welt recht machen ? Man schustere sich
ab , aber immer hätte es anders sein sollen , llttb
hier , bei den Verwandten , lag das kleine Balg ,
da ? einmal „ Mutter " z» ihr ' eigen würde . Andre
Mutier hatten gut sich freuen über ihre Kinder .
Aber sie . was hatte sie davon ?

„ Wieviel verdienst du denn jetzt. Josefa ? "
fragte die Frau ans dorn Btite sanft , den unvcr

! »leidlichen . Kampf tapfer selbst beginnend .
„Nicht mehr als allemal ! " stt . hr das Mäd -

^ che » auf . — Also gegen sie ging das hier . Nun ,

ihr sollte e ? recht sein . Sie tvar es ja gewohnt .
Mochten sie mir auf ihr herumhacken ! Sie tvar
ja doch nicht viel mehr wert als ein Hackeklotz .

„ Tu brauchst nicht lo patzig zu antworten, "
begann jetzt der Mann . „ Wir haben doch lange
genug Geduld gehabt . Seit zwei Monaten schickt
eure Muheer kern Geld mehr für dein Kind , und

jetzi bin ich arbeitslos . Ich kann ' s nick » mehr
erhalten . Tu muß ! was dazu zahlen . "

„ Und wenn ich nichi kann ? " schrie Josefa .
„ Dann nimmst du dein Kind beute mit und

bringst c ? anderswo unter . "
Conrad . Konrad ! "

Die drei Stimmen flaugc » rasch auseiu
ander , die zornige des Mädchens , die grollende
des Mannes und die ' flehende der Frau . Nun
war der gefürchtet ? Kampf eröffnet !

„ Born Lohn haben sie mir noch etwas ab -

gezogen , weil ich eine Teekanne zerWagcn Hab' ,
und der Schuhmacher hat mich ancti gedrängt
ivegen der gestickten Schuh ' . . . Eine Schürze
Hab' ich mir kanten müssen , weil sie immer
schimpfte », ich war ' dreckig und ließe mir keine
Zeit , meine Waich « zu nxrscben . . . . Da hast
meine Groschen ! " Dabei knüpfte sie den Zipfel
eines ziemlich schnmtzigen Taschentuches am und
ließ ein paat kleine GMibücke auf den Titsch
rollen .

„ Da kannst d » In halten . " . sagte der Mami
ruhig . „ Du hastest dir eben früher Geld . zurück -
legen Ellen . "

„ Wovon denn ? Wovon denn ? " ntzri « sie
wieder ;

Man^ nmß sie hart anfassen , dachte der
Mann . Sie ist so verstockt . Ein jedes spart und
legt etwas zurück . Vielleicht will sie sich einen
neuen Sonttiggsstaat kaufen . Aber das Kitts

geht doch vor . Er trat schweigend an das Körb -

nicht mehr kann t « d keuchend hinfällt eins d? „
grasigen Wegrand . Alles ist wie Fetter in ihm
und in seiner Brust sticht es wie toll .

Das verfluchte Stechen ! Nur das ist es ! . . .
Das zwingt ihn nieder ! . . . Was denn sonst ? . .
Was fehlt ihm denn ? . . . He ? . . . Und er greift
nach dem kleinen Fläschchett » » d trinkt es auf
einen Zug ans . . . O, er wird es schon ver -
treiben , das Stechen !

Dann lehnt er sich zurück und liegt stjg .
' Tüarlct ein bißchen . Schließt die Augen , die in
müde find , nud läßt die warme Sonne auf sei «
( Meficht strahle ». Und wird ganz froh , daß die

Schmerzen wirklich nachlassen und immer linder
werden und linder . . . kaum , daß er sie »och
spürt . Und er denkt , daß die stlireckiiche Zeit ,
die so voll Gram war , nun bald hinter ihm
siegen wird und vorbei sein , und daß er dann
wieder i » den wogende » Feldern itehen wird ,
» her die der laue Wind streicht und die ' Aehren

schaukelt . . . nud gegen de » Himmel sahen , der

sich so weit livtnut und st » blau ist und lies und
voll Riche . . .

Nud dann wird am ' einmal altes so schwarz
nm ihn her . . .

Kleine Geschichten .
Nacherzählt von Sigismund von R a d e c k i.

Die übliche Verhaftung .

„ Nun , Jim " , fragt der Bürgermeister einen
alten Nezidivistcn , „ was bat Euch denn wieder

Hieher geführt ? "
„ Zwei Policeiua » , Sir " , war die ruhige

Antwort .

„ Betrunken , nehme ich an ? " inguiriertc der

Bürgermeister weiter .

„ Jawohl , Sir " , sagte Jim . ohne einen
Muskel zu verziehen , „alle beide ! "

»!:

Sie feiern Feste des Nichtwiedercrkcnncns .

Der frühere Liebhaber eines Mädchen «
läutet an der Ziir , da er mit ihrem Pater eine

geschäftliche Unterredung bat . Der Zufall will es,
daß sie ihm öffnet .

„ Verzeihung " , sagt der junge Mail » mit

äußerster Beherrschung seiner Nerven . „Fräulein
Müller , wenn ich nicht irre ? Ist Ihr Herr Vater

zu Hause ? "
„ Nein , leider nicht . Wünschen Sic ihn per «

sönlicki zu sprechen ? " fragt das junge Mädchen ,
ohne die leiseste Erkennung in den Augen .

„ Jawohl . Besten Dank . Ich komme dann in

diesen Tagen wieder . Adieu . "
Aber das war denn doch zuviel . Als er auf

der dritten Treppenstufe war , rief ihm das junge
Mädchen nach :

„Entschuldigen Sic : welchen ' Namen darf ich
meinem Vater melden , wenn er zurück»
kommt ? . . . "

u>

Große Männer - Woche .

Der Gatte erwacht und findet seine Frau in
Tränen .

„Liebste , Iva ? gibt es ? "

„ Oh , ein Traum " , schluchzte sie . „ich hm »
einen schrecklichen Traum ! "

Um sie tröste » zn können , fragt er naäi dem
TrauiN . Nach langem Widerstreben erzählt sie:

„ Ich träumte , daß ich durch die Straße »
ging und zu einem riesigen Warenhaus kam.
Dort hingen überall Plakate : „ Ehemänner zu
kaufen . " Man konnte sehr schöne für fünfzehn »
hundert Mark haben , sogar schontzfür elflnindert .
und auch noch sehr , sehr nette für hundert
Mark . "

Da fragte der Gatte gutmütig :
„ Sahst d » irgendeinen , der mir äbnlitli

war ? "

„ Ach , Dutzende " , schluchzte das Fraucbcn .
in ganzen Bündeln , das Bündel zu zehn

Mark fünfzig ! "

che », hob d>is Kind heraus , wickelte es in ei »
wollenes Tuch und hielt es dem Madchen hin :
„ Da ! Kannst es mitnehme » . Josefa . " Sic riß

ihm zornig das Kiird aus den Hände » und mar
dvauwen .

Die Frau » prang aus dem Bette . . Ilm
Gottes willen . Konrad ! Geh ihr nach ! Tas gibk
ein Unglück . Wo soll sie denn hin »n> dem
Kinde , jetzt gegen Abend ? "

„ Ach was , die kommt schon ioiedcr , wen »

sich ihre Witt erst gelegt hat . Teükit tu , daß
das mein Evttst war ? Ich wollt ' ihr nur dro¬
hen , damit sie ' ? begreift . "

„ Ich aber sag' dir . . .

Während die Eheleute erregt miteinander

verhandelten , rannte Josefa dein Flusse zu. Der

Fluß ! Der Fluß ! Wie ein Beschs stand dieses
Wort j » ihrem Gehirn . Das war die Lösting ,
das lvar das Ziel . Jetzt wußte skc' s endlich . Da -

hi » drängte dieses Dasei » ohne Liebe , Freude
und Gluck ! Das lebendigc Wesen in ihrem Arme

schien nichts als eine Mahnung zu sein an all

ihr Kreuz und Ungemach . . . Jene Stunde im

Busch mit dem schwarze » Auion : verzweifelte
Abwehr , Gewalt , Oual , Liebe . . . Liebe ? Nein ,
die kannte sie nicht . . . Das Kind hat die Auge »
vom schwarzen Anton , die böse », spöttische «
• Augen . . . Und der Usch , und der Fluß . - •

Nun stand sie an der Böschung - Sic klet «

terte zur -Hälfte hinab . Das angeschwollene,
schnell dahinziehende Wasser glitzerte in der be¬

ginnende » Dämmerung . Die ivavf das Bündel
nn Schwung hinein . Dann sprang sie selbst
nach .

Als der Mann , von . den beharrlichen Bitten .
ssiner Fron hiitausgelrieben , die gleiche Uferstelle
erreichte , stiegen schon feine Blasen mehr aus

Pom Wasser «ff . - stixk Tischenders .

fite letzte Ausweg .
SPD . „ Sie muß etwas zahlen ! " riet der

Monit nud iclüng mit der Faust ans den Tisch .
„ Soll ich als Arbeitsloser auch noch für ein frei »
des Kind aufkommen ? "

Tie kranke Frau richtet : sickt in ihrem Beite
aui . „ Aber sie hat doch selber nichts , Konrad .
Die paar Groichcn . die sie verdient , langen kaum ,

daß sie nickn in Lumpen gehen muß . Außerdem
ist meinet Schwester Kind dockt auch kein s r ' e m
des ! "

„ Ihr liauei besser ans iic Achi geben sollen
"

brumm : e der Man » . „ Taß sie sich gerade mit

einem ? Na » » : b ' ! d einläßt , der hinter allen

Sck' -ür. zcn her ist und nichts zahlen kann , wenn
was komm . . .

„ Wer hat schon Zeil , auf so ein großes
Mädchen aufzupassen ? Wir mußten doch alle
arbeit »». Sie lagt sa . er hätte ihr Gewalt an

getan . "
„ Tas sage » sie nackther alle . "

,, ' Acli. red : doch leitte » Unsinn , . Konrad ! "
Der Man » stand auf » üb stellte sich aus

Fenster . „ Wenn eure Mit ! et kein G: > » mehr

für das Kind iahet : , muß Ie ' . ' sa dauir auffe . »
inen . I . h kanu es nicht umsonst behau « » . "

Tie Fran int Bette verkro . h sich sonszend
in ii ) iy Kissen . Ter Man » tvar sonst gunninig .
aber jetzt saß anckt ihm tas Messer an der AI. ( ) ! «.
Keine ' Arbeit ! Warum mir die Mu. eer kein
Geld mehr für das Enkellind schickte ? E » ging
ihr doch ganz gut . Wen » sie . die Frau , nicht
gerade ktank lege , hätte sie sich schon längst auf «

gemacht und wäre zu ihrer Mutter gereist .
Schreiben ? Ach Gott ! Tas ging nicht so leicht
von der Hand , und die Mutter kannte nicht mehr
rech : lesen . Sollte ihr einer ihrer Söhne den
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lagesveuigleiten .
Agrarischer Gesellschastsklub .

will mller die Agrarier ,
ixi muß fein «in Nassen « » in

im b ans feilten Fall nervo « .

Zmn Negieren wie geschaffen
— siei « int Bunde mit den Pfaifcn —

Miß er nur zusammenraffen ,
dann rentiert sich der Erlös .

• über rtüen mich er können ,

demt in Ehuchle bei dem Reimen

Mi der gnine Neiiflnli nie .

Mit den Grasen »iid Baronen ,

Millionären , RestgiitpDrohncn

wird sich zweifelsohne lohnen

die moralische Partie .

Holten imch er strenge Sitten ,

dorn da « ist doch urfeeftritten ,
er behütet die Mo ra l.

Gibt er R o u t S und fährt er 2 k i,

Jazp er mal beim Fü n f - Nh r - T e a,

sitzt er bei der Schachpartie .
ist ' s a » S Pflicht und nur zur Qual ?

Leider nnch er manchmal bummeln ,
gch beim R e i t k l u b luftig tummeln
oder fahren nach D e o u v i ! l e.

Denn er muh repräsentieren ,
Charleston tanzen , renommieren

und im Staatsdienst « vomieren ,

- Doch er trägt es leidend still !

Auf dem Lande ist man frömmer ,
unsilmlbSvoll wie junge Lämmer

sitzt mau hn Gesellschaft « klub ,
Rur der Städter kennt da « Laster ,
lind den Ba - uerw ' chwech twrprastt er ,
ja , logar die Zölle haßt er ,
schwelgend im S ch m a r o tz e r I r u p p.

Die nervösen Parasiten
sind schon lang genug gelitten
in dem stagelgrnnen Staat .

In der Städte schnöder Pestglm
toll berauscht sind sie von Festwnl .
Für unS Arme ist ein Rest Gut !
Brüder . Bauern , auf zur lat !

Höhere Zölle , größer ? Güter

iind die reineren Geniiüter
liebi der Mann auS Hostivak .
Nur zu Zeiten braucht er Pflanz :
TeuniS und Palais de danse ,
Ho » y fort qu ! mal h pcn. se !
Wer c« irichi glatibtt recht « um Marsch !

Wilhelms Nachf .
Adolf Hitler « . m. b. H.

- Ter „ Tag " , der ab und zu auch pa^ifistdsch
snd antimilitaristisch ist , veröffentlicht et »e der
vielen Redereien Hitlers über Teutschlands Ret -

tutig . Darin Heißt est :

„ Da tritt der Rattonalsoziolismus auf , indem
er erklärt : für tms hat die deutsche Innenpolitik
nur die Aufgabe , die Wiedergewinnung
der deutschen Freiheit vorzuberc !
ten . Gau ; gleichgültig , auf welchem Wege , Aber

selbst im Frieden wird nur der Staat durch die
Mittet seiner diplomatischen Vertretung sein Loi
airnekmiich gestalten fötincn , der hinter seiner
Friedenspolitik immerhin das Schwert tu

Bereitschaft Ha : . Frieden Politik
fflttn nur der Staat betreiben , der
o nt äußersten für den Krieg gerüstet
ist .

Solange die Welt besteht , ist noch kein voll
an zu großen Rüstungen gestorben , aber Hun »
bette von Staaten find verschwunden , well
sie zu wenig gewappnet waren für die

äußersten Auseinandersetzungen .

Wehe dem Volk , da « glaubt , durch eine pa
Z' fist ! 1 che Innenpolitik p a ; i f i st i s ch e
Außenpolitik machen zu können ! "

Ter Vürgerbrcui - Advlf trägt diese schöne
Auffassung jtist 30 Jahre nach jener Haager Frie¬
denskonferenz vor , zu der Wilhelm allerhöchst zu
bemerken geruhte , daß er auf Verträge sch
und oiif sein guleß Schauert vertraue . Im enffchei «
oenden Moment vertraut ? dieser freilich auf einen
Hofzug und ans die holländische Neutralität , jener
wird eS, wie sein Probeanftrilt von 1S23 zeigt ,
nicht anders halten .

Tödlicher Fallfchlrmaft ^ rnng
auf dem Brüuner Flugfeld .

Briinn , IS . Mai . Auf dem hiesige » Flug -
platze, auf dem für den morgigen Flugtag Vor -

perciluugen getroffen und Hebungen durchge -
t' chrt wurden , ereignete sich heute nachmittags
et » Unglück , dem ein Alenscheitleben zum Opfer
l>°l . Um IL . Uhr 35 Min . stieg der 24jährige
Franz Hronek aus Scbrvwitz in einem von
dein Piloten und Falschschirmerfindcr Joses
Aczlcr aus Königgrätz gesteuerten Flug¬
zeuge auf . In einer Höhe von ca . 700 Metern
sprang Hronek ans dem Flugzeuge , um sich mit
dem Fallschirm zur Erde zu lassen .

Fallschirm aber öffnete sich nur tett -
weise und Hronek stürzte kopfüber zur Erde ,

wobei er den Tod fand .

_ $ ct Fallschirmerfinder , Pilot Rezlcr .
wollte am Nachmittage einen Persuchsslug und

nallschirntabspruilg ausführen . Auf Drängen
Hroneks . ihn den Fallschirmabsprung ausführen
ZU lassen , willigte Rezler ein . Hronek unter -
Mich dein Briinner Aeroklub itnd dem Piloten
Rezler vor dem Finge einen entsprechenden

PaffagwMgzsW AMM - Wien abgeftörzt
In die Donau gefallen . - Pilot und Passagier iedenfall » tot .

. ® " d a p c st , 18 . Mai . ( MTJ . ) Ein Pasta -
g' erflugzcug . das den Verkehr zwischen Budapestund Wien besorgt , ist heute nachmittag zwischen
re»t"n ? 7 7U bei Budapest , , » der Nahe der
Eisenbahnbrücke verunglück, . Augenzeugen er -
Ä« ' ?^"Sze»ge , das gerade über der
Donau schwebte , sei eine Explosion eni .
standen , wodurch der eine Flügel ab -

SLn
1 ' ° " rde ; die Maschine samt den In -

lösten siel in die Donau und ging unter .
, ,

Di - sofort herbeigerufene RettnngSmaun -
nhaft und Feuerwehr konnten keine Hilfe leisten ,oa vorläufig nlcht einmal genau konstatiert wer -
den kann , wo da « Flugzeug unterging . Es wnr -

und Taucher zur Durchsuchung des
wüstes kommandiert . Auf dem verunglückten

Flugzeug befand sich außer dem Wiener Piloten
Reiter noch ein Passagier , u. zw. der Wiener
Zahntechniker Herberl H o f f e r . Das zweite zur
gleichen Zeit in Budapest fällige Flugzeug , auf
»ein sich vier Passagiere befanden , ist hier glatt
gelandet .

»

Das MTJ erfährt hiezu : Einer späteren
Meldung zufolge tauchte nach dem Unfall der
Pilotensitz ans dem Masser aus , auf dem sich blu -
«ige Fleischstllcke und Gedärmcleile befanden . Die
an Ort und Stelle entsandten Pioniere und son »
ll ' gkn Hllsontannschaslen konnten bisher nur « inen
eilngesteil bergen , der ans User gespült worden
ist . Ter in der Lust durch die Explosion loSge «
trennte Flügelteil fiel auf die Insel Szepel .

Revers , worauf Rezlcr
sprung gestattete .

erst Hroncl den Ab -

Erdbeben ohne Ende .

Prafz , 18 . Mai . Das Ztaatsami für Geo -
phhstk teilt mit : Heute um 7 Uhr 42 Minute »
früh verzeichneten die Apparate der hiesigen An »
stall ein wahrnehmbares Erdbeben in einer
Entfernung von 2300 Kilometer , wahrscheinlich
in Armenien . Da « Vogtlänber Erdbeben dauert
Weiler an . ES ist durch das Altern der Erdrinde
bedingt und Hai weder mit Vulkanismus noch
mit Bobenabrizlschnngen etwas zu tun . Es wirb
voraussichtlich noch längere Zeil in durchaus
barmloser Form anbauern .

Drei Tote bei einen GerUsteinktnrz .
Bielitz , 18 . Mai . Bei Reparalurarbeiten an

einem Hanse stürzte ein Gerüst ein und begrub
sechs Maurer unter sich. Drei von ihnen wurden
ans der Stelle getötet , während die drei übrigen
schwer verletzt wurden .

Die Backfische retten die bürgerliche Gesell »
schast . In der „ P r . Press c " befaßt sich ein
Engländer mit den bevorstehenden Wahlen und
spricht seine Befürchtungen a » S, die Wahlen
könnten im Zeichen des Klassenkampfes stehen .
Ter geistreichen Erwägung hängt cr eine nicht
weniger geistvolle Schlußfolgerung an :

„ Und da kommt zufällig zur Wahlurne ein
neues Element : die Frauen über eimind -

zwanzig Jahre werden zur Wahl gehen . Die
Frauen überragen die Männer au Stimnienzahl
und so hängt das Wahlrffullat von ihnen ab.

Einige Millionen von Frauen von

einundzwanfzg Jahren wissen weniger
über Politik als die meisten übrigen Leuie
im Lande , und sie iverd ?» zum erstenmal
zur W o 1) 1 u du c schreiten . Manche sagen , daß
die Frauen ans Grund uucrwartctrr Motive

wähle ». Wen » das der Fall ist , so können
die „ Backfische " da « Land von den

ernsten Folgen einer Wahl retten ,
die durch einen K lasse nkonflikl ent¬

schieden wurde . Wenn die . ^Backfisch o"

in biestm Sinuc in die allgemeinen Wehlen ein

greifen , so werden sie viel zum Glück de »

Lande « beitragen können . "

WaS in der „ Pr . Presse " natürlich anstands¬
los gedruckt wird . Traurig muß es um die Poli -
tik des . Herr » Batdwin bestellt sei », wenn nur
die ungeschulten Backsische sie noch verstehe »,
aber envaS Schönes ist es . um die Offenheit der

" Pr - Presse ' , die zugibt , daß die bürgerliche
Politik nur auf die D u m m c n s p c k u-
l ! e r c n kann .

Feuer im Zollamt . In der Noch ! auf ' Sanis -
tag brach im Bnlarester Zollamt ein Feuer aus .
durch welches das Zollager , in dem verschiedene
Sloffc , vorwiegend Seidenstoffe , lagerten , voll -
kommen eingeäschert wurde . Ter Schaden beträgt
mehrere Millionen Lei . Um fi Uhr morgens tvar
das Feuer bereits gelöscht .

Während des Eisganges ans einem Flusse
» » weit des Torfes !ll h d c s ch i » o im Lenin
grober Bezirke ertranken elf Personen bei der
Ucbcrfahrt zuttt andern Ufer . TaS Boot wurde
von den Eisschollen , die gegen den Lastkahn tri ?
den , zum Kentern gebracht .

Sic brauchen keinen Pazifismus . Tie
„ Wahrheit " publiziert eiucit Briefwechsel zwi
scheu der Fraucnliga für Frieden und Freiheit
und dein Landesschnlrat in Prag , aus dem
hervorgeht , daß die Schuldchördcn die Voran
staltung von aufklärenden pazifistischen Vorträ
gen durch die Fraucnliga ablehnen . Eü tverdc
angeblich in den UntcrrichtSgcgenstänbcu schon
für pazifistische Erziehung Sorge getragen . Es
wäre nur interessant zu erfahren , in welche m
Lehrbuch und irr welcher Weise die Jugend
zum Pazifismus erzogen wird .

Die llleveland . Katastropbe . Die Zahl der Toten
bei dem Expkoston «iiugl >iick im Krankenhaus von
Eleve ! and lOhio ) Hai sich auf 127 erhöhl . 25

Personen liege » in hofsimitgtloscm Zustand danieder .
Die Rachprüfung der Ursache des Unglücks zeigte ,
daß da « feuersichere Tor , da « de » Aufbewahrung « -
räum für die Röntgenfilme alschließt , Vorschrift «,
widrig offen war . Die Giftgost hätten sich nicht im

ganzen Haufe verbreiten können , wen » die Tür zu
diesem Raum , von dem die Katastrophe ausging , gc-
schloffen geblieben Ware .

Zerschmettert . In einer Wäscherei in Bor -
de au ; platzte der Zylinder einer TampfhoSHruck -
Maschine , wodurch ein SO Kilogramm schwere » Eiste¬
st uck in eine Gruppe von Arbeiterinnen geschlendert
wurde . Zwei Frauen waren jesort tot .

üitii raffinierter Schwindler . In der Wohnung
des britische » Konsul » George Lgall in Berlin ec»
schien ein Manu , der sich al « Angestellter einer Tee -

inscktionSslrma ausgab . Er ichiclic die Hansange -
stellte unter einem Vorwand ans dem Zimmer und

raub : « eine Scbmncllasstttc im Wer » von 70<xj Mark .
Ehe der Rand l - werki wurde , haue iiai der Dieb be -

reit « davongcmachi . Man glaubt , daß es sich um
denselben Schwindler handelt , der in bei letzten Zeit

Sekte 8.

verschiedentlich m der Maske eine « Innenarchitekten
mit demselben Trick operier ! halle .

X. Reichender « « Messt . Die diesjährige Reichen '
derger Messe , welche al » JuhflüirmSmesse statlfindet ,

'

wird iwck dem bisherlgen Slande der Anmeldungen
eine lusonder « reiäu Anstvahl vm> QnalitätSerzeug -
nisten aller Branche » ausweisen . Insbesondere lvird
auch die technische Messe in ihrer Vielstitigkeil und
Mannigfaltigkeit der ausgestellten Maschine » und
technischen Artikel eine gute Uobersichi über den
Fortschritt ans allen technischen Gebieten zeigen .

Mißglückte Sprengung . Bei Parese

( Italien ) wurden Freitag mittags zum Zwecke
einer Terrainiockernng im Beifein von Vertretern
der Behörden und nach eitifamhendeu Vorberei¬
tungen 13 Meterzentner Pulver zur Explosion
gebracht Anstatt dost jedoch der aufgelockerte Hü
gel in sich zusammengefallen wäre , wälzten
sich die losgc sprengten Steinmaf
f e n gegen da s T o r f I spra , wo vier Hau
fcr zum Einsturz gebracht , Bäume und Anpflon -
zumzen tveg,zerissen und auch drei Lastkraftwagen
verschüttet wurden . Glücklicherweise sind keine

Opfer an Menschenleben zu verzeichnen .
Racheakt eine » Krieg »invaliden . Auf den Bor -

sitzenden des Versorgimgsamte » fft Oldenburg
wurde ein Bombenattenioi versucht : die Bombe fft
jedoch nicht explodiert , weil die Zündschnur vor
zeitig erlosch . Als Täler ist der Kriegs ' beschädi >cke .
Rose verhaftet worden , der auch bereits gestanden
bat . Es handelt sich um einen Racheakt Rose , der
einen schlechten Ruf hat und sich bettelnd auf allen
Märkte » hernNttricb . war wiederholt mit imberech
ligten Vcrsorgnirgsanträgcn vom Bcrsorgtmgsamt
abgewiesen worden .

Fatale Frage . . Herr Esser ist einer der
würdigsten - Helden unter den Hgkenkreiizlern . ( ? r
hat schon einmal von ihnen moralische Fußtritte
erhalten , aber ltcust ist er wieder einer ihrer
Hanlpchelben . In einer . Hakenkrenzjvertammlung
in Würzburg donnerte er gegen die baherifche
Volksparlei . ihre Leute hätten im Jahre 1918 aus
bic Barrikaden steigen müssen , um die Revolution
mit Otawalt niederzuschlagen . Einen braven beul -
fchett Volksparteiler ärgerte das und er fragt ?
. Herrn Esser : „ Sind Sie vielleicht auf dir B< r
r ° laden gestiegen ?" . Herr Esser war verlegen , und
dann antwortete er : „ N e i n, i ch w a r d a m a i --
n och rot ! "

Australien sür deutsche Schäferhunde gesperrt .
Au « Eambera , der neu errichtete : : Hauvtstod :
Anllralien «, wirb gemeldet : Die australische Bundes
regierimg verbat für die Datier von fünf Jahren
die Eiiffuhr vott denlsclten Schäferhunden . Als
Grund wird angegeben , daß die Gefahr bestehe , daß
sich diese . Hunde mit den wilden anitralffche » Dingo
Hunden kreuzen würden nnd daß sie Neigung zeigen ,
die Schafe anzugreifen .

Ruffische Wirtschaftspolitik . Wie der Berti -
» er „ V o r w ä r t S" zahlenmäßig nachweist ,
führt Rußland nach Deutschland Zündhöl¬
zer tief unter dem Gestehnngspreis und unter
dem Inlandspreis aus . Es betreibt also die -
selbe Tumpingpolitik , die etwa die Tscizechnslo -
wakei mit dem Zucker betreibt . Dafür werden
in den russischen Ziindhalzfabrikeit die L v h n r
gedruckt und der russische Arbeiter kann die
Zündhölzer entsprechend teuerer bezahlen . Man
sieht , die Kommunisten haben ans allen Gebieten
von den Kapitalisten gelernt . Darf es uns da
wundern , wenn neuerlich 100 Vertreter de «
amerikanischen Trust kapital « tt a ch Ruß -
l a n d reisen und wenn man dort ztt Ihrem
festlichen Empfange rüstet ? Ta sie leine ' Sozial -
demokraien sind , besteht gegen ihre Einreise
kein Einwand .

Low 9tonMuttL
Empfehlenswertes ans den Programmen .

Sonntag .
Prag . U. l 7: Nrdrriragung nuJ rtotlohov PMIonnrl

l<on drr Spr«drltolonadr . Jlr . (MtiiftolrnuitlDirrliur Ztodrrl
•Jttaiuer . I. Nioirlbleu : Cutitrlutc ,ur Cfft „Tie mclftr Tome" .

Ibofot ; Slaniilldc lönit ' Jlt. 1 utib it. 3. Rrnre . Stomanif .
I Verdis vbantallc . iu» „Troubadour - . 6. Jod . (31tauft : . .Ro¬
se» »uj betn Züdru - . «. Nrll - Morrl : ?) ndiansunimrr . 7. . tat -
»ta »: Polpourrt au» „d| att )a»| ür| tln ". 8. Slolr : „ttiiit riiulge
•Jladil". 0: N! rchr »m»I ! t . Tuotat : Mrllr T Tur . 10: Landwirt -
Idiofl 10. 30: Laudwlrllchast . II : Wir Brünn . I«: »Nockrn.

Nebrrlragnng an« Pasc «: BlSsrrchar . 13. Stnndinnt für
. Inbufittc , HandrI nnd «ewrrdr . 13. 13: Stellrnlosigtrll der
Vrivasangcstrllten . 10. 30: . goinrrt . 17. 30: rtrdriirrvortrag . 18:
7 e Ii 11 » e Prellrnackrlchsrn . 18. 0?« D c n I l >d r Zrndnng R.
7rr,dnrr . ct ' rrnmltaltrd dr « Tentschrn Tdratrr « in P,. ig :
. «!o,orl ! I. vfrle au« „linlfiUiuna an« dem 2ttn ( l " grer
au« „ Ton Oman" . 3. «rtr an« „doli l «n tntlr ". 4. «tle an»
. TItiii ". 5. rtrlr au » . . llanbrrllSIr -. 10: Spar «. »nftdaUIvlel
•Urb etat ■ ci«>»t >1ae. pari « geae » Zlavla In ' Prag und
Sparta . rtdmira I» Wir». 10. 03: 7«la »mu( lf . 19. 43: gm To, "
tat 20: Hrlirre Slnnde . 21: Wir Brünn . 21. 33: lammiifif .
•>J. Nachrichlen de« 3>rell >bnro«. Lpore. 22. 20: Wie Biiinn .

Brünn . >32. AN -Prag. 0: Wie Prag . 10: Landwlr ' .
Miali 10. 30: Wie Prag . II : ein » dr » «ompalllioncn MnsN».
1". Wir Prag . 10. 30: Wir 3>rag. IS: Drnlschr ^rndnng .
Urcllenaibrichie ». L-cln» H« >n. Lvrrcllrnlängrrin . N. >8. "
r I Ich e?1>rrr1lrn Trnor . «rlrn »nd Llrdrr an« >„1>rrr »en
18 33: Marede ». 10: Wle Prag . 10. 03: tzrilrtc Mnlil . t. Olle "-
tiadi: 21c Prlnselll » »°» Irapriunl . cuorrlnrr . 2. Oodonn
-Iranft : Poceaeelo . Wal,rr . 3. Vtcber. 4. lllrdrrr : Poironrrl
au» frei Wiiiilch- ' . 3. Lrhar : oltas von Lurrmburg . Waller ,
i! Llrdrr 7. Lindlav - Tdelmer : Polvonrrl an « Cpcrcllcit und
Tämtn 3. 0°ls . Siran ) , : 31iil(it (t)ct Marsch. 20: Trr «lünlller
Itub (ein Wert. 20 . 23: Criftcliertoiiinl . 1. d' tlldrrl : Ilellaud .
Cutoriiitf . 2. Prahm «: Ldrllche Talle . 3. Äoldmart : Pdanla »
lie an« „Helmchen am Herd". 21: „Ta » Teflamtnt «cflctl ff .
Lulilplcl von PtU « . 51. 30: Orchellertonnrl . 22: Prell - - und
Zvorlnachrlchlr ». Programmanlage . Tdeairrnachrichien . 22. 20.
lü

"»lfit,' ' 320. 10 :31: Vrgelvorlrag . II : . ganierl . 13. 30: PII»,
lnnl >0: »Ion,tri . 18: Siiillr ». >8. 10: 2IilI »nnl«u»dr. 10. 20:
U. PiolllKlavlerIrl » »VN Tlchaltowlli!. 20: Oper. Konicrl . Plld

r̂tS »Ia, «i >3«rhanl,n . tSIS. Wie Verlln .
»erlln , 473. 7: Drühtonnri . 3. 33: Morgenlelcr . flocken.

II 30, Maiidolineutonjerl . 13. 03: flaniert 13 30: M3ri0en .
Iii ' «, ' Ooiutxl 19: Uulerlirbung dr« Ottilie ». 10. 30: Ta «

Lawra . Malier m .fllew. 20: Orchellrrtoni - rl . lUtlbfunt . Sport .
<>.) «in* ^rtuuunflf . ^llbfunf .

7: Wie «ctlln . 8. 45: (Mlorfcn. 11: Morflen .
Irlft honictl . 14: Rallrl 14. 10: Mundartlich ' ». 14 33:
S ' ig oz, Kindrrllnndr . varleiitoinerl . >0. 30: gllrl .
noei öörll ' enc». 17: . flonierl . 17. 43: Hnmorillllche «. 13: Ma-

vlermnllt 18.30: Tie 0>-,chich>- rinr « Jichlimordca . 10: «eil -

liche dei,Ische Polttlicdrr . 10. 30: fliir . gelchlchien. 20. 13: Sym-

phonlella . ?1dendiinlerhallnng .

Laugrndrrg . 102. 7: Piinalilocei ! . 0: Morgenlelcr . 11:
Tie deuilche Sprache. IS: Wagner » „Trllian und Iloldc ".
12. 30: Lebende T ichler. III: »onirrl . >1. 30: , ' ,iinllllrraliir .
>4 30: SOiach. 13. 13: . flnnlilvandernna im Rheinland . >3. 40:
Miidrrlinnde . 10. 30: Mililarton,er >. 18. Railel der Tirrlrrlr .
18. 00: «alrnan . 10: Trr -Rrnich in diien . 10. 00: Tie Zeil Im
21Iiib. 20: -porl . 20. 10: „Tristan nnd Zsoldr ", Ovrr von
Wagnrr <i. rttn . Tan,mi: l >t .

Slnligarl , 37i. 8: Morgrnwachr . II : Morgensclrr 12:
3>romrnadrton, «r >. Schallplailcn . Ii : Mndrrstnnde . 13: Pdoia
und iillm . 13. 30: »tonirrl . 19. 13: Ta » dowdoN' Li. ' d. 18. 13:
Tlchierilnnde . 10. 30: Rede am Mitrovdon . 20: „Toorr ka
lalg ", Lnftlvicl von Brrstl . 21. 00: lZuntbrrlil .

Montag .
Prag . 343. 0: Wir Pirftdu: . , . . i0: LandloleUchall . 10. 30:

Landmlriichall . II : «lamnirrinnlii . Toorat : Sonalr ii Tur .
Slrelchgniiilrli . 12: Turmuhr drr Welndcrger .flirche und Ollaitrn
gelanie der Teintlraie 12. 03: Uonierl . 1030: Promenadenlon
,er>. 17.311: rtrpeileroorirag . 17 i.3: Porlrag 18: Zenllche
' Uresjeiiachrilliien. 18. ie>: T e II I i ch e Sendling . „Sin greller
Pari »". Tramlllchr Plandrrrl nach rlnrm Mölln Sleeearclo »
von gl. 2>. Widman. Regie: vmll L>»iter . 19: lrnftdalllpiel
: »rd Siar - Olnniplane Tlari » g. T, ' d. in Prag . Sparia in Wien
im» Pilioria in I' iidapeft. 10. 03: »Sie 2' riinn . 22: Zeiilignal .
Rachrichlen de» Pr' ilrdiieo ». Zporl . 22. 13: verlchle . 22. 20: Zdra .
lernailirlchien . 22. 23: Schallplalien . 23: Turmuhr .

»riinn , 432. 0 Wie Preftdurg . 10; Lemdwirilchali . 10. 30:
Wie Prag . 10 30: P>ie Prag . 18: T r n I l 8> r Zrudniig . Prelle -
eiachrichirn. ?r . 0. o l l 3 n d e r: Uni. Tvoial . Polier
Irlich : Ta » Ulirainltraineirr . ein neuer Zweig der Radlo -
pdonle. 10: Wie Prag . >0. 03: ( tlnlübrnug 19. 13: „^täulrln
Mama" . Operelle von Hugo Hirsch. 22: Wie Prag . 22 20: Pro
grammanlag - . Tdeairrnachrichien .

Wir», 320, 10. 20. Oigclvorlrag . 11 . flonirrl 13. 30: Piid -
sunt. >0: . flon,erl . 17. 30: . fllavieegnlnie » von Seiar IZranit.
18. 23: Schumann - Abend . 19: flatl rtdolpd . 20: „kiriederite ",
Lperelie von Lehar. Taiunoillt . Pildinnl .

Dirltn , 47.3, 8 30 grnhtonierl . 9. 33: Margenicier . Clorten
12: rtonieri . 14: Schach. 18 Znirrnnallonale lierichnpheiiredun .
gen. 10. 30: Ll>rr »ai : en. 17: Drr Zudilannifpiei » der Renn¬
bahn L>oppegar1en teemulil 10. Zm dgnvlilch -n Sudan 10 2.3:
. Holtmann « Triähliingen ", Op«r von Oltendoch iMdlnnt .
22. 30: Tanimnlll .

Prertan , 391. 8. 43: rtlorfen . 0 echastplallrn II Morgen -
ieler . IS: «on,er >. 14 30: Leleliimde. 14. 33: lteirrllnnden . 13. 20:
Marlonellenlhealer . 13. 30: Vunler Rachmiilag . 13: Lieder. 18. 40:
Al» Tramp durch Argenlinien . 10. 03: ?ei «t »indr Wir
Berlin .

Langender ». 402. 8: Li-der. 0: Wirrten. Morgenleier . II .
Ta » Maiiell . 11. 30: 21>i »land und leine Tichicr 12: Sardinien .
12. 30: Tie flunii de« 2,Ilm«. Ist, i8ar >enton,kki I« :40: slrrn - n-
ilnude . 13. 80: :l!3iiel der Tierieele . >0: . flinderpslingiiieii . >8:
Rillel d«r Tierleelr . 13. 23: Wandern und Reiie ». 18. 43: Leir-
stunde 19. 33: gluft und Reim in der deniichcn Rede. 20 kpori .
20. 10: Psingstsani „Baier und Sodn' . . flomndie von «»wann ,
lionreii .

SiNUgari , 874. 10. 80: »adiiche » 24unde«Iängeririi Schall -
Vlatten. 14: . flindttllunbc . 13: Tie «l »«iiellnng „Phalo und
tatm " . 13 SO: Psingstanffing auf dem Rhren. 1913 Te « v»»| i -

lalische ikrledni «. 12. 43: Anirrcnstunde . 10. 13 Lelestnnde 20:
Pslngsttonirri . 2I . z0: Im Uernrrvan « ,n Weindderg .

*

Dienstag :
Prag . 34. !. 41. 13: Schallviuen . 12: Zeiilignal . Preiienach -

richien. 12.413: Landwiriichaii . 12 30: Wie Prunn . 13. 30: Rund ,
fünf jut . Industrie . Handel und Sleweide . ist . ", : Pöriennach ,
richien. 10: 2>Srieiinachrichien . >0 10: Toppelle « Zudiläum de«
Sne, . 44anai ». 10. 20: Äiiidrrclle . 10. 30: 2!achmil: ag: - tonre I. 1.
.fliill : Zdvllen . 2. Ambro«: Auf : Wanderungen :i. Seeiing :
2 Linden . 4. lzorrster : Sonalr . I7."(>: Wie Prunn . 17. 13: T e II I
I ch t Vreilenachrichien . 17. 30 7 eu > ichr Sendung . Redallen ?
2ro S ch I r I Ii n r r. Praa : Tie Aniftnge drr CW. 18. 13: Land-
wirlichall . 18. 20: Ardeiiervorirag 10: ! nrmnh : . tireslrnachrich -
len. 10. 03: Wie Preftdurg SO: rtdendnnirrdallling . 21: Tie ( tau -
löstsche CPU. I. Andre : Ter !ch>tui >e Tomino . Cnverlutf .
Mallenel : Arie au » . . Lid' . Arie au« . Manon' . Arie au« „Lid' .
3. Mailene : : ?>erodia «. Phaniaiie . 4. Biztl : Arie au» „Tie 8>er
leniilcher ' . sstounod: LiZalier an, . . Romeo und .stnlie' . 3. Salin -
Saeu «: Jet Pardare ». Pdanialie . 22: Zeiilignal Rachriidien
de» Preilednreau «. Svorl . 22. 13: Zdeaiernachrichieu 22. 20: . flon-
«rrt . 23: lnrmudr .

Brünn , 432 12 Wie Prag 12. 30: Miilag ' taujeri . I Rai -
still : Die dicdiiche LIiler . tuvrrlure . 2. Zimmer Wairaii . 3.
Meyrrdrer : Pdanialie au « „Ter Propdei ' . 4. önpp, ! : „10 Mäd
wen und Irin Mann ' , Biiveriure 3. Siedl . Zndi»trrilon 0.
>stod Slrauft : Polvonrri ai:> „Zigeuneidaron " . >4. 30: . flurie
17. 30: Lngiiicher Svrochlur » iür Anlange : 17. 18: 7 euIiche
Sendung . Preslenachrichien . Oiertende O' B ri e 11, rpernlangr
ein. Marge , Sfoba . tperniängeriii . am 41lavier Pro! , »larl
ifropler . I. Wagnrr : Tuei : au» „Lodengrin ". 2. Berdi : Tuen
an« „Alba". 3 Sain ! Sarn «: Arie au» „ Samson und Talila ' .
18. 13: eflioiue Lardueei 18. 23: Präger ProdntlendSrie . 10: ?Sir
Prag . 10. 03: Wie Preftdurg . 2<l SchaNvIaiien . 20. 30: Trdniiv :
Sniie Bergamatane 21: Wir Prag 22. 13: Progrgmmanigg -
22. 20: Wir Prag .

»Inlggwnilrrhgnien . >048. 12: !1ran,aiiich 12. 53: Pratiiiche «
Rechnen. 14 30: 41iiiderliunde 13: Zugeudstiiiide 13 40: Treauen-
stunde. 13. 30: Renseiillche Piollnmniit . 17 Wir Leipiig . 18:
Unirre kniidüve 18. 80: str -iuoiiich 18. 33: Trittich « istelestigteii .
10. 20: Sprache de» llriosge ? 20: Biolintonierie 21: . fliavicr -
»oiirdge . 2I . Z0 flauieri .

Berlin , 473 Ii Sevatiplailen 13 30: Bauien und Stadl »
diUwt 19 -Zchriiiworl und . fllangwori . lfi .30: piran » Blei au »
eigenen . liooelirn . 11: . flon,eri . 17. 30: A- Moll Slreichgnarteii
von vuga XIaiin. 1810. Büibrrfiunbc . 18. 40: William vogand
und Örnfbua R- vnoid ». 19A3: Rumänien 10. 80: Teutgelere und
W«»aeie »c. 20: Bunier Adrnd. Bildiunl .

Br»«I »». 321. 12. 20: . flunrerl 18. 43: Schallplalien . 13: Dom
ONstckde» Sieden». 19. 30: Reue Tange. 18: Mai Schlier . 18. 33:
Mehr Technik im bculfifrrn Sprichmori . 20. 13: Wagner- flonzeri .

Longendrr ». 482 12. 10. Schallpiailen 13. 03: . flon,eri . 13:
fllnderliuude . 19. 30: Lebende Tichler . 17: Jugendstunde . 7. 13:
Schallvlaiien . 18 110: Tie iniernalionaie Rodnosiwirlichali Ist . 10:
Sicnoilenlchaiitdewegung . 20 >0: „Tristan und Psaldr ", ?per
von Sagucr 12. tili )

eiaUftl . 371. 12: Schastplalien . 18: Zchallvlallen . 1«:
llrauenstunde 10. 33: Wie Nrantiuri >8. 13- (Soff. 18. 43: Aljoni :
Paauei au » eigenen Werten . 19. 13. Tie deutschen lärftr der
. flrtm. 20: Laute , Silber und iVillartc. 21: „Ter . flaulmann von
Aen- dig ' , öhytdit - steuen . 22. Beeiheven - Kammremustt .
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Ein bcmerfenoiiKtter Erlaß des Ministe ,
riums für Schulwesen nnd Vollslnltnr tvom 2. ' 1

Mär ; IÖ29 , J . 11) 891 - 11. . betreffend die Einfüh
nmg ' von Uebiiitg - . it im Lesen ttrö im Oebveurö

nrilitärifrtjcr Alanen . ) „ In AuciTcnuuuo der Nbt

- ivrnbigkei . und Wtchngkei ' . d - . rAkenninis des Le
kenS und des Ollömirches militärischer
Karte » bestinnül da ? Ministerium für Schul »

weseu ». Bvlksknltnr . das; vom Schuljahre 1929 - - Ö0

angeßa iigen in den zwei obersten Al lasse » aller

Mitielscknilen . in den zwei obersten Jahrgängen
der Lehrerbildungsanstalten und in den Fackfsckn
len in jenen Atlazsen . in denen Hkograpkne unter
ncknei wird , beim i ^' ograpliienntereicht oinr ange
mcssene Stundenzahl der gehörige » ' Ausbildung
der Säniler lZclglinge ) im Lesen und im OV brauch

militärischer Alanen geunbmct «verde . Tie

rheoret . scke Hebung ist nach Bedarf durch die prak

tische Uebnng im Terrain bei zu diesem Zwecke
befandet » obsulwiicitden Ausgänge » zu ergänzen . "
„Schließlich wird bewerft . d,rß auch in den übri¬

gen Ai lassen die Schüler bvi hassender Gclegeicheit
Mit den Hanptthpeii der militärischen Kar¬
ten und mit ihrem Gebrauche bekannt zu machen
sind " Zoll natürlich nur der Berittittlnng
geographischer . stenlnisse dienen !

Da » lebende Modell . Ein demokratisches
Weltblatt , das sich durch eine merkwürdige Mi¬

schung verstockter reaktionärer Akahitalislengesin -
nu,ng mit SaloiikommuniSniiiö auszeichnet , Iwt
unter feinen Beilage » einen Modemviegel , der

für die LurnSweibchcn der olx - ren Zehntausend
bestimmt ist n. das Aufreizendste in sozialer »Hin -

sich! darstellt , das man sich denken kau » . Darin

wurde kürzlich <im redaktionellen Teil ! )
ein Korsetiensah mit solgriiden Worten angeprie¬
sen : „ Dies Miedeoleiocken ist ein sehr elastischer
Schlauch und ist Büsten » , Hüften . und Strumpf -
l >ilter in einem Stück . Dieses Leibchen um »

spauui den . Norper wie eine zweite Hain , massiert
ihn , gibt ilnn Form und . Haltung nnd das Wich -

ligste . läßt ilnn volle BsuwannMreilieii . Bei
einer Vorführung im LPzenmklnb konnte man sich

Der mißlungene Zeuueliniln «.
Noiwettdigc Bemerknnge » von Carl P r i n z.

Es ging etwas reichlich laut zu bei der dies¬

maligen Amerikasahrt des Zeppelin , larner als es
im wohlversrandr ' iien Interesse der deutschen
Luftfahrt , der Luftschiffe sellx ' r, lieg «. ES mag
amerikanisckp : An sein , mir allen möglichen Me -

rhoden , selbst mit blinde » Passagieren Reklame

zu machen . Zu Teutschland waren diese Metho¬
de n bisher für ernsthafte wissenschaftliche und loch-
nische Leistungen nicht üblich , aber schließlich hätte
mau dafür ein gewisse » leises Verstehen haben

können , daß irgendwo eine geheimnisvolle Dol -

larpri »zessin auftauchte , die noch Tausende von
Dollars bot , » m initfahren zu dürfen .

Nuangenehm war nur der unbeherrschte
To » des LrrflschiffiihrerS Tr . Erfcnci , der nicht
nur annerlmtb der deutschen Grenze », sondern
mich in Teutschland -üopsscknitteln hervorrufe »
uiuszte . Niemand verkennt die Verdienste Dr .
EckenerS um die Entwicklung des deutschen Lust
schüfbanes , selbst die nicht , die an eine fernere
Znknnsi des Lnftschifss nicht glauben wollen . Als
sedoch kürzlich die Atür . znng der Ltlftetaismittel
im Renhshanshal ! eine ernste Bedrohung cor

deutschen Lnftsahrlinleressen überhaupt herbei - »

führte , haben die eingeweihten Ai reise »til einiger
Beftemdnng bereits das ' Verhalten Dr . Edener »
beobachtet . Er hat damals die Situation keinen
Augenblick vom Standpunkt der gesamten gefähr -
deten deutschen Luftfahrt betrachtet , sondern stets
nur an die Sonderittleressen s eine s Luftschiff¬
baues und der neuen Zeppetinhalle gedacht nnd
nachdem er glaubte , genügende Sicherheiten z»

' a m lebenden Modell davon überzeugen ,
seine Bovzüge lassen sich in die bib ' liischen Worte
kleiden : . Hält die Starken , stützt die

- Schwachen , führt heim die Verirrten . "
Man schreibt eben für sein Publikum , und
dort si - ndei sieche niemand etwas an dein Aus¬
druck auszusehen , der uns auffällt . Wir meinen
nicht den merkwürdige » Gebrauch nentestamenta -
rischer Worte zn solchem Zweck in diesem Organ ,
sondern wir meinen den Ausdruck „ am bebenden
Modell " . Das lebende Modell bekommt diesen
elastische,t Schlauch übergezogen , stellt sich vor und
die zahlungskräftigen LurnSfrane » beriechen nnd

befühlen es von allen Seilen . Eine lebende Glie¬

derpuppe - - mni ja . was ist dabei ? Es ist nur
dabei , daß eS ein leliender Mensch ist, ein denken »
der und » Wender Mensch ist , der denselben An¬

spruch ans Menschenwürde hat , wie die zah¬
lungskräftigen ' Damen siir die dies - Organ b:
stimmt ist . Wir geben gerne pt , ' daß di»e We¬

nigsten heilte fühlen , was es eigentlich bedeutet ,
wenn heute in der CeffenVlirtffeit der Ausdruck ge
braucht wird : am lebenden Blödelt . Dieser Ge¬
brauch in diesem ganz besonderen Falle jedocki
muß e » jedem klar machen , der wirklich soziales
Empfinden besitzt !

Elf Personen ertrunken . In der blähe des r »>
iricheu Dorfes Rvbesch i n o sind elf Personen bei
der II eher sahn , übet einen Jy£uf; ertrunken . Das
Vr- oi nur von Eisscholle » gegen eine » Lastkahn ge¬
lrieben und zur » . stentern gebracht weiden .

Die russischen Theater und die Arbeiter .
Ter „ Trud " <Nr . 82 > bringt folgende Zuschrift
aus Mcokaner Arbeitrrtreisen : „ Ist eigentlich
heutigentags da » Theater dem Arbeiter oder dem

Angestellten , der 70 bis 80 Rubel monatlich ver

dient , zugänglich ? . Äveifellos nicht , stlar nicht

zu reden von den Preisen der Plätze . ES gibt
noch eine Reibe von sonstigen zusätzlichen Aus

gaben beim Theatervesiich . Bor allein kostet die

Atleideransvewahrimg 20 Ins 27» Kopeken , ganz
unabhängig von dem Preise des Platzes . Auch
das Restaurant ist für gewöhnliche Sterbliche
unzugänglich , weil man nacki Strick ' und Faden
geschoren wird . Man sieht sich genötigt , gewöhn »
liehe « Wasser an » der Wasserleitung zu trinken .
Es erweist sich aber , daß auch hierfür Zahlung
verlangt wird . Im ersten Augenblick ist man
verdutzt und fragt , was kostet das ? Racki Belie -
ben . ( Wclck diplomatische Antwort ! ) Weniger
als einen Groschen kann man ja doch nicht gebe » .
Demnächst werden unsere Thealer auch für die

Ben » vung der Aborte Zahlung verlangen . " E »
handelt sich in dieser Zuschrift allerdings nicht
nn > die kleinen Theater in den abgelegenen Sladt
teilen , die meist nur tomiitunistisckie Propa »
ganda stucke bringen , sonder » u » i die große »
Thealer , die ans bedeitieuder künstlerischer - Höhe
stelle ». Aus der Zuschrift ist ersichtlich , daß der
Besuch dieser Theater , der noch vor einigen
Zähren den Arbeitern in bedeutendem Umfang
gruppenweise , zum Teil ganz unentgeltlich , er¬
möglich ! wurde , heutigentags »>»° gegen Bezah¬
lung möglich ist , die für die große Mehrheit der

Arbeiterschaft ganz unerschwinglich hoch ist .

Ztaatslehranstalt silr Tejriiliutmslrir >n Asch.
Mit Beginn des Schuljahres 102b , 00 ist die Acit -

ordnmig des textilen Schulwesens in der Tscheche
slowakische » Republik vollständig burcheef . ' chn . Dar
iiack' bestehe » au der obigen Anstalt nachfolgende
Schulen und Abteilringen : Eine zwei - llassige Fach

slhutte für Weberei , eine üveiNailsife Fach ' chtcke für
Wickerei und Strickerei , eine zweijährige höhere

Zexii - lschiike für Weberei , eine zweijährige höhere
Texlilsch ' . ile für Wirkerei und Strickerei ' die rf - nvige

Schule dieser Richtung im Staate » ein einjähriger

Handeldknrs kür Mädelien n- nd ver ' chtebenc lach .' iche.
Abend und Somitags - Kurse . Die Einschreibungen

für alle Schule » und Kurse mit Ausnahme der
Abend - uud Scnuiagöfuvie siudc » in dvr Zeil vom
28. Zum bis einschließlich 10- Zu! ' : I. I . täglich
von ! >—11 Uhr statt . Aumeldunge » können jetzt
schon ^ folgen .

Trnnksnckst in den Sowjetländern . Ter Per -

brauch alkoholischer Getränke trat in der Sowjet -

besitzen , die die Durchführung der Luftschiffbau »»
pläne auch int verkürzten Lnstfahrtetat des Rei¬

ches ermöglichten , fehlte Eckener seltsamerweise in

der Frone derjenigen , die sich für die Wahrung
der deutschen Lnftfahrtinteresse », für die Errei -

tung der deutschen Luftfahrt in höchster ' Rot ein -

setzte ». DaS war um so seltsamer , als Dr . Ecke -
ner offenbar vergessen halte , daß er die gesamten

bisherigen Leistungen des neuen . Zeppelinlnft -
schiffes letzten Endes dem Opfermut des deutschen
Volkes zu verdanken hat , das i » der Zeppelin -
spende ihnr die notwendige » Mittel zum Bau zur
Verfügung stellte . In solchen Situationen sind
Zurückhaltung nnd Bescheidenheit die vornehmste »
Pflichten eines großen Mannes . Wir haben leb »
der von Herr » Dr . Eckener , der sonst sehr große
Worte spricht , wenig Worte der Anerkennung für
diese Opfertat des deutschen Volkes gehört . Weder

nach seiner ersten gelungenen Ainerilafahrt »och
jetzt vor Antritt der zweiten hat Eckener sich ver -

anlaßt gefühlt , darauf hinzuweisen , daß alle diese
Führten im letzten Grunde dem deutsche » Volke

selbst z» danken sind . Vielleicht schweigt man
heule über diese Tatsache deshalb so ausgiebig
und hartnäckig , weil das Geschäftsgebaren , das
vei den ersten Zeppelinsahrten ja soweit ging , daß
die Zeppellnführung selbst die Begrüßungsworie
an die Städte als Monopol vergeben halte , alter -

dings mit dieser Tatsache des Opfermutes nur

schwer in Einklang zu bringen ist .
Dr . Eckener Iwt diesmal aber durch zwei

schnell bekannt gewordene Scht - igwortc bewiese »,
daß er sonst keineswegs so zurückhaltender Natur

ist . Als die Franzosen , — die , wie man doch mit
einem gewissen Verständnis zugebe » muß , so-
lange sie üperhanpi Festungen haben , ja schließ -

nnion weiter sehr stark zugenommen . Nach den

statistischen Angaben , die der Zentralbehörde für

politische Aufklärung vorliegen , wurden 1921 ins¬

gesamt 800 . 000 Wedro li Wedro entspricht 12 . 8

Litern ) verschiedener alkoholischer Getränke ver -

braucht tut verflossenen Jahre 1928 sind aber i »

den Ländern der Sowfetuiitvn - 10 Millionen

Wedro vertrunken morden . DaS Sinken der^ Ar¬

beitsdisziplin , worüber die Sowjelpresse so häutig
Nagt , steht inil der zunehmenden Trunksucht in

engstem Zusammenhang . Gegen 200 . 000 Strafta¬
ten verschiedener Art werden jährlich infolge von

Betrunkenheil verübt . Seit 11 Monaten besteht
eine Gesellschaft zur Bekämpfung der Trunksucht ,
die aber bisher nur 100 . 000 Mitglieder zählt , elne

für den ausgedehnten Sowjetstaat nicht hohe Zif -
(er . Die Resultate der Arbeit dieser GeseUschä t

sind bisher recht unerheblich , in Moskau selbst
aber hat sie einen Erfolg zu verzeichnen : Im letz-
tat Vierteljahr sind in Moskau für Alkohol vier

Millionen Rubel weniger ausgegeben worden als

im entsprechenden Vierteljahre >928 .

. sucht zweck « ßhe .
Er hatte beim weiblichen Geschlecht sozusagen

Unglück im Glück . Immer furz vor der Heirat
wurden die Tanten mißtrauisch mid setzten den

Staatsanwalt in Bewegung . Ivo mit das „ junge
Glück " zerstört war . Ans diese Weise brachte »er

sie »» > ihr Geld n » d sie brachten ihn Ins Gefäng¬
nis , ein Ergebnis , das beide Partner durchaus

unbefriedigt ließ . Jetzt mußte er wieder einige
Tausend Mark die er a conto Ehe voreilig in

Empfang genommen haite , mit zweieinhalb
I a h r e » G e s ä n g » i a quittieren .

Begreiflich , daß er sich auch diesmal nn- fchnl
dig fühlte . obwohl an » acht Anzeigen sowieso nur

in drei Fällen Anklage erhoben worden lvar .

Das . >vas bei ihm böse Menschen . Hciralöschwin -
deleie » nannten , hatte er allenfalls in gewissen
Däinmerznständeil getan , ein Leiden , von dem sieh
nur der Sachverständige nicht recht überzeu¬
gen ließ .

Als erste Zeuch » trng eine sehr vollschlanke
Dame ihren beinahe noch jugendliche » Bubikopf
stolz an der Anklagebank vorbei . Ihr war in den

gewohnten Jahren keine Ehe beschieden und sie

sah nun , als ein seriöser . Herr in der Zeitung
sein „ Weihnachlsglück " suchte , ihre Zeit endlich
gekommen . Dem üblichen Briefwechsel folgte da «

eckte Stelldichein , wo sie an dem Herrn Inge
mettr nnd dieser zumindest an ihrem Sparkassen »
buch gefallen fand . Int Rausche der Verlobung
gab sie ihm UlOtl Mark , damit er seine Ersin »
düng auswerten nnd so der Ehe die gut biirgcr -
liehe Basis geben konnte . Er reifte gleich am

nächsten Tag nach Frankfurt , sehr zu ihrem Leid .
Die Pflicht rufe , tröstete er sie . Er leime ja bald
wieder zurück. Sie sab ihn eckt im Gerichlssaal
wieder . Stall dessen jagte » sich Eilkarte » und

Telegramme , in denen de " Bräutigam » m weitere
Ö00 Marl bot siiv das Patent . Aber feine ttitbe -

scheidenheit weckte ihren Verdacht . Als sie klopfe
den - Herzens seine - Hausfrau aufsuchte , mußte sie
dort erfahren , daß der Zimmerherr mit einer

anderen Braut abgereist sei. Um das Weihnackns -

giück miaute der Nenjahrskater .
Weitere zehn Jahre älter , aber nicht um zehn

Jahre kluger , war die nächste Zeugin . Nachdem
der erste Mann gestorben , Wollte sie es ein zwei -
tesinal mit der Ehe probieren . Leider ohne de »

gewünschten Erfolg . Sie geriet durch eine Hei¬
ratsvermittlerin an den gleichen Herrn Ingenieur
nnd mußte mit dem Bubikopf das gleiche Schick¬

sal teilen . Das ; der Herr schon beim ersten Cafv -
besuch die finanzielle Frage des beabsichtigten Nu -

ternehmens anschnitt , störte sie nicht sonderlich.
Als Frau von 17 Jahren hatte sie die Romantik
der Liebe mehr oder weniger hinter sich . Und
der Partner war ja immerhin mich schon vierzig .
Sie schoß ihm zur Gründung eines Geschäfte -
000 Mark vor , einige Wochen später wieder 000
Mark ( dies schien überhaupt seine Lieblingssnmme
zu sein ) . Dann empfand er Wiederum das Be¬

dürfnis , zu verreisen . Ans seinem Heimatort über »

lieh diese Festungen vor dorn Plwtographiertwer .
den bewahren müssen , — als die Franzosen des -
Iwllt besonders strenge Vorschriften — vielleicht
überängstlich strenge - erließen , hat Dr . Eckener

sich dazu hinreißen lassen , von der „ Schweinerei "
zu sprechen , „ die die Franzosen ihm zum zweiten
Male bereitet haben . " Das Won ist erfreulicher -
weise in Frankreich ziemlich ruhig kommeiUiert
worden , ein Beweis , daß man die starke Seite
Ecketters , sich in Kraftworten hervorzninn , dort
bereits erkannt hat . Doppelt unsympathisch bleibt
solche Acußcrnng . wenn sie einem mißlungenen
Fluge vorausgegangen ist . Kurz daraus folgte die
zweite , die sich nicht mehr gegen das Ausland ,
sondern gegen die Mitglieder deS eigenen Volkes
richtete , in der Herr Eclener etwaigen blinden

Passagieren ankündigte , sie mittels Fa li¬
sch i r m ans dem Luftschiff abznwer -
f e n. Es war natürlich eine leere Drohung , den »
außer in Amerika wirft man blinde Passagiere
ja schließlich nicht ans fahrenden D- Züge » . Herr
Eckener halte einige Jahre Gefängnis wegen Ge -
sährdnng seiner Mitmenschen an Leib und Leben
riskiert , oder vielmehr er hätte es nicht riskiert ,
und deshalb war dieses zweite Alraftwvrt so be -
sonders peinlich .

Da»o Schicksal hat Herrn Eckener schnell ge -
zeigt , wie gefährlich es ist . in so unvorsichtig »»'
Weise sich als unüberwindlicher . ttrastheld aufzu¬
spielen . Kaum 21 Stunden nach dem letzten Kraft -
lvort befand sich der Zeppelin mit gebrochenen
Kurbellveilen ans der Rückfahrt . Es wäre ein Er -
folg dieses zlveiteu sonst leider mißlungenen Arne -
rikafluges des Zeppelin , wenn Dr . Eckener ans
ihm e i n w t. ! g m c h r Bescheide n hell
lernen würde .

©Ömttog , 1». Mal 1929 .

raschle sie ein Brief , darin er ihr den plötzim, . . , ,
Tod seines BatcrS meldete , über de » schmer »-
chen Verlust klagte , der ihn nun noch mehr :!»•
ihr verbinde , aber trotz heftiger Geiniitserschün
ningen am Schluß nicht vergaß , um weitere » 800
Mark zu ersuchen . Der Vorsitzende meinte bc„»,
Verlesen des sechs Seiten langen Briefes lr . ,m»„
der Dämmerzustand müsse damals besonders
lange angehalten haben . Jedenfalls waren dt -
Slilübungen nickt uinsonst . Das Geld kam » nd
der ahnnngslofe Papa hat sich an feinen eigenen
Bestattungskosten gütlich getan . Bezeichnend wac
die Bricsaitrebc „ liebe Freundin und . üamera .
diu " . Ten sachlichen Wortschatz der heutigen I »
gend schein , offenbar die ältere Generation , »
übernehmen .

Zwischen das „ Weihnachtsglück " und die
Witwe setzte sich das in einer anderen ' Annonce
gesuchte „ Stille Gluck " in Gestalt einer jüngeren
Köchin ans die Zeugenbank . ' Auch sie hat d»r
Horr Ingenieur mit den vornehmen Manieren
sofort begeistert . Mein der vorsichtige Papa
wollte mit dem Geld erst nach der Trauung fm-
ausrücken , nws wiederum dem Freier nickt ver¬
heißungsvoll genug sckiett , um das stille Glück
in ein legitime « umzuwandeln . „ Nnd dann war ' »
ans " ? fettg der Vorsitzende . „ So zicntlick ", klang
es resigniert zurück .

Es muß stet ? „ ein besserer - Herr " sein . Ohne
Intelligenzbrille , ohne Ingenieur - . Architekt ,
oder Doktortiiel geht ' s nicht , fftfas bei solchen An¬
sprüchen lieranskommt . meine Damen , sehen 2lf

Beim Wettnmailier .
Icker Beruf hat seine Geschichre : die Medizin ,

urspn' ingliclt das Feld der Zau »ber «r . Geiücsbc .
sevwörer und der TcuselauStrciber , ist int Verlause
der vorwärtsschreitenden Entwicklung zu einer W- f ,
fciifchnft tieworden , die » m den Teufel sich einen Ten -
fei schert , und die aus dem Reiche der phantastischen
Spekulation zu einer nüchternen Wisseivckws ! mt
Beobachtungen geworden ist . OUeicheö gilt von eer
Wet : eA» irde .

Das Bedürfnis , das Wetter für eine bestimm : ?
Zeil im vorhinein zu kennen , ist seit ieher von etni .
nenter wirtschaftlicher Bedeutung , denn n- cku » m
di. - Laitdwirtschast ist in weitestem Maße vau der
Witterung abhängig , uud war es feit allersher . fem-
der « auck das Verkehrswesen . Nantettllich der Flug -
»erfahr wäre ohne WelteLberichterstatluitg immöglich .

Eines de am besten eingerichteten Observatorien
iür Seit Wetterdienst in der Tschccha ' lowakci , viel¬
leicht das wichtigste kür den Suffverkehr »ock
Deutschland , ' st da « . Höheuobservatorimn ans dem
Do n ner » borg bei Milleschan . Die Weiter -
beobachtungsflalion bestand schon vor dem «riefte ;
der Teplit - . r Gebirgsverein hmle am Doniierslcerg
ein Schntzhons und einen Aussichtsturm gebaut und
einen Teil de » Turmes zu Wetterbeobachtung «»
zwecken eingerichtet . Bis var drei Jahren faß dort
oben ein Wetterbeobachter , der ttti : recht primitive »
Instrumenten feine Beobachtungen anstellte . Vor
drei Jahren wurde die Station an da ? metewolo -
fische Institut der deutschen Universität in Prag an¬
gegliedert . «? kam ein llnivetsiiätSasststent als Leiter
der Station , die . Höhenobservatoriimt wurde , und die
man als solches mit modernen wissenschaftlichen In
itntmciücu ausrüstete .

Es muß gesagt werden , daß der derzeitige Lei-
irr des . Höheuobservawr ' tinrs . Herr Universitiitsassi -
stenl Dr . Menzel , jedem Einzelnen , der ihn in »
die Erlaubnis bittet , das Institut besichtige » zu
dürfen , mit der allergrößten Liebenswürdigkeit
empfängt und ihm mit der größten Zuvorkommen¬
heit Stunde » ferner kostbaren Zeit widmet : kostbor
tst die Zeit eines Leiters des HöhenobfervatorinmS :
seine Aufgabe ist nicht damit erschöpft , daß er di-'
Apparate dreimal des Tages abliest : er imiß d' -c 0.
wonnenen Zahlen rechnerisch verwerten , ttnt das
Bild der Wetterlage festhalten zu können . Ans dir
seit komplizierten Reckmingen ergibt sich erst der
genaue Wetterbericht und die Weiter, ' tatiftif , itttc erst
wenn diese Wissenschaft ausgebaut sein wird , werden
die Erkahruugsgrtntdlagett für eine gute Weüetprog -
»ose geschasie » sein .

Bei der Wciterberichtevstatiung werden mit Vor¬
liebe selbst registrierende Instrumente verwendet : »o.
tnrlich spielt die peusönl ' che Beobachtung immer noch
eine aroße Rolle Die Windstärke und die Windritb -
nntg wird geschätzt das Quecksikberbaromater z»
beistimmte » Stunden abgelesen , c-Tutufo das Therms -
tuetet und der Messer de ? IeuchtlgkeltSgehaltes e; 1

Lust . Daneben gibt es für alle Bosbach . ttuge »
felbsrschreibende Instrumente ; Windstärke uud Rick
tung verzeichnet

^
mit der größten Präzision do?

Auaeutometer : d! e Stärke des einzelnen Windstöße ?
ber Böenmesser ; selbsischreibetrde Barometer . Mi -
n ! ma med Maxlmathermoineler sind vielen be»
kaittti . Weniger bekannt sind die Menschenhaor -
psychroineier , die aus entfettetem Menschenhaar hei - ,
fifstcKt sind und sehr genau aus den wechselnd : »
Fenchtifkeiisgehalt der Lust reagiere », indem sie sich
zusammenziehen »der ausdehnen . Diese Bewegung
wird durch ein - Hebelwerk ans einen rotierenden
Papierstrcifc » übertragen und abgelesen . Nicht >»'>.

gössen seien die Apparate zur Messung der Nieder -
schlagsmengen mrd der selbsttätige Apparat ; »r
Messung der Zeit des Sonnenscheines .

Hat der Beobachten ' alle Untersuchungen vorge
» onimen und vergleicht er sie mit anderen Beobach
tnngen und mit eigenen früheren , dann ist er in der
Lage , für 18 Stunde » im voraus das Wetter mit

ziemlicher Sicherheit vorauszu - iagon . Ans längere
Sicht die Wetierlage vorauszusagen , ist schon risla »-
Das Wetter ist tu seinen Ursachen eben noch zu !»■' -
«ig erforscht . Ans große Zeiträume , vielleicht sin
ein ganzes Jahr , das Wetter vorauszusagen , ist
Ehavlatanerie ; doch wird es immer nnd immer wie¬
der versucht . Es lieg , ein ernster Kern in dein

scherzhaften Wort de « großen österreichischen M-
teorologen von Harnt : „ Weitermachen verdirb ! den
Eharakter . " Dr - I - "■
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Alaue Stille und falscher Bart .
Fra « Ludendorff erzählt .

-v,, einem Berliner Spätabendl ' latt berichtet
u. . rite geschiedene ) Gattin L n d c n do r f f s

■kr jhre Schicksale an der Seite des Kriegsver -
Neben vielen Belanglosigkeiten finden siel,

cknae Sätze von historischem Interesse . So bcslei -

rn » Frau Lndendovff die liekaiinte TarsteNung der

osiicht ihre « Gatten mit folgenden Sätzen :
^

n„ dcndo,fs « Freunde drangen in ihn . Deutsch ,

land z» verlassen . Ich l ^»bc ihm nie dazu geraten ;

vim eine solqe Handknng erschcen mir seiner nichi

würdig . . . Ludendorff entschloß sich zu fliehen

und verließ mit falschem Bart » » d

blauer Brille bei Nacht und Nebel

da » Ho » « . . . SM? ersten Briefe Lndendarffs

au « Dänemark und Schweden zeigten seine ganze

zun er « Zerrissenheit . Er klagte sich

an . lein Vaterland in schwerer Not im

. ,, ' iche gelassen zu hoben .

Charakteristisch für Lndcndorff ist auch , daß

er allein sein teures Leben rettete , seine Frau da .

aeacn schutzlos in Deutichland bei einer PensionS -
Inlnberin zurückließ . Wie es Fmu Lndcndorff

dort erging , ist auch beachtlich :

Die Hansgenossen singen an zu murren und

wurden schwierig . Sie forde >>c„ van de ' Pen¬

sion »inhaberin einstimmig , sie solle mich weg -

schicken. Meine Anwesenheit gefährdete die Sicher -

heil oller , wo ich wäre , müsse e« über kurz rder

lang zu bösen Schiehewien kommen . Die Gäste

d « z Hause « bestanden zum größten Teil aus

Offizier S fa mili en , mit vielen war

ich sogar befreundet . Ihr Benehmen ver -

letzte mich daher außerordentlich , und ich War fest

entschlossen , meinen Platz nicht gutwillig zu

räume » . Aber alles Sträuben half nichts .

Hinnen zehn Minuten wurde ich eine « Tage «

aus die Straße gesetzt

Dieses Charakterbild verdient für alle Zeiten
seftgeltalte » zu werden , etwa unter der Uetzer -

schrift: „ Ludendorffs Ga t te n t rc n e,

deutsche Offiziers - und Freundes -
treue in schwerer Zeit ! "

MMH Mit) SM «
Segen lie hohen Sinlommenfteuer «

pavschalfShe .
eine Intervention des Abg . Gen . Leibi bei der

LandeSsinanzdirektion in Prag .

Im Austrage des Vollzugsausschüsse « deü deut¬

schen KleickbauernvertandcS sprachen die Genossen

Leibi und Schmidt am Dienstag , den 1«. Mal ,

bei der LandeSsinanzdirektion vor . um dor < die

Dünsche und Forderungen der Kleinbauern und

hausier bezüglich der Citckommensteuerpauschalsätzc
zu verdolmetschen . Gen . Leibi verwies daraus ,

daß auch in diesem Jahre die Pan ' chalsätie für

1SR in keiner Weise den tatsächliche » Verhältnisse »

bot den Kleinbauern und Häuslern gerecht werden

trotzdem die Abstnfirng nach Größenklassm wegge¬

lesen ist . Tic Steuerbehörden ivolltn euch diesmal

die schlechte » Böden der Kleinbauern und Häusler
und deren geringe Ertragfähigkeit nicht berücksich¬

tigen . Man stellt die verschiedenen Rayone in Bo¬

nitätsgruppen und zieht » or allem nicht in Be¬

tracht . daß die Grundstücke der Kleinbauern und

tzäuSIer , auch wenn sie ! » d' r ersten Bonität « -

zruppe liege », meistens eine weil geringere Er -

tragtfähigkeit haben . Diese resultickrt sich aus den

schlechteren Böden , den kleinen Par¬

zellen und der weiten Entfernung von
den Wirtschaftsgebäuden . Außerdem ilt
der klcinlandwirtschastlichc Betrieb in bczug aus die

Verwendung von Kunstdünger und

landwirtschaftlichen Maschinen weit

rückständiger als der Großbetrieb . Auch
ist im Jahre 1928 durch die ü b e r m ä ß i g e

Trockenheit beim Sommergetreide ein ! >0 bis

« llprozentiger Erntcaussall und beim

Futter , insbesondere beim Kleebau , sehr oft mehr
als 50 Prozent Mißernte zu verzeichnen gewesen .
Ten . Schmidt sührte einige Beispiele von

Vergessene ErsiMMn .
Von Phönix .

Manche Dinge , die uns ganz modern dünken ,
Ware » schon j » fchihcrc » Zeiten bekannt , wenngleich
nicht so allgemein wie jetzt .

So » um Beispiel besaßen die alten Aegypten
Kenntnis vom Wate » und Witten des Blitzableiters
und' hatte » vor den Pylonen , den EingangZtorcn
ihrer Tempel , gewaltige Mäste » mit Mctallspltzen
ausgestellt , deren nähere llnterinchnng ergeben bat ,
daß sie wohl ai « eine Art Blitzableiter zu betrachten
sind , lind im 10. Jahrhundert ließ der nachmalige
Pasch Silvester , ei » bekannter Gelehrter , » m seine
Felder herum i » bestimmte » Abständen Eisen - spitzen
ans Siange » anfstcllen , » m die Flnren vor Nnwcticr
zu schützen

Nu » findet aber auch die gerade gegenteilige
Erschein » «» statt ! hier vortveagcnonimcne Erfindun -
gen und Erkenntnisse , die erst die Neuzeit voMom -
inen zu gestalten vermochte — und dort Erfindungen
nnd Einsichten , die verloren und vergesse » sind , von
denen wir nur höre », ohne daß sie sich jede » bis
ans die Gegenwart herübergerettet bätien . Und da
gibt es allerdings so manches Merkwürdige und
Seltsame .

Um einiges zu erwähne » , so sei damn erinnert ,
daß die griechische » Soldaten Panzer aus be -
stimmte » ! Wollgcwebe , Pilcma genannt ,
trugen , das fiir die schärfsten Schwerter » » durch
dringlich war . Die Kenntnis seiner Herchellung
jedoch ilt verlorengegangen . Archimedes , der große
Maiheniatiker und Ingenieur , verstand c«, mit
Hilfe von konvexen Spiegeln , die in bestimmter
Reihe unter genau berechneten Winkeln anfgcflcNI
Waren , Lichtstrahlen zu erzeugen , die die feindlichen
Kriegsschiffe in Brand steckte ». Große Gelehrte
späterer Zeit haben es versucht , es aber nicht nnhr
zustande gebracht .

Manche Erfindung , beschlossen im Kopse eineZ

einzigen Mannes , ist mit ihm auf Nimmerwieder -

sehn dahingegangen . So schuf der französische Kunst -
töpier Bernard Balissy eine Ar ! kostbaren Emails ,
die heute »och in den Museen sehr bewundert wird :
aber das Geheimnis der Verfertigung hat der Er -
sinder mit sich in « Grab genommen . . .

Und «baust nnenihülli blieb die Knnstserligleit
und die Technik , vermöge derer die alte » ivledani -
scheu Waffenschmiede ihren Klingen , die damals vi \
Gold aufgewogen wurden , jene unbegreifliche Gr
fchmeidiflkeit » nd Härte verliehen , die wir an er -
haltenen Exemplaren beute noch bewundern .

Was sagt man aber dazu , wen, , man die in
de » herrlichsten Farben prangenden W a n d g e -
mälde in den äg, »Püschen Felsengräbern betrachtet
nnd stberleat , daß die damaligen Maler diese
Fresken in der dunklen Tiefe schaffe » mußten ? Die
Natnrwabrheit fciestr Gemälde ilt wunderbar : aber
um sich über bie^e aufs feinste abschattierten Farben »
ist « genau Rechenlchakt ablegen zn können , konnten

diele . Künstler keine künstliche Lichtquelle verwenden ,
welche ja immer die Farben mehr oder weniger
ander « erscheinen läßt , londern sie bcdnrffen einer

lolchen , die sich dem Sonnenlichte näherte So
siebt man sich gezwungen , eine Belouchtnng anzu »
nehmet, , die unserer elektrischen ähnlich gewesen sein

muß . Was war dies ober für eine Beleuchtung « -
metbode ? Der Schleier araner Veraelsenheit ist über
die ? l »twort auf diese Fraae aekallen . , .

So mag der ,astlos forschende imd arbeitende

?Acn! chenge ! lt noch so manches gesiindc » haben , was

unter den Trümmern der Vergangenheit unwider¬

bringlich begraben liegt . Vielleicht , daß uns hin nnd
wieder ein günstiger Zufall — ähnlich wie e« die

Ausgrabung ^arbeiten a « verschiedenen alten Kultur ,

statten der Erde tun — Einblicke verschafft in ver -

aessenc Erfindungen , die unsere Ui vorfahren bereit ?

beieste » hatte »

Steuerbehörden an , die geradezu Haarstränbend sind .
So will die Steuerbehörde in Teplitz - Schönan für
die ErzgebirgSgebieie bei einer Seehöhe von 800 bis
000 Metern einen Reinertrag von 700 und
80 Kronen per Hektar als VeftcuerungSgriind .
tage festsetzen. Hievon soll nur ein ISprozentiger
Abzug vorgenommen werden und die » bei Besitzern
bi « 5 Hektar , trotzdem in den Gebirgsgegenden auch
Landwirte mit 8, 10 und oft noch mehr Hektar Be -

sitz ansgesprochcne Kleinlandwirte sind , so wäre c«

notwendig , daß für diese Besitzer die Abzngsbegün -
slignng ebenfalls gilt . Gen . Leibi stellte sich aus
den Standpunkt , daß diese ungerechte Besteuerung
endlich einmal beseitigt iverden muß , da ja bei dem

gegenwärtigen Zustande auch den Steuerbehörden
durch die unzähligen Rekurse eine übermäßige Ar «

bcitSlast zuteil wird . Den Forderungen der
Kleinbauern und Häusler muß end -
1 i ch einmal Rechnung getragen und eine

fühlbare Steuerherabsetzung bei ihnen
vorgenommen werden . Insbesondere müßte
der beschämende Zustand verschwinde », daß
Krieg « ! nvalide mit einer kleinen
Rente Steuer zahlen müsse » , sobald sie
2 oder 3 - Hektar Grund besitzen . Um eine gerechte

Besteuerung durchznsühren , müßte » die Behörden
vor allem den tatsächlichen Kataslralreinerlrag bei

den einzelnen Bestbern zur Grundlage nehmen . Tie

technische Durchführung wäre leicht möglich , wen »

mittelst Formularen der Katastralreinerirag für
eine ganze Gemeinde erhoben würde .

Regterungsrat Prokop zeigte für die For¬

derungen und Wünsche der Kleinbauern und Häus¬
ler volles Verständnis und versprach , die Steuerte «

Hörden i » diesem Sinne zu informiere ». Insbeson¬
dere wird von Seite der Behörden daraus gesehen

werden , daß bei der Borerhebung vor allem der Kala -

stralreinertrag zur Besteucrnngsgrundlage herange¬

zogen wird . CS soll so weit al « möglich die indivi -

dnelle Veranlagung vorgenommen werden . Tie

Klagen über das Vorgehe » einiger Steuerbehörden

sind begreislich , doch seien an diesen Verhältnissen

Ucberlastung mit Arbeit und Personalmangel vor -

wiegend tchnid . Tie LandeSsinanzdirektion wird Ii.' -

bemühen , bei Unzukömmlichkeiten nach Möglichkeit
Abhilfe zu schasse ».

Hiezn sei bemerkt , daß an dem guten Willen
des Regierungsrate « Prokop kein Zweifel herrscht ,
doch wird man abwarten müssen , wie in der Pra -
xi » die Sleuervorschreibunge » aussehen . Tie Mit
glieder können aber aus alledem ersehen , daß die

Bertandsleilnng keine Mühe scheut , » m diel « » ner -
trägliche » Sleuerverhältnissc zu beseitigen . ES imrd
uu « nur dann gelingen , wenn einmal die Kieinland -
Wirte » nd HänSler in ihrer Mehrzahl nicht mehr
den Landbündlern nachlaufe », die an diesen Zn
stände » mitschuldig find .

Eerichtssaal .
Der Prozeß des Herr « Dozenten

Floeck gegen den „ Sozialdemokrat . "
Bor einem Presset «»»« des Prager LandeSgench

teS fand gestern die erlte Hanptverhandlimg im

EhrenbeleidignngSprozeß de « Dozenten der Deutsche »
Technik Dr . Oswald Fl o eck gegen de » veraniwort

lichen Redakteur des „ Sozialdemokrat " , Hienossen
Dr . Emil Strauß , statt . Ter „ - Sozialdemokrat "
hatte gegen den Dozenten der Liierainrgeschfchte
Floeck de » Porwnrs erhoben , er habe in seiner
Habilitationsschrift ei » Plagiat an dem bekannten

deiilschvökkischen Literaturhistoriker Partei « be

gangen . Dem Portnnrs lagen ouSiiihrtiche Aeuße
rnngen Bartels ' selbst zugrunde , der durch zahlreich ?
Proben zn «nveise » suchte , daß Floeck ihn plagiiert
habe . Di « Verteidigung führte , in Vertretung der

Kanzlei Dr . Ernst Engel , Dr . Friedrich Sola
r i k. Cr legte dem Gericht die Gutachten des Ische
chischen Nniversitäisprofcssors Olakar Fischer und
des deutschen Liicrolnrhlstorilcrs Professor - Tr

Kleinberg vor . die beide zngiinste » des ? lnge
klagten lauten . Außerdem lagen Gutachten der

Professoren Hausse n » nd Mar K o ch var . die firb
l für Floeck einsevte », der ihrer Ansia » nach ei »

Lilli Lehman « .
Aus Berlin kommt die Nachricht ,

Lill -i Leh m a n n gestorben ist .

daß

„ Dem Mime » flicht die Nachwelt keine Kränze " ,
der leider so toahre Spruch . Bei L i 11 i Loh -

mann wirb «r nicht recht beHalle ». Ihr Nichm
und ihr Name wirb fortlebe », so lauge cs Sänger
«ibt und Menschen , die am Gesänge Freude haben .
Tie war die eine und einzige Sängerin , — und

ist vielleicht ihr größter Ruhm , — die das Ge¬
heimnis fand , die Stimme jung zu erhalten , ihre «

künstlerischen Gebrauche « bis ins höchste Alier sähig
iu sei ». Das Geheimnis ihrer Stimmkon - scrvierimg
schuf ihren Ruf als größte Gesangsmeiste -
k in der Gegenwart . Bon Lilli Lehmann in dst

bmhre Kunst des Gesäuge » eingeweiht z» werden ,
galt als sichere Garantie fiir die künstlerische Zn -
kuafc jeder Sängerin . Sie hat ihrer Kunst und Ae -

wngmeihode auch selbst ein Denkmal gesetzt ; in dem

berühmt gewordenen Buche „ Meine Gesangskunst " .
Unerhört war Lilli Lehmanns gefängliche
« > elsei t ig se i t. Es ist keine Sängerin vor ihr

Ablesen, die es zuwege gebracht hätte , init gleichem
Uvsolg mid mit gleicher VolKvmmenhcit als K o l o>
* « t u rfängerin , jugendlicher am a -

i ' sche Sopranistin und h o chd ra m a > i I ch e
T ä u g e r i n zu wirken : und auch als Lieder -
n» ngcr i >, vorbildlich zu sei ». Die Größe ihrer
Tesangskunst berichte nicht allein auf der Vollkom -
fsecheit ihrer im bel canto wurzelnden Gejaugs .
fehn' k, sondern auch ans der geistigen Größe ihre «

Gesanges , ans der überzeugenden Ausdruckskraft ihre « J zuwies , genügte ihr nicht , da sie nach dem hochdra

Bortrages und der Echtheit ihres musikalischen G- - 1 malischen Gesangsfachc strebte . Sie wurde kontraki

fühles . Ihr Rus als Wagnersängcrin war nicht ge- s brüchig nnd wandte sich »ach Amerika , um als ge

r ' mger hfr h ' * vollendetste Nkorankänaerin ihrer feierteals der , die vollendetste Mozansängerin ihr -

Zeit zu sein . Ihre außergewöhnliche Kunst brachte

sie zu den bedeutendsten Tondichtern nnd Tvnkünst -

lern ihrer Zeit in Beziehung . S- o erfreute sie sich

auch der besondere » Gunst Richard Wagners , wie die

Briese des Bayreuth « Meisters an sie bekunde ».

Lilli Lehmann halte auch für d- e allgemeinen »inst

kalische » Bestrebungen ihrer Zeit größte « Interesse :

dt « Berliner Philharmonie , vor allem aber die T- aiz -

bnrger Mozart Festspiele schulde » ihr für künstlerisch . -

und materielle Unterstützung Dank . Die Zahl dcrcc

aber , die ihr als GesangSpädagogin vcvpflich - . ct sind ,

ist Legion . Lilli Lohmanns Lebenslauf ist der einer

durch Gebn- rt und Familienverhältnisse vor - bestimm -

len Künstlerin . Sie wurde am 2«. Rovcm - ber 1848

zu Würzburg in Bayern als Tochter eines Opern¬

sängers » nd einer Harsenvhinosi » , die auch gesangs¬

pädagogisch wirkte , gebore ». Die Familie siedelte

nach Prag über , wo -Lilli frühzeitig Gelegenheit

Halle , mit der Bich » « in Berührung zu kommen , da

der Vaier als Sänger , die Mutier als Orchcstermnsi -
kerin de im Theater beschäftigt war . Ihre gesang¬

lich c Ausbildung erhielt L' Ni Lehman » durch

die Mutier . Ihre ersten Engagements waren

jene in Tanzig nnd Leipzig ! » schon mit 22 Jahre »

wird sie an die damalige Berliner Hofopcr enga¬

giert , wo sie bald neben den berühmtesten Sänger ' » -

neu , einer Lucca . Mallinger und Brandt , eine her -

vorragende Rollo spielte . Aber ihr Berliner Wir -

knngskrcis , der ihr da « ' Rollensach einer Koloratur -

| länger ! , I und jngenblich . dramatische AesangSaufgadc »

feierte dramatische Sängerin im Jahre >800 nach
Teutschland zurückzukehre ». Leopold Schmidt , der
kürzlich verstorbene Berliner Kritiker , Hai Lill - Leh-
manns Kunst iressciid wie kaum ein zweiter gekenn
zeichnet . „ War es früher " , sagt - er , „die Triwichcii
und Leichtigkeit der •' » der Höhe mnhelos bi « zum
dreigestrichenen F. ansprechenden Stimme und die
technische Meisterschaft Lilli Lehmanns , die so erfreu
lich gewirkt hatte », so verlieh von nun ad die » nge
wohnte Verschmelzung dieser sein geschliffenen G«
saiigskiinst mit der Wucht und AnSdruckkenergie des
dramatische » Stiles ihren Leistungen die höchste
künstlerische Bedeutung . Das Beispiel Lilli Leh
manns hat gelehrt , daß nur die Brtcrrjchting des bel
cauto auch den sogenannten hochdramatischen Par
licii in , Grunde gerecht werten kann » nd daß alle

gegen de » Ge' angs ? omponi . slen W- agner erhobenen
Anklagen hinfällig werden für den , der wirklich zu
singen versteht . . . " Lilli Lehinann lwl auch al-

Liedersängerin Schule gemacht : ühr dankt die . Kon

zertGeschichle die vorbildlichen einheitliche » Lied

Programme , in denen jie ein Bild von dem Schaffen
eines NkeisterS geben wollte . M' t Lilli Lehmann ist
die letzte groß « GesangSkünfticrin des vorigen Jahr
Hunderts dabingcgairge », eine Sängcnn , die nicht
nur reproduktiv von einzigartiger und al » leuchten
des Vortiid wirkender Ktmltler - ' chast war . sondern
die auch schöpferisch , als Künderin einer eigenen , be

währten Gesangslehre , Nu. stcrbliMIcil gewann .
E. I .
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selbständiger Arbeiter fei . was sie aber nicht weiter

ausführen .
Aboff Bartels selbst ivar im Borverfahre » a-Iö

Zeuge einvernommen worden und hakte alle früher
erhobenen nnd vorn „ Sozialdemokrat " wiederholten
Beschuldigungen bestätigt . Die Gutachter Profesior
Fischer und Dr . K l e i n b e r g iveisen daraus hin .
baß Floeck in ähnlicher Weite wie Bartels aiich die
bekannten Literarhistoriker Stammler und
Äoergek benutzt Hain?. Eine Zeugeneinvernahme
Soergel » lehnte das Gericht ab Dagegen legte die.
Verteidigung ein Schreibe » Stammlers an T- r .
Kletirberg voe . tvvrin Stamn ^ cr Klage dariÄer

ührt , daß Floeck ihn in der Festschrift für Max
Koch ( von dein das eine für Floeck günstige Gut -
achten stammt ) reichlich ausgeschrieben habe .

Das Gericht l «eichloß , zur nächsten . HanPlver -
Handlung den tschechischen Germanisten L- takar
Nscher zwecks Abgabe eines nüindlichen Gutachten «

vorzuladen , lieber Antrag der Verteidigung wurde
erncr beschlossen , die Habilitationsakte » de « T- ozen -

tcn Floeck vorn Rektorat der Deutschen Technik ein¬
zuholen . Dutch sie wird man erfahren , welche wff -
enschastlichen Kreise Floeck den Weg zur Dozentur

geebnet habe ». Dann wurde die Verhandlung auf
unbestimmte Zeit vertagt .

*

Im folgenden feien einige Stellen aus d « *
Gutachten wiedergegeben :

Professor Dr . «Heindeig :

„ Der Begriff des Plagiates laßt sich nur von ,
schriftstelierifch wisseiv ' chaft - lichcu Eilwenstandpunckt
aus und nicht vom Urheberrecht her klar bestimmen .
Letztere « kennt , weil es zlmächst den materiellen und
nicht dem Ebremchutz des geistige » Eigentümers be -
zweckt , lediglich den Begriff des unbefugten Nack¬
drucks . Der Nachweis , daß jemand urheberrechtlich
»ich ! zur Verantwortung gezogen Iverden kann , be -
sogt noch kaiig ? nicht , daß dieser Mann kein Plagia -
tor ist , die Auffassung des schaffenden geistigen Aken »
schen » nd der Öffentlichkeit ist hier mit Recht viel
empfindlicher imd strenger als die de » — materiek -
len Schutzmaßnahmen zugewandten — Gesetzgebers . "

die einfache mechanische Uebernahme da -

gegen bkeibt ein Plagiat , auch wen » der Entlehner
gelegentlich , um sich ein Alibi zu schaffen , de « Quell¬
werkes Crtvähnung kr », es aber darüber hmauv und
ohne Bezug auf jene Erwähiiilnae » oft und oft ffott
ausschreibt "

Soll sich Floccks Buch also als originale , über
den Boiwnrf des Plagiates erhabene Leistung er -
weisen , so kann e » das , weil ihm als Ganzen ! Ivif -
senschafffiche Originalität nicht zukommt , nur krast
des Details uitd dessen Eigenwerts , be. ziv. durch die
selbsländigc ' Anordnung der Einzelheiten . "

denn die ecken erwähnte » Entlehnungen
gehe » Iveit über das Tatsächliche biographischer und
bibliographischer Zlngabcn hinaus , sie erstrecken sich
auch aus ganz individuelle Gedankenverbindungen .
Beziehungen und Ausführungen Bartels ' schcn Ur¬
sprunges . "

.. . . . bei Floeck ein Bau . der fhsteuiatlfch aus
von anderen bcigasteuertem Malerial — Gedanken ,
Dispositionen , Zitaten — zistammengetragen ist und
kaum ein « s e 1 b st e r a r b e i t e ( c Stelle auf¬
weist "

. Die Entschuldigung , es handle sich um
wissenschaftlich erlaubt « „OuellenbeNutzung " , trifft
hier nicht zu . . . . der Vorwurf ist sowohl
formal wie demWai ' en nach durchaus berechtigt "

Professor Dr . Otatnr Fischer :

„ Schon die bloße Lektüre des Fioeckickien Wer¬
kes , in dem die Methode der fadesten me -
chon i schon Auszählung von Namen und

atlackten niit den Versuchen um ein tieferes Ideen -
erfasse » des Charakters der Zeit und der Dichtung
abwechselt , läßt in einem fachmäßig gesthnlte »
Lcscr die Vcrmulung aufkmin » « » , daß es sich hier
um eine K o in v ! l a l i o n verschiedener nnd ver -

schirtcnariig gebrauchter Vorlage » handelt . .
' An diesem Passus ( über de » Dadaismus ) ,

von dem es mit Bestimmtheit möglich ist zu sagen ,
daß er von Ftvcck gekürzt au ? Soergel abge
schrieben wurde , sind ein paar Abweichungen
charakteristisch . .

. . . denn ini ' . ' lb ' chniite über den Svmdoli -
>mi « und die Dekadenz ist Loergol kehr robust n-ntd
wenig wühlerisch ausgebeutet warten . "

„ Aus dejit Kapitel Schnitzlet sei eine über alle
Maßen charakteristische Kleinigkeit angeführt !

Soer . ul ! 462 : Floeck S . 08 :

I » den beiden nächsten „ Freiwild " nnd Das
Vermächtnis " ichiygen
soziale Themen an , senes
behande - t die Tnellfra . ze ,
diese : , da » Problem der
ledigen Kinder

und M n t i e r.

Dvarnen „ Freiwild " .
1896 , » nd den , „Ver¬
mächtnis " , 1808 , sind ' o
z! ale Probleme da- .

Haupitheina der Tiskni -

sion . Die Tuellsrage be .

handelt da » erlte , die

Frage der kok « igen
K i n d e r >u rr d M li I •

t o t das znwiie .

„ . . . entweder handelte eS sich hier um einen
lapsns calami und Tvergel ivollie eigentlich „die
Frage d. i ledigen Ndiitier und Kinder " ichreiden ,
oder er gab den Inhalt der Schaii - spielc in einen
absolut persönlichen , ja kämest » Art wieder . üSc>
es nun so oder so, aus alle Fälle ist die wöet -
ticke Kopie dieser Satzkonsi ' . ukiion ein hasd -
greiflicher Beweis feiner unüberlegten
' Abhängigkeit . "

„ Die Haupiarguineiric und Hauptihefen der
Partekb ' fcheu Kritik , d, i. die Behauptung der Un¬
selbständigkeit , der U » Originalität und
der Ableitung der Floeckschen Methoden sind
vollständig berechtigt und werden durck ,
unser « verstehenden Ausführungen über die wcsent
lichen Zeile des Fioeckjchcn Buches unterstützt und
erweitert . "
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Kleine Chronik .
Gefahrlose : Hn( lcnt »«rtUfluii {| . In P : i' ftdtlcii

> md alle » andere » Plätzen in Hau » uns Hof . welche
Rntzticren znoärwlich sin ?. crmöglidu die Auffiel
su- wt einer genannte » Rottcnfntterkrste in Bcrbin

dring in», Zelio Kariaffctbrei eine gefahrlose Rallen
»ertikgmrg Da « Verfahre » isl außerordentlich Ml

fig und «irrfach . . via » benötig : dazu ledtglick ein «
nielrl zn stocke alle Kiste , die zweckmäßig durch

Sederichaririere » nd einfachen Ueberlmir ' verschließ
bar gemacht ivird . Nil Mibe » Jeit « » wände » wird

außerdem ei » viereckige ? i ' crfi heraiiegosägt , weiche »
den Ratten «in beqnenicS Durchschlüpfen ermöglicht .
Als Köder dient . startofselPrei , de » die Ratten nicht
wie B . Heringbkchrst' n » d Brotilücke verschleppen
können , sondern sie müssen ihn an Ort » nd Steile

verzehre », Etwa drei Zage lang legt man im

Zinnern der Kiste ans de » Boden nnvcrgiftcten
Köber aus . damit sich die mißtrauische » Ratten erst
an die Futterstelle gewöhn « » . Dan wird dem Brei
de gcrnch » nd aeschmackbaste ZclioPastc bei -

acnri ' cht . » nd ,ivar reicht der Jrchal ! einer Zill "

für : M0 dir , *0Ö Kramin Kartoffelbrei . And Sicher '

beitserrtinide » enrpiiehlt es fitf ». die Kiste iinr »acht ?

oiiFznstoklen » nd iio tagsüber a » einem sicheren Ort ,
der vm allem Kindern nickt niganglich ist . anfpi -

bewahreit Nur durch ZcklionKaricffekbr «! in Per -
binduno mn der Ratlcnstittcrkisl . ' ist es möglich ,
Gebäude , ivelck : »iiror ständiger Rattenznwandernng
leid «"», dauernd praktisch rattensrei z » stallen .

Kunst und Wiste «.
^ Tristan » nd Isolde " . Samstag , den "0. de.

t ' ndel im Plenen Theater eine Aufführung von
Richard Wagner ? „ T r i st a n und Isold c " statt .

Premier « : „ Mädel von h«nt «" . Da ? neue Lust -
fvicl von Davis „ Mädel von beute " wird als

nächste Novität für Zonntaa . den A! . ds . i,n Renan

Tbearcr vorbereitet .

Ale. nächste Novitäten mro Neneinfruditruugen
bereite : da » Dmsche Zlhearer in Pmg vor : Die Nr «

aufsiihrnng der iüwer . . Kranwi . t " von Zlreodor

Beidl , Ter ! von Hans Wotzlri . Die NeucinsiuvieritUg
von Goethe ? „ C- Iavigo " . Die Nencinstirdicrnng
von Pritzncr ? Oper „ Der a r in e H « i n r i ck".

Die EItanf ' ührnng von Steplian . Kamare ? Lm' tivicl

„ Le i ne n an ? Irl « nd " .

Spielplan de ? Neuen Deutschen Theater ? .

Zonntag . 2ii Uhr : „ Arm wie « ine Kirchen »
»i o n 8" ; 7 Vi Uhr" , zum erstenmal : „ Friederik e".

Montag . «!. ' ? Uhr . Festvorstellirng der freiheitlichen
Äurichenschosle », istastst ?. Burg Mavcr : „ Fidelis " .
Dienstag , 7 Uhr , lAastfvickl Gisela Wcrbezrrk :

. Ida Popvcrs K a r r i c r c". Mittwoch ( " 1S0 —id .
7' . ' llhr : „ Fricdcri ? c". Donnerstag , 7 * 4 Uhr ,

Gasvipiel Gisela Wcrlrezirk : „ Ida Popper «
Karriere " . Freitag llstt —N. 7 ' A Uhr : „ Fr » e «

derik e". Som ? tag 1. S2—- 2i . C ! i Uhr : „ T r ist a n
und Isolde " somilag ' 183 —8 ) , 7M Uhr ,

Premiere : „ M ädeI von heute " Montag

CJ8I —4 >, 7' s Uhr : ,I > u l n" .

Spielplan der Kleine » Buhne , sonnlaa . 7 Vi
Uhr . Gastspiel Kisola Wer bezirk : „ Ida Popper ?
Karriere " . Montag , lckaslrpiel Gisela Wevbczirt ;
„ Ida Popper ? K a r r i ? rc " . Dienstag , Kultur -

Verband : „ Die F > a ur, die jeder sucht " . Mill .

rvock . Gairipiel Gnelo Weribezirl : „ Ida Popper ?
K a r r i e r e". Donnerstag : . , ?> Von » c". Freitag :

Gastspiel Gstelo Wribezirl : „ I da P o ppc r Z

Kar V ier i ". Samstag : „Ol t m w i e eine

ätz i r ch e n m a » <■" Sonntag . 7 ' • Uhr : „ N dann t " .

Montag : „JE JZ "

Der ZU« .
Vrngeatnni Vor Prager PichtspiolVsthno » .

Urania sdeuisches ) Kino : „ Srampolo " . Carmen

Bon : - , . D«r Geliebt « seiner Frau " .
Ltda : „ Champagner " . — „ U » > c r me i t ".
Alma : „D. ' r König de. Pariser Straßcnbnben " . —

„ Ich Hab' für Sie «in bißchen Sympathie . "

American : „ Das Kabinett des Dr . Colli

gari . " — „ Die Schlucht de ? Todes . "

Tietveder «: „ Die Fremdenlegion . "
Central : „ Die !! ZirknSkönrge "
Konvitt : „ Der FarchrngSkirmp . " „ Wo die Alpen »

rose » blühen . "
Karlin : „ Trvttimeln der Wüste " . „ Das Verruf »» !

Weib . "

Ronv : „ Im siebente » Himmel . " • „ Das

Heiratsnest ".
Adtta : „ Z t » v in ii l» c r A t i « ». "
Avion : „ Die Tockier des Schelk . "
Flora : „ Der IN. Geschworene . " — „Niit " .
Hvocha : „ Die Siebzehnjährige . " Gr . Mosheini .
F» I >S: „ piebeekarneval " Carmen B o »

Kapitol : „Die Tochter de ? Schelk . "
. Korutui : „ Am Rande der Verzweiflung . " - Gc-

schichte einer Seidenlourbination . "

Louvr « : „ Die Dochter de ? Schelk "
Lueerna : „ Der 13. Geschworene . "
Metro : „ Tennv , der Mann ini : der starte » Fairst . "
Olympie ; „ Rcichiunr und «?Uiick". - „ BarictS . "
Orient : „ Da Sklaveiikonlgin . " M. Cordo .
Pastage : „ Rnri der Elefant . "
Praha : „ Bis zum letzten Aicmzn . v: . " „ Das Ka -

rust ' cU tr » Todes . "

ktiadio : „ Rclchlunr »ni > Gtuck . "
Ttaut : „ Die Svlaventonigin . " M. Corvo .
Svitozor : „ Den » » , der Mann mit der starken Fairst . "

Die geiperri gedrnckidn Filme tonnen einv »
kohlen weiden

Wran - Nrania ^ Kino .

Zu Pfingsten nach Rom im W r a n . U r a n « a .
Kino mit den , FiHiN „ Scampolo . da » Mab
ckcn der Straße " . Im Rahmen der ewigen
Sia - dt ! Carmen B o n i n » » Pavanelli spielen ,
da in der Heimat , mit hesanderer Perv «. ' Dazu :
„ T e l Geliebte seiner Fra ». " Der Geliebte
Frv l . , nd . — Die Geliebte : Ding G > alla . —

Da ? Bcrhästnid : ( ifriic LoIt o. Heute und morgen
lPfingstnivniggs Z. ha- lst 6 » nd 8 »hr . Tel . &04S0 .

oDOfl * Ml * KillUMge
Bukst und feine Gymnastik !

In der nächsten Zeil beabsichtig ! der

l >erühni ' e dänische Gpinnasliklehrrr ? ! i « s »
Bnkh seine ArbeitStveisc tvieder in vcr -
ichi ?dei »eii Läirder » vorzuführen .

Unter nllen Kiirperichulnngc - sustern «» st die

däniscke Gvmnaslik von Niels Bnkh wohl die
lvcii verbreitctstc . In aller Welt hat sie ihre An

Hänger . Unser steifes Halrnngsinrnen . das wir

früher kurz Freiiibu . igc » uanitten . ist erst durch die
neue Arbeitsmethode des Dänen zu einem Bcwc

gungilnrnen geworden .
Der Werdegang von Niels B idb ist äußerst

interessant . Als Illjähiracr fuhr er zur See . Dann

besuchte er vier Jahre donijche Bolkshochschwlen und

landwirtschststlichc Schulen . B: i dieser Gelegenheit
eähielt «r ldir ersten Lrrübrnnaspirnlic mit der

5törpcrerzith »»g. Fünf Jahre . Hosverwalter , ein

Jahr Staatsansbildung für Gymnastik in Kope » .
bogen . Heilgymnast - , Lchrerprüfnng und schließlich

natnnvisseiischastläches Stiidinin sind die weiteren

Leben « tappen dieses Mannes .
1011 Vernich ! Niel ? Bukst zum erstenmal mit den

Schülern der Ollernver Volkshochschule einen gym -
nastischen Betriöb : es glückte . Er errichtete dann
mit freiwilligen Helfern , ans den Reihen seiner

crflon Schüler , leine eigene Schule , lüftete Abtei¬

lungsleiter heran , deren Pflicht ist es später neben

ihrem Hanhibenif allen Bereine » »nentgeltlich zur
Verfügung zu stehen . Sein Werk wuchs rmgehener
ralch : der Ansturm neuer Schüler zivang ihn bald ,
ein großes , nenes Gebäude zu errichten , in dem etwa
Mi Knrsiften Platz haben . So stcbt heute in Ollcrup
aus der Insel Firnen die ersir und einzige Gymnastik -
Hochschule Dänemarks . Sein Wert krönte Nieis Bnkh
mit der Erschaffung eines prächtige » Stadions und
einer Schwinnnivillc .

Niel ? Bukl , nennt ' eine Arbeit Grnndgyninastrk .
Sie hat ihren Ursprung in der Gymnastik des
Schweden Per Hendrik L i n g, die ungefähr
nm' ereni früheren ' Holtungsturncii ( FreMnngenz enl -

sprickt . Das große Bcrdienst Niels Bnihs ist es ,
diele „ Hal ! nngsgumnast rk " Linas in eine

ausgeprägte B e w e g n n g s g y m n o st i k um «

gewandelt zn habe ». Er' will mit primitivsten Mit -

teln — Geräte stirb nicht erforderlich — nröglichst
viel Leben und Bewegung erzengen , w daß das

Blut schnell und leicht durch den Körper strömt

Niels Bnkh ist n. a. der Versuch gelungen , alle

wertvollen Einzetbewegniige » ans dem freien Turnen

»ich Sport herauehtmehnien und sie in einer be -

stimmten Arbeit - Wcile zu sammeln . Ohne Pause

reiht »ch da liöbung an llobung , alle . Glieder » nd

Muskelanivpe » werden durchgearbeitet . ' An diesen
Arbeitsteil einer UebnuMtirndr , de » wir heute

„ Kävperschnle " nennen , reihen sich di- nnGichen

Uebnngen a » der Sprossenwand an . Mgelchlvssen
wird mit lustige » Sprüngen über Bock , Pferd und

Kasten ; außer,dein mit einigen Gewandtheit - übrmgen ,
wie Uebcrschlag . Araberfprnng , Fliigiprung niw .

Mit dieser hier knapp aufgezeigte » Art seiner
Arbeit , die dorn gesamten FveiübnngSInvnen einen

bölptren Wert , ja de » Hmipiwerl der Leibesübimgen

gegöbcn hat . bot Nickis Bnkh erstaunliche Erfolge

evzickli

Der jüdische Arbeitersport in Polen ,
' Die Zufaininensttzung der Bevöikerni ' g des durch

den Welrkrieg entstandene » pomiichr » Rr. iibcs „ ach

BAkerrassest und nationalen Mirrberheiten ist nickt

ohie Einfluß auf die Gestaltung des Avbeiicr . sportes
in diesem Lande goblieb ' . ' ». Wir finde » in Polen
einen polnischen , iridis che » , deutschen

» n d n k r a i n i s ch e » A r b c : I e r ' p o r r v c r »

band , die alle der S o z i a l i st i s ch e n ?l i -
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V« il « m« n 5t « ( n lecker ' / « rkauUitelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firme

HEGNER * Cle . , PILSEN

Selehweren der Pe . HEGNCft ck Cle. , PtlSEN ,

SIND DIE ALLERDESTEN I

— — — i

R « sln « e

mit besonderer Triebkr »» nnd höchster Haltbarkeit ,
carintlert reines Meismehl und feinsten rekt . als

auch denat . Spiritus liefert
Reltlner ' / . linker - , Splvllu »- u, VreOhete - Kabrlk

vormals Brillier A. A H. Msy A ll .
OiniQlr . - HoJfl ». 6*44

heiter . - Sp ort - Aniernairon ale ange .

hören . Die Arbeitertsportbewegimg im allgemeinen
steht irr Polen noch am Anfang ihrer Entwicklung .
An Förderern unter der Arbeiterschaft fehlt es ihr

nickt , dock nt der »>il der Idee d: s Arbeitorsporlek -

zn beackernde Beden in Polen ein außerordentlich
harter

In den letzten Aprildagen hielt der judische
Arbeitersportverband fllrbeiterwerband für
ichlMiiche Erziehimg , ^tzntrznia " r in Warschau seinen
1. BerbandStag ab. Dieser Verband mustert

zur Zeit in 80 Ortsgruppen über 1000 Mitglieder ,
öl! ' Dolegierte nohnren a »

'
dem BerbarrdSlerge teil ,

der überaus fachlich nutz ernst verlief . Alle Fragen ,

besonders technische , die die Artzcilcrsporil ' ewegnirg
Polen « angehen , standen zur Behandbnng .

Die wichtigsten Ergehn - isse der Vorhand -

lungen sind , daß ein Verlag einzurichten ist , der

lrauptsachlich Fachliteratur für Sport nnd Gvnnrastik

htrarwzrtg ' ben hat . Ab Juni diese « Jahres soll ein

eigene ? Verband ^ presseorgmi erscheinen , unter deni
Namen „Arbeitersportler " Nach lehr eingehenden
Beratungen wnrdc beschlossen , mit allen Mit¬

tel » die Bereinigung der Arbeiter »

s v o r t v e r b ä n d c Polen ? Tal werden z »
lassen . Al ? erste Etappe ans der » Wege zur
Bereinigung wir d ein „ Olympia Ausschuß fiirPolen "
für dos L. Arbeiter - Oinmpia 1081 in Wien ge <
wünscht , beirr alle Arbeiter sportverl ' ände als gleich -

bcr - rchtigtc Mitglieder angchörcn solle ». Durch eine

Resolution wurde Protest eingelegt gegen die

Militarisierung des öffentlichen LebcnS

Polens und gegen die Ans » ii tz u » g d c S

Sportes in Polen f . ! ir militärische
Zwecke . Bei der Aussprache zu dieser Resolution
Ivnrde bekannt , daß der iiidilelre Arbeitersportverband
von den lll c g i c ; >i » g S ä in ! e r n noch nichts

an geldlicher Unterstützung erhalten bat .

obwohl ini StaatShansb . iltvlan erhcbl ' cke Summen

iir Sport stehe ».

Bürgerlicher . llommnniste ». Sport . Samsiag
abends fand in Prag in der Schwimmhalle der . Kran -

kenverstchcrringsanstalt das international « Schwimm -
Meeting der FPT . statt , ein Stelldichein der ? lns

geschlossenen von Berlin und Reiihcnberg , Röchlitz

usw . Der Massenbesnck war ausgeblieben — kaum
löst Personen sinkluzioc der Wettkämpfer ) sahen sich
dies Atecting an , das sportlich nichts bot . Wenn

SEIFE .

2 > fe nettbekannte

GuatttHtsmarfie ,
Oeneralvertrelnns der JosohlneUuler Selfonfsbrlk J. Ku. (tI

Ftrsna ^VAeJaî ugd̂ liidlral ^Bajorj
Prag n, Spdlona ullce Hr. 21. — Tcloplion Nr, 4J-s<>

Ab 1. Mira Im Poltla der Mnalenneesa

alle Zuschauer Kommunisten waren , so muß lest,
gestellt werden , daß sie ein « U ndi szipl in zeigte »
die wohl bei dc » bürgerlichen Beranstal ^
tun gen an der Tagesordnung ist , aber bei protetg
rllehen , besonders bei den alles besser wissenden Kam.
ninmsten schon gar nicht der Fall lein sollte . Jeden ,
falls Häven d' -e Kommunisten bewiesen , daß sie auch
i in Sport g r o tz c Nu ll e n sind. Wie veräckilich
die Berliner ehre „ Genossen " ansah «», oa « ließ tief
bliesen . Da « einzig Revolutionäre , was dieses Witt¬
tin # aufzuweisen hatte , war ein T r a n sp a ren : .
mit welchem sie zur Einheitsfront aufrryen̂
et » Sowfetstern mit Inlttale » F>Ttzx. —
Die F i r m a: kormniinfftiscki — dasubrigc : bür .
gerlick . Da « ist die richtige Linie ! —en —

' ZstürKerlichcr Svort .

Slavia gegen Bohemians 2 ( 0 : 21. V- ede :
holnngSlpiel in der Meisterschaft , das erst die Sla
via nach der Pause für fiefr entschied . Gespielt w»rd :
bei Regen ; Besuch schwaelr .

MMMMAAMMMAAAMIM % % eWMM

GettofVett !
« vspt M | tM > « ritflenorH « en

9nrteioOscii9eit !

Eisenwerke - Akifienäcsellsdiaffi

ROTHAU - NEUDEK
ZentraldircMion Prag II . , Hybcrnslert OB.

Blechwalzwerke Rofhait , Schindlwald und Nendek ( Böhmen )
Blechwalzwerk Karlshtitte der Berg - n . Hüttenwerke - Oes . ( Behl es . )

AiielnverheBlsbUros
c . I . Petzold d Co . , Prait » c . T, Petzoid A Co . . Wien VI. .

HuvUC' Uovo ndm. !». OurapffidorforstniHn 15.

tiMleli

tteiMmten !

Do « Vuw !
Oer

voten

aalten

Ke ti ~

Bolls buchhaudlung
Teptttz . « chS « nn

ttinlaltreh ia
»Ilitl ctoeiiiibet e : m dt! »' »

eiiMrteatrt .

Ihr Glück

liesit bei mir ?
I . o . sc eier „ Glücktibunk "

ließen für Sic reserviert

HCÖO .

( Zieüiiiug I. KlasHC 17. , ( uni n. c. ) nei

llestcllon . SI«

KC40 . - KC20 . -
sofort !

ihr Glittst warlel i

Ich luiho heiells
mishe/ . aliil zirkn S5 . 000 . 000

Nolle » von lhnon

l - cwonuen wordou -niilionengewinne

WO ^ 9. » c Otto BlSdlOiS


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

